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Ein Dokument der rnsfischen
Revolution .

Wir sind in der Lage folgendes , die wachsende Stärke der re -
dolutionären Bewegung charakterisierendes Schriftstück zu vcr -

öffentlichen :
Der Minister des Innern . Geheim -
Der Gouvenieur des Gou « Cirkulär .

vernenrents Saratow .

Saratow , 11 . Juni 1S02 .
Nr . SS.

« n die Herren Landpolizeivorstände bei Gouvernements

. Saratow .
In Anbetracht deffen , daß in letzter Zeit in einigen südlichen

und südöstlichen Gonventements Bauernunrnhen stattgefunden
haben , die nicht selten von bewaffneten Ueberfällen auf Güter der

Grundbesitzer begleitet waren , sei mir gestattet , auf den am
11. Juli 18S8 unter Nr . 32 den Herren Polizeivorstehem gegebenen
Hinweis in der Frage aufmerksam zu machen , welche Mittel zur
Vorbeugung und Unterdrückung aller gewaltthätigcn Handlungen
seitens der Landbevölkerung ergriffen werde » sollen und wie die
deS eigenmächtigen Verfahrens Schuldigen zur gesetzlichen Rechen
schaft gezogen werden müssen .

In der letzten Zeit fanden in dem Gouvernement Poltawa
ernsthaste Störungen der öffentlichen Ordnung und Ruhe statt , die ,
weil nicht genügend rasche und entscheidende Mittel zn ihrer Unter

drückung in Anwendung kamen , auch auf die benachbarten Kreise
des Charkowschen Gouvernements hinübergreifen konnten . ZJn
Anbetracht dieses UmstandeS und in Erwägung , daß solche Bauern
aufrühre in keinem Fall geduldet werden können , weil sie das

ordnungsmäßige Leben der Landbevölkerung bedrohen , erkenne
ich für notwendig an , von neuem darauf hinzuweisen�
daß die in dem oben genannten Cirknlare gemachten Vorschriften
sireng zu erfüllen find . Zu gleicher Zeit damit empfehle ich den Land

Polizeivorstehern , auf die Stimmung der Bauernbevölkerung
acht zu geben und die rücksichtslosesten Mittel zur schuclleu

Niederwerfung der Bewegung in Angriff zu nehmen . Hier
bei muß besondere Aufmerksamkeit allen unerwünschten Erscheinungen
in dem öffentlichen Leben der Baucrnbevölkerung zugewendet
werden , und im Fall , daß eine Anhäufimg dieser Erscheininigen
beobachtet wird , muffen Mittel ergriffen werden , den Umständen
ans den Grund zu kommen , von denen diese Erscheinungen ver

ursacht werden , und auf solchem Wege muß einer Wiederholung
und Eutivicklung dieser Erscheinungen auf dem Boden von Aufruhr
vorgebengt werden .

Dabei halte ich für zlveckmäßig zur Orientierung und Anleitung
mitzuteilen , daß in letzter Zeit im Ministerium des Innern Nach
richten eingegangen sind , daß böswillige Menschen bestrebt
find , unter der Landbevölkerung Propapaudazirkel zu
organifieren . Zu diesem Zwecke werden für solche Zirkel die am
meisten entwickelten , begabten und energischen Bauern gewählt ,
denen dann verschiedene wissenschaftliche Kenntnisse , vorwiegend
aus der Geschichte , der Sociologie und der Arbeiterbewegung , mit

geteilt Iverden , wobei als hauptsächlichstes Mittel den Mit
gliedern der Zirkel die genannten Kcuntnisse beizubringe »,
eine weite Verbreitung , die tendenziöser so auch vcr -
botener Schriften dient . Ich will nicht über den Schaden
sprechen , der für das Volk entsteht , wenn in seine Mitte
die Schristen der illegalen Presse dringen ; es muß in Betracht ge
zogen werden , daß durch die Verteilung von Büchern selbst
ganz legale » Charakters uutcr der Landbevölkerung politisch
unzuverlässige Leute mit dem Volk in nahe Beziehung
treten . Nachdem diese Leute auf dem Wege eines solchen Ver

kehrs die Entwickelung der Bauern und ihre Stellungnahme zu
den verschiedenen Seiten des öffentlichen Lebens bestimmt haben ,
werden aus der Mitte der Bauern die begabtesten und zur An

eiguung revolutionärer Anschauungen veranlagte » Bauen » ausgewählt .
besonders unterrichtet und aus ihnen die Führer der Bauern

bewegung herangebildet . Außerdem schafft die populäre Volks
litterntur , wenn tendenziöse Ausgaben gewählt Iverden . in den
Dörfern künstlich politische Gärung , weil sie die verschiedenen
dunklen Seilen des Bauernlebens schildert , das Elend des Lebens .
das Elend und die Armut des Volkes , und so unter den Bauen »
die Elemente der Unzufriedenheit stärkt .

Außerdem beobachtet man , daß politisch nnzuverlässige Lente

zu den , platten Lande in den meisten Fällen d n r ch d i e
lernende Jugend der Geistlichen - und Lehrer -
semi n arie » , Feldscher - und G n r t e n b a u s ch n I e » u. a.
Beziehungen ankniipfcn . Außerdem gebrauchen die verbrecherischen
Agitatoren zur Enilvickliiiig ihrer Propaganda auch die Bauern

derjenigen Ortschaften , Ivo ihre schädliche Thätigkeit bereits erstarkt

ist , wobei zu diesem Zweck die Bauer » in jene Ortschaften , wo es

beschlösse » ist , die regierungsfeindlichen Ideen auszusäen , als

Knechte , Biichcrkolportcure und Hausierer gesandt werden .

Indem icki das Obige bekannt gebe , halte ich es für not -

»vcndig beizufügen , daß . in Fällen , wo Unruhen in einer

bestimnite » Ortschaft zu Tage treten werden , strenge Auf -

» lerksam keit den verantwortlichen Beaniten zu -
gewendet werde » wird , deren Pflicht es war , für
die Vorbeugung der Unruhe » an » »öchsten Sorge zu tragen .

Der Gouverneur : Engelhardt .
Der Verwalter der Kanzlei : Knoll .

Als Ergänzung zu diesen » offiziellen Schriftstück über den Fort -

gang der Rcvolutionicrung der Bauemi , lassen sowie zur Charakteristik
der Umwälzungen in der Gedankenwelt der Bauern in den letzten

Jahren und welchen Boden das platte Land jetzt im Vergleich zu
den siebziger Jahren für die Propaganda und Organisation
liefert , sei die folgende Stelle aus einer eingehenden
Schilderung eines Augenzeugen der Bauernunruhen hier wieder -

gegebe » . Er schreibt : „ Ich will Ihnen nicht die Legenden
wiederholen , die von den Bauen » über den Zweck und den Charakter
der Unruhen erdichtet sind . Eins ist bedeutsam , daß nämlich in
allen diesen Legenden in der Rolle deS Volksverteidigers der
Student austritt . Hier und dort gehen noch Gerüchte um über
den Zaren , daß er den Bauern helfen wolle , gegen ihn seien aber
die Minister , der Synod und die Herren ( pani ) . Aber auch in
solchen Meinnngen erscheinen neben dem Zaren als Beschützer der
Bedrückten die Studenten . Eine Vorstellung geht dahin , daß
die Studenten , d. h. sehr kluge Leute , die in den
hohen Schulen lernen , bis zur Wahrheit und Gerechtigkeit gekommen
feie » und da die Regierung nichts tauge , so hätten sie beschlossen ,
die Regieriing zu beseitigen und an ihre Stelle drei Studenten zu
setzen . Diese wollen Ordnung schaffe », damit alle gut leben könnten ,
und zur Hilfe rufen sie die Bauern und die Arbeiter . Die Bauern
seien auch ans verschiedenen Orten gegangen ; es gingen vielleicht
alle , wenn eS nicht die Soldaten gäbe , die so dumm sind , auf ihre
eignen Brüder zu schießen . Alle diese Erzählungen sind aus
dem Munde der Bauern genommen . Allmählich , allmählich ,
schreibt der Korrespondent , beginnt die richtige Erkenntnis der Dinge
in die Masse zu dringen , die Stimmung der selbst ganz Un -

aufgeklärten kontrastiert stark zu dem früheren Zarenkultus . "
Das geheime Dokument und die auf Grund cineS reichen

Materials entworfene zusamnienfaffcnde Schilderung erklären das
so urplötzlich wach gewordene Interesse des Zaren für die sociale
Frage zur Genüge , wenn auch Thatsachen dafür sprechen , daß dies

Interesse nur in dem bezahlten Phantasiespiel gewisser Blätter
besteht .

Daß der Zar den Wortführer der reaktionären Partei , den

Herausgeber des „ Grashdaui » »" . Fürst MeschtscherSki , in das Aufruhr -
gebiet entsandt hat , ist nur ein neuer Beweis , daß er nach wie vor

nichts , gar nichts gelernt hat . * -

polikifche Mebev�chk .
Berlin , den 23 . Juli .

Zuhälterdienste für den Zollwucher .
Die Ueberzöllner sind mißvergnügt . Sie sehen nicht nur ein ,

daß ihre unverschämtesten Forderungen nicht durchgehen werden , sie
fürchten auch , daß der von der Regierung angebotene » gemäßigte
Zollwucher an den » Widerstand der proletarischen socialdemokratische »
Volksmassen scheitern könnte . In solcher Not greift man »vieder zi »
de »» seit der Camarilla - Zeit Friedrich Wilhelms IV . im Junkertum
besonders beliebten Mittel , durch spiritistische Beschwörungen eines
grauenvollen roten Gespenstes die regierenden Leute einzuschüchtern
und ans den politischen Feind sinnlos zu Hetzen . Weil das Junkertum
dringend einen Vfo oder wenigstens bVe - M. - Zoll braucht , und weil
die Arbeiterschaft sich gegen dieses Nanbrittertnm auflehnt , darum
beweisen die edlen Seelen , daß die Socialdcmokratie niedergeschlagen .
vernichtet , ausgerottet iverden müsse . Der Schwindel ist alt , wird
aber immer wieder ausgeübt — obwohl die Ohm , Goedsche , Gerlach ,
Pnttkamer , Bismarck . Krüger tot sind .

In gleichzeitig erschienenen und ziemlich gleichlautenden Artikeln
hat die „ Kreuz - Zeitung " und die „ Post " am Mittwochabend
zum tauscndnnderstenmal entdeckt , daß die Socialdcmokratic eine

hochverräterische Verschwörerbande sei . Die Artikel sind namenlos .
tamnien aber , dein Stil und der Gcsinming nach , beide von Max

Lorenz , dem berufsmäßigen Denunzianten und verwahrlosten
QnartalSrencgaten , durch dessen ständige Mitarbcitcrschaft eine an -

gesehene Zeitschrift , wie die „ Preußischen Jahrbücher " , fortgesetzt be

chmntzt wird . Selbstverständlich wird die Sache wieder auf dem

Wege deS „ empörten CitatS ' gemacht . Herhalten muß diesmal
KautS kys neueste Broschüre über „ Socialrcform und sociale
Revolution " , und zwar das letzte Kapitel , das von den „ Formen
und Waffen der socialen Revolution " handelt . Als
Mittel wird natürlich das infamer und bewußter Fälschung
benutzt , die durch HerauSzerrung einzelner Sätze aus dem Sinn und

Zusamnienhang selbst ein schwachsinniger Schwindler leicht herzustellen

vermag .
Wir benutzen aber diese erwünschte Gelegenheit , » un die Leser

auf diese scharfsinnigen , klare » und tiefen Ausführungen KantSkyS
nachdrücklich hinzuweisen . KautSky beginnt mit dem Geständnis , daß
»ch bis zu einem gewissen Grade die Richtung der Entwicklung ,

nicht aber ihre Formen und ihr Tempo vorausbestimmen lasse ».
Nur eines könne man mit Sicherheit von der kommenden Revolution

' agen : „ Sie wird ganz anders aussehen als ihre Vorgängerinnen . "
Eine der Eigentümlichkeiten der heutigen Situation bestehe darin ,

daß es in der Regel nicht »nehr die Regierungen sind , die uns den

chroffsten Widerstand entgegensetzen " . Es handle sich vielmehr um
den Kampf einer ausgebeuteten Klaffe gegen alle andern . KantSky
ährt fort :

„ Waren die letzten Revolutionen Empörimgen der Volksmassen
gegen die Regierung , so dürfte die komniende Revolution — ab -

gesehen vielleicht von Rußland — niehr den Charakter eines
Kainpfes des einen Teiles des Volkes gegen den andern führen ,
und darin , aber aiich nur darin »vcniger dem TypuS der franzö -
fischen Revolution und »»ehr den » der Reforiuatioustiimpfe
nahe konimen . Fast möchte ich sagen , sie wird weniger einer
Plötzlichen Empörung gegen die Obrigkeit und mehr einem lang -
dauernden Bürgerkrieg gleichen , wenn man mit dein letzteren Wort
nicht die Begriffe von wirklichen Kriege » und Gemetzeln verbände .
Wir haben aber keinen Grund , auznuchmen , daß bcivaff -
uete Insurrektionen mit Barrikadenkämpfen und ähnlichen

kriegerische » Vorkommnissen heute noch eine entscheidende
Rolle spiele » können . Der Militarismus kann n >» r
noch dadurch gebrochen werden , da ß das Militär
selb st unzuverlässig erscheint , nicht dadurch ,
daß es vom empörten Volke besiegt wird . "

Wie die kommende Revolution nicht in einem Barrikadenkampf

bestehen würde , so sei auch ' nicht von einer Finanzkatastrophe der

Zusammenbruch des Bestehenden zu erwarten . Dagegen lömie der

politische Streik eine Rolle spielen .

Weiterhin erläutert Kautskh — und hier hat der Fälscher mit

schmutziger Hand zugegriffen — die historische Möglichkeit , daß ein

Krieg die Entwicklung beschleunigcu könne :

„ Ein Mittel , die politischeEnt wickln »ig zu be -

schleunigen und dem Proletariat den Besitz der

politischen Macht in dieHände zu spielen , kann

auch ein Krieg werden . Der Krieg hat sich schon
oft als ein sehr revolutionärer Faktor erwiesen . Es giebt
historische Siwationen , in denen eine Revolution » otwendig ist zum
weiteren Fortschritt der Gesellschaft , die revolntionärei » Klaffen aber

zu schivach . die herrschenden Mächte zu stürzen . Man darf nicht
an eine Notwendigkeit der Revolution in dem Sinne glauben ,
als erlangten die ansstrebendeii Klassen im rechte » Moment auch
iinnier die rechte Kraft dazu . So zweckmäßig ist leider die Welt

nicht eingerichtet . Es giebt Situationen , wo eS unbedingt er -
forderlich ist , daß eine herrschende Klasse durch eine andre abgelöst
wird , die erstere aber dennoch die letztere in steter Unterdrückung
zu erhalten weiß . Dauert dieser Zustand zu lange , dann ver -
kommt und zerfällt die gan�c Gesellschaft . Sehr oft aber vollzieht
in solcher Situation ein Krieg die Aufgabe , der die aufstrebende
Klasse nicht gewachsen ist . Er vollzieht dies auf zweierlei Wegen :
Ein Krieg kann nicht geführt werden ohne die

Anspannung aller Volkskräfte . Besteht eiir

tiefer Zwiespalt in der Nation , dann zwingt
der Krieg die herrschende Klasse , der anf -
st r e b e n d e n K o n z e s s i o » e n zu machen , sie a n d e m
Gemeinwesen zu interessieren u » d ihr s o e i n e

Macht zu verleihen , die sie ohne de » Krieg nicht
erlangt hätte .

I st die herrschende 5k I a s s e zu einen » solche »
Opfer nicht sähig oder ist es dazu schon zu spät ,
dann führt der Krieg nur zu leicht zu einer

Niederlage nach außen , die dann den Zusammen »
b r u ch im Innern nach sich zieht . Er st ü r z t ein

Regime , d a S in der Armee seine vornehmste
Stütze sieht , indem er diese zerbricht .

So hat sich der Krieg nicht selten als ei »

zwarbrutaleS und verheren des , aber doch
wirksames Mittel des Fortschrittes unter
U m st ä n d e n erwiesen , wo d i e a n d r e n M i t t e l ver -
sagten .

Die deutsche Bourgeoisie z. B . war durch die Vcr -
lcgnug des ökonomischen Schwerpunktes Europas an die
Küstenländer dcö atlantische » OccanS und durch de »

dreißigjährigen Krieg « nd seine Folge » zn geschwächt , um
durch eigne Kraft den Fcudalabsolntisinuö stürzen zu
könne » . <&ie winde ihn los durch die napoleonischcn Kriege
und dann durch die Kriege der Biömarckschc » Vera . DaS
Bcrmächtutö von 1848 wurde überhaupt durch die Kriege
der konterrevolutionären Mächte durchgeführt , wie schon
öfters dargethan worden . "

Kautskh fügt noch hinzu :
„ Man mißverstehe mich nicht . Ich untersuche hier , ich

prophezeie nicht » nd noch weniger spreche ich hier Wünsche
ans . Ich untersuche , waS kommen kann , ich erkläre
nicht , waS kommen wird , und schon gar nicht fordere ich ,
waS kommen soll . Wen » ich hier vom Krieg alö einem
Mittel der Revolution spreche , so soll daö nicht sage » , daß
ich de » Krieg wünsche . Seine Schrecken sind so entsetzlich , daß
heute wohl nur noch militärische Fanatiker den traurigen Mut auf -
treiben köimen , mit kaltem Blute nach Krieg zu verlangen . Aber
selbst wenn eine Revolution nicht ein Mittel zum Zweck »
sondern ein Endzweck wäre , der nm jeden Preis , anch
den blutigsten , nicht zu teuer erkauft wäre , könnte man nicht
einen Krieg als Mittel wünsche » , die Revolution zu cnt -
fesseln . Denn er ist das irrationcllstc Mittel zu diesem
Zwecke . Er bringt so entsetzliche Zcrstöiniigcn mit sich, schafft so
niigchcnerliche Anforderungen an den Staat , daß er eine Revolution ,
die aus ihm entspringt , aufs schwerste mit Aufgaben belastet , die
ihr nicht eigentümlich sind und die vorübergehend fast alle ihre
Mittel und Kräfte absorbieren . Dabei ist eine Revolution ,
die ans einem Kriege entspringt , ein Zeichen der Schwäche
der revolutionären Klasse , oft eine Ursache weiterer
Schwächung , schon durch die Opfer , die er mit
sich bringt , wie durch die moralische und intellektuelle
Degradiernng , die ein Krieg meist hervorruft . Also enorme
Vcrmchruug der Aufgaben des rcvoliilionärrn Negiincs und gleich -
zeitige Schwächung seiner Kräfte . Daher scheitert eine Revo -
lntio », die einem Kriege entspringt , leichter oder sie verliert
frühzeitig ihre Triebkraft . Wie ganz anders wirkte die bürger -
liche Revolution in Frankreich , wo sie einer Erhebung des
Volkes cutstammte , als in Deutschland , wo sie durch eine ' Reihe
von Kriegen importiert wurde I Und die proletarische Sache hätte
ans der Erhebung des Pariser Proletariats weit größeren Nutzen
gezogen , wenn sie ihm nicht vorzeitig durch den Krieg von 1870/71
aufgezwungen worden , sondern erst in einem späleren Zcilpiinkt
vor sich gegangen wäre , in dem die Pariser die genügende Kraft
erlangt hatten, ' um Louis Napoleon und seine Bande ohne Krieg
davon zu jagen . "

Man sollte meiiien , daß selbst der skrupelloseste Scharfmacher in

diesen ruhige » Darlegungen kein Wort finden könnte , ans dem sich
ein Strick für die Socialdcmokratie drehen ließe . Kautskh weist
einfach anf die historische Thatsache hin und rechnet mit . der Möglich -
keit — die er nicht einmal wünscht — daß kriegerische Entwicklungen
die Entwicklung einer Klasse förder » künue . So haben die

napoleonischcn Kriege den Absolntisnins gegenüber dem Bürgertum
zu Konzessionen gezwungen . Er habe „ den Jakobiner in den so -



genannten Freiheitskriegen spielen müssen " , beklagte sich später
Friedrich Wilhelm III . Desgleichen mußte in und nach
den Bismarckschcn Kriegen der Feudalismus dem liberalen

Bürgertum radikale Zugestäuduisse machen . Und diese simple
Feststellung der allbekauntcn historischen Erscheinung , daß bei

schwierigen äußeren Verwickelungen im Innern versucht wird , die

KlassenzerMftung auszugleichen , veranlaßt die » Kreuz » Zeitung "
zu folgendem — anscheinend in einem plötzlichen Jrrsinusausbruch ,
im Morphiumsrausch oder akuter Alkoholvergiftung gezeitigte »
Anfall :

„ Diese NnSführnngen find daö « ngehenerlichste » waS
jemals seitens der Socialdrmokratie der bestehenden GtaatS -
gewalt geboten und angedroht worden ist . Wir schrecken
davor zurück , diese Ausführungen mit einem einzigen Worte als
das zu bezeichnen , was fi' e in Wahrheit sind / Die kleine
Broschüre des Herrn Kautsky ist zur Massenverbreitung bestimmt ,
Sie soll die Hunderttausende niit der Gesinnung erfüllen , der der
socialdemokratische Theoretiker in der von uns citierten Weise
Ausdruck giebt . Grundfalsch wäre es , in der Kautskhschen
Darstellung nur die vereinzelte Ausführung , das Hirngespinst
eines einzelnen , nur für sich verantwörtlichen fanatische »
Kopfes zu sehen . Eine solche Broschüre kann nicht in Massen
verbreitet werde » , ohne daß die offiziell leitenden Parteistellen
davon Kenntnis haben . Der Parteivorstand muß darum ivissen
und nmß — wenn er die Verbreitung schweigend zuläßt —
den Inhalt billigen . Ja , das Ceutralorgan der Partei hat sogar
in einem besonderen Artikel , der allerdings von dem oben citierten
Abschnitt wohlweislich nichts verlauten ließ , auf die Broschüre be -
sonders ansmerksam gemacht . In den von unS hiermit an die
politische Oeffeutlichkeit gezogenen Ausführungen kulminiert aber
die Arbeit des Herrn Kautsky . Sie ist ihrer ganzen Anlage nach
offcnfichtlich besonders darauf zugespitzt . Sie soll bestimmte Ge -
dankengänge den Arbeitermassen in Herz und Hirn treiben und
mit dem von Herrn Kautsky in die socialdemokratische Rechnung
gestellten Baterlandsverrat beizeiten vertraut machen .

In der „ P o st " äußert sich die Erkrankung in folgender Form .
Unter dem Titel „ Erziehung zum Hochverrat " heißt es dort :

„ Unzweifelhaft verfolgt Herr Kautsky doch mit der Verferti¬
gung und Verbreitung seiner Schrift eine polltische Absicht , ebenso
wie das auf unsrer Seite der Fall ist , wenn wir hiermit
die socialdemokratische Arbeit zur Kenntnis politischer Kreise
bringen , für die sie eigentlich wohl kamn berechiret gewesen
ist . Der Politiker aber hat gar nichts zu beurteilen , wie etwas
subjektiv gcnieint ist , sondern wie eS objektiv wirken mutz . Ucber
diese Wirkung kann niemand im Unklaren bleiben . ES wäre
dringend zu wünschen , daß die socialdemokratische
Parteileitung zu dieser Leistung des in der Social -
demokratie maßgebendsten Theoretikers in einer öffentlichen Er -
klärung offiziell Stellung nimmt . Andernfalls müßte man ihr
Einverständnis annehmen , woraus dann bestimmte Fol -
gerungen zu ziehen wären .

Wie sind diese wüsten Denunziationen möglich , angesichts von

Ausführungen , gegen die selbst ein konservativer Historiker weniger
einwenden könnte ? Sind in die Ferien - Redaktionen Stellvertreter
aus dein Narrenhaus eingezogen ?

Nu » , Max Lorenz hat das Unmögliche dadurch möglich gemacht ,
daß er aus den obigen Citaten nur die gesperrten Sätze anführt ,
die fettgedruckten Erläuterungen unterschlägt und dann die selbst ohne
die Erläuterungen klarere » Sätze in ihrem Sinn fälschend ver -
stümmelt . DaS Ergebnis dieses Schwindels ist dann das Folgende :
Es wird der Socialdemokratie der nicht sowohl teuflische als blöd¬

sinnige Plan insinuiert , daß sie bei ausbrechenden Kriegen das

socialistisch verseuchte Heer zu einer Art Streik veranlassen wird ,
der erst aufgehoben wird , wenn sich die Regierung zu Konzessionen
herbeiläßt . Und zur Vorbereitung dieser Scheusäligkeiten dient der
Kampf - - gegen den Wucherzollll

Wir müssen dankend ablehnen . Die Socialdemokratie läßt weder

ihr Vaterland feig im Stich ; das überläßt sie den edlen Junkern , die

nach Jena die Festungen ohne Schwertstreich auslieferte » und jetzt
patriotisch das Volk auswuchern . Sie treibt auch keinen Hoch -
verrat ; dies Handwerl überläßt sie dynastischen Revolutionären der
Sekte der preußischen Agenten vou 1866 , hat doch Bismarck damals

selbst einen Bennigsen durch einen brutalen Bestechuugsversuch zum
Hochverrat zu verleiten versucht , während ein Treitschke offen de »

Hochvorrat predigte .
" Wir haben den neuen Schwindel eingehend aufgedeckt , tveil wir

mit Vergnügen die Gelegenheit benutzten , auf Kautskys Schrift
wiederholt hinzulveisen . Als er seine Aroschüre über die Handels -
Politik veröffentlichte , wurde er von der „ Kreuz - Zeitung " als

Agrarier angesprochen , jetzt erscheint er zur Abivechselung als

Lehrer des Hochverrats . Diese letzte Fälschung ist wenigste »? nicht
so kränkend für unsren Genossen wie jene frühere .

Daß Max Lorenz kein andres Handlverk mehr treiben kann , ist
erklärlich . Selbst Blättern wie der „ Krenz - Zeitung " und der » Post "
sollte man aber nicht zutrauen , daß sie derlei Ansströmnngen eines
entarteten Gehirns prüfuugslos aufnehmen . Indessen — was thut
man nicht um des — Wucherzolls willen I —

Der Knltnrhaß des CentrumS .
Die jetzigen Vorgänge in Bayern sind recht beachtenswert , weil

sie zeigen , welche Politik daS Centruin treibt , Ivo eS in der Macht
ist . Seitdem den bayrischen Schwarzen der geliebte Landmann ge -
raubt , sind sie ganz aus dem Häuschen und sie röchen sich durch
eine demonstrative Politik der B u d g e t v e r w e i g e r u n g , die

freilich keine Aehnlichkeit hat mit der Etatsablehnung einer grund -
sätzlichen Opposition . Die Socialdemokratie stimmt gegen das

Budget , weil sie in unversöhnlicher Feindschaft gegenüber den re -

gierenden Ausschüssen deS kapitalistischen KlaffeustaatcS verharrt ; aber

sie bewilligt zugleich alle Einzelausgaben für Kultnrzwecke . Gerade

umgekehrt verhält sich das Ceutrum . Es billigt das Gesamtsystem .
dessen Hauptstütze es ja ist , es verweigert aber um seiner Wut

ein Opfer zu schlachten — alle KulturauSgaben , für die es aller -

dings auch sonst nicht aus Liebe , sondern aus einer gewissen

Schicklichkeitsheuchelei eintritt .

Die bayrische Socialdemokratie läßt eS sich natürlich angelegen

sein , diese klerikalen Selbstentblößungen möglichst eindringlich zu

demonstrieren . Am Montagabend wurden die Borgänge in einer

Münchener Versammlung behandelt , über die uns der folgende

Bericht zugeht :
Zu einer großartigen Demonstration gegen das Centrum

gestaltete sich ' eine Parteiversammlung , in der Montagabend
Genosse v. Wollmar über das Thema „ Das bildungsfeiudliche
Ceutrum sprach . Der große , neue Prachtsaal der Hacker - Brauerei ,
aus dem sämtliche Tische entfernt waren , vermochte die herbei -
strömenden Menschcnmassen nicht zu fassen und ei » bürgerliches
Blatt schreibt heute mit Recht , daß eine derartige Demonstration
in München noch nicht gesehen ivurde . Alle Bevölkerungsklassen
hatten zu den Besuchern ihr Kontingent gestellt und neben den

einfachen Arbeitern , die direkt von der Werkstätte herbeigeeilt
waren , sah man zahlreiche Künstler , Gelehrte . Beamte und namentlich
viele Lehrer . Die AuLführungeu V o l l in a r s , der in anderthalb -

stüudiger Rede die letzten Borgänge im Landtage besprach und den

ultramontanen » Monarchisums auf Kündigung " prächtig glossierte ,
wurde mit einem demonstrativen , minutenlangen Beifallsstnrm

aufgenommen . Eine Diskussion fand nicht statt und die Ver -

saminlung , die eine musterhafte Disciplin betvahrt hatte , ging ohne
den geringste » Mißton zu Ende .

Dem Centrum war und ist diese Demonstratio » sehr unan -

geuehm .
'

was am besten dadurch bewiesen wird , daß die ultra -

montanen Blätter schon einige Tage vorher fürchterlich darüber

schinipften .
•

Derweile streicht das Centrum in wachsendem Eifer eine Kultur -

forderuug nach der andren . Bon Mittwoch meldet ei » Müuchener

Telegramm :

» Die Kammer der Abgeordneten lehnte durch die Stimmen

des Ceutrums und zweier Banernbündler gegen da ? übrige Haus
die in frühere » « Jahre » stetS bewilligte Forderung von
100 000 M . für die Erwerbimg ausgezeichneter Kunst -

werke , insbesondere für die Staats - Kunstsammlungeu , ab . In
der heute fortgesetzten Debatte hierüber empfahl der Staatsrat

v. Schraut die Forderung nochnials aufs wärmste . Der Bericht -

erstatter Dr . Schädler wiederholte im Schlnhivort , das Ceutrum

lehne die Forderung nur in Anbetracht der vcräuderte »

Lage ab . "

Diese Ablehnung geschah , obwohl Tags zuvor der Kunstreferent
im Kultusministerium v. Wehner erklärt hatte , daß bereits für
63 000 M. Bilder , vorbehaltlich der Genehmigung der Position , an -

gekauft . Diese Anläufe müßten wieder rückgängig gemacht werden ,
und die Künstler seien die Geschädigten , da sie Knnfgelegenheiten
nun versäumt hätten .

Es ist recht gut , daß das Centrum einmal wütend geworden ist .
Dann wagt es sich in seinem wahren , abschreckenden Barbarentum

hervor ; denn mit dem berechtigten Mittel grundsätzlicher Budget -
Verweigerung haben diese kulturfeindlichen Chikanen nichts gemein . —

« «

Deutsches Weich.
Prestfreundlichc Staatsanwalt « .

Aus Lübeck wird uns geschrieben :
Sie kvinien auch anders , die Herren Staatsanwälte ! Nicht alle

heiße » v. Dewitz und nicht immer haben sie Socialdcmokraten vor

sich. Da ist z. B. der Erste Staatsanwalt der Freien und Hanse -
stadt Lübeck , Herr Dr . B e u d a. Politisch Ordnungsmensch vom

reinsten Nationalliberalismus , hat er in seinen jungen Jahren schon
den Umsturz fleißig bekämpft und sich nicht gescheut ,
in die Höhle des Löwen zu gehen , d. h. in socialdemokratische
Wählerversaniniluiige » , allwo die Königstreuen regelmäßig
durch Mordsradau ihre geistige Uebcrlegenheit kundgabeu . Laug ,
lang ist ' s her ! Schier dreißig Jahre l Heute ist Lübeck unheimlich
rot . der Kampf lohnt sich nicht niehr . Herr Beuda ist erster Au -

kläger geivorden und Wortführer des umstnrzreinen 28 Mark - Bürger -
Parlaments der alten Travestadt . Jüngst fiel ihm die Aufgabe zu ,
den Redacteur unsreS Parteiblattes , der ein Opfer verlogener
Gewährsmänner geivorden , den Richtern zur Verurteilung her -
zurichten . Ei , da flogen die bekannten Floskeln vom

„ Hetzen " und . Schüren " nur so I Doch sie können auch
anders , die Herren Staatsanwalts . Hat sich da am Ufer
des Kellersees , nahe dem Uglci , ein Hauptmann a. D. , ein

adeliger Herr angesiedelt , dem mancherlei Maßnahmen der groß -
herzoglich - oldenburgischen Regierung zu Eutin sehr Ivenig zu ge -
fallen scheinen . Seinem wachsenden Grolle machte dieser Herr in
einem fulmiiianteu Sprechsaal - Artikel Luft , den der Lübecker » General «

Anzeiger " , jenes von unserem verstorbenen Exgenossen Carl Hill -
mann zur Blüte gebrachte »parteilose ' Klatsch - und Allerweltsblatt ,
abdruckte . - Die Regierung erboßte sich und stellte Strafautrag und
es erfolgte die übliche Verurteilung . Der grobe Herr v. L e v e tz a u

soll 600 M. , der durch die » hohe sociale Stellung " seines Sprechsaal -
gastes „ verführte " Verantivortliche 100 M. blechen .

Alles alltägliche Geschichten I Aber ivenig alltäglich war die —

Verteidigungsrede , die Herr — Staatsanwalt
Dr . Beuda für den Redacteur hielt . Nach dem Bericht des genaimteu
Blattes meinte der öffentliche Ankläger , man habe die Thätigkcit des

ChefredacteurS Oskar Mantau kennen und schätzen gelernt .
Der „ General - Auzeiger " sei ein loyales Blatt , das nicht gegen
die Regieniug Hetze . Es sei bemüht , einen sachlichen Ton in seine
Artikel hineiiizubrüigen , allerdings unter aller Wahrung der Frei -
miitigleit . . . Kann angesichts eines so unerwarteten und so erfreu «

lichen Führilugszcugnisscs nicht bei vielen Kollegen vou der Feder
der Neid hochsteigen ? Doch noch weiter ging des Herren Liebeus -

Würdigkeit . Er hielt eine milde Strafe für gerechtfertigt , da Miß -
griffe in dem aufregenden Betriebe eines ZeituugsnntcruehmeuS ,
wo mit der Mtnute gegeizt « verde » müsse , erklärlich seien . Endlich
cinStaatsauwalt . der Verständnis zeigt für die gewoltigenSchwierigkeiteii ,
mit denen die Redacteure der - - „ General - Anzeiger " zu kämpfen
haben ! Es beginnt zu tagen . Heil dem Dr . Benda , der da zeigte .
daß Staatsauwalte auch anders können !

Wir wollen darüber gerne vergesse », daß er die Thätigkcit eines
Mannes als in Lübeck geschätzt « bezeichnet hat , der vor reichlich
vier Jahren als Plagiator ordinärster Sorte öffentlich
gebrandmarkt worden ist . Der Herr Chefredacteur Oskar Mantau
wurde nämlich überführt , eine Theaterkritik — „ Versunkene
Glocke " — aus dem „ Hannov . Courier " gestohlen , mit seinem

Zeiche » versehen als sein Geistesprodnlt ausgegeben und

sich nicht gescheut zu haben . sogar die Krikik der

Leistmig der hannoverschen Schauspieler tvörtlich ans die Lübecker
Mimen zu übertragen . Freilich - - geschadet hat dieser Streich , ivegen
dessen ein socialdemokratischer Redacteur auf der Stelle mit Schimpf
und Schande zum Tempel hinausgeworfen wäre , dem Herrn ivedcr

bei seinem Brotherrn noch bei seinen hohe » Freunden und Gönnern

im nationalliberalen Reichsverein . Eine Zeitlang hielt er sich ein wenig

zurück, heute ist er wieder eine „geschätzte " Persönlichkeit in der

„besten " Gesellschaft . Sogar von Staatsanivallen ivird das un¬

aufgefordert bescheinigt . . . . Und nun schimpfe noch einer über

stiesmüttertiche Behandlung der Presse l Man braucht nur geiviffe
Charaktereigentümlichkeiten zu besitzen und selbst ein Staatsanivalt

findet ein Lob für Zeitungsschreiber , die in dem aufregenden Be -

triebe eines Zeitungsunternehmens so mit den Minuten geizen ,
daß sie — Theaterkritiken ans andern Blättern höchst original aus -

schneiden . - -
_

Der Kaiser soll am 2. August mit dem König von Eng -
l a n d in C o w e s zusammentreffen . —

Ein kaiserliches Hotel . Für die kaiserliche Familie soll dem

„ Rhein . Kur . " zufolge in Frankfurt a. M. eine Etage des Hotels
„ Imperial " dauernd gemietet werden .

Sollte daS reiche Frankfurt nicht so patriotisch sei », ein Schloß

zur Verfügung zu stelle » ? —

Wenn der Kronprinz reist ! Aus Düffeldorf wird uns ge -
schrieben : Der Bahnmeister erster Klasse Aust erhielt den Auftrag ,
die Strecke Düsseldorf — Bill am Montagabend deshalb einer

besondere » Revision zu unterziehen , weil der Kronprinz von Preußen
diese Strecke auf einer Vergnügungsfahrt passiere . Der pflichttreue
Beamte beging die Strecke in der Dunkelheit und Ivurde von einem

daherkommenden Schnellzuge z e r m a l in t. —

Der « ene König von Sachsen ist — wie es heißt unbedenk .
sich — erkrankt . —

Im Wahlkreis Kulmbach haben sich die Freisinnigen nun
doch entschlossen , für den nationalliberaleu Schutzzöllner ein «
zutreten ! —

Ausland .
Klerikale Proteste . — Kammernachwahl l » Lille .

Paris , 21 . Juli . ( Eig . Ber . ) Die Klerikalen haben nach « md

nach eine umfassende Protestaktion gegen die Schließung von 2500

Mönchsschulen zu stände gebracht . Der Presse und den Parlamen -
tarier » folgen nun auf dem Kriegspfade die Bischöfe mit dem

Pariser Erzbischof , Kardinal Richard , an der Spitze . Den

offenen Klerikalen gesellen sich in der Presse und unter den Parlamen -
tarier » die mclinislischen Wächter der mönchischen „Freiheit ".

Auch die Börse scheint für dieselbe Freiheit begeistert zn sein .

Wenigstens wird in diesem Sinne von den Klerikalen der Knrzstnrz der

Zprozeutigen Staatsrente um 75 Centimes gedeutet . Ein minister -

freundliches Blatt « Le Radical " versichert seinerseits in einer offiziös

klingenden Notiz , die Mönchsorden hätten direkt den Kurssturz herbei -

geführt durch einen maffcnhaften Verkauf ihrer Rontentitel . Der

melinistische Deputierte Joluzot redet in einem öffentlichen Briefe
dem Finaiizminister ins Gewissen ob der Erschütterung des Landes -

kreditS infolge der Schließung der Ordeiisschulen . Die finanziellen
Wochenübersichten freilich schreiben den Kurssturz einfach der Kon -

Version der 3>/e prozentigen Rente zu , welche den Verkauf der

3 prozentigen Papiere zu einer vorteilhaften Börsenspelulatiou macht .
Soviel ist jedenfalls sicher , daß dieselben socialen Faktoren hinter der

Hochfinanz und dem Klerikalismus stehen .
Die papierenen Proteste befriedigen jedoch die klerikalen Heiß -

sporne nicht . Diese predigen den thatkräftigen Widerstand gegen die

Durchführung des Regierungsbeschlusses . Bisher aber merkt man

von einem solche » Widerstand sehr wenig . Nur in einzelnen Fällen

haben die Leiter der Ordeusschnlcn den Schließungsbesehl mißachtet .

Ferner ist es hie und da bei der Schließung zu kleinen Knud -

gedungen seitens der Eltern der klerikalen Zöglinge gekonimen . Hin -

gegen wird eine umfassende gerichtliche Aktion gegen den Regierinigs -
beschlutz in die Wege geleitet .

Auf der ander » Seite wird die Regierung von den antiklerikalen

Elementen durch zahlreiche Zustimmuiigs - und Glückwunschschreiben
erumutert .

Doch stößt der antiklerikale Feldzng auf eine Klippe , die ungleich
schwerer wiegt als alle klerikalen Proteste und Kundgebungen . Die

weltliche Schule ist nämlich vielfach nicht im stände , die bisherigen
klerikale » Schüler aufzunehmen , wie denn in der mangelhaften

äußerlichen Entwickeluiig der weltlichen Volksschule zum Teil der

Erfolg der Ordeiisschuleu begründet ist . In Bezug auf die klerikalen

Versorguugsaiistalten hat ja die Regierung von vornherein das

Vereinsgesetz „ einstweilen " schlummern lassen müssen , sollte » nicht
anders die versorgten Waisen und Alten anfS Pflaster geworfen
werden . Man greift da mit Hände » die innere Unwahrheit des bis -

herigen bürgerlichen Aiitiklerikalismns . Seine kriegerischen Phrasen ver -

hüllten stets den Mangel an durckgreifeiiden Maßnahmen , die erst dem

Klcrikalismus den realen Boden unter den Füßen zu entziehen vermöchten .

Ohne hinreichende Vermehrung der Volksschulen , die den obligatorischen
Unterricht für die gesamte Jugend in der Weltschule auch

möglich macht , ohne Umgcstaltuug des korrupten öffentlichen

WohlthätigkeitSweseus , ohne eine Waisen - und Altersversorgung ,

ohne Altersversicherung — ohne das und noch manches andre muß
der antiklerikale Krieg notwendig scheitern , ist er je nachdem pfiffiger

Betrug oder naiver Selbstbetrug . Diese Erkenntnis beschränkt sich
aber so ziemlich auf den socialistischen Teil des RegierungS -

lagcrS , während das bürgerliche Gros desselben sich gedankenlos im

Lärm der mechanisch - repressiven antiklerikalen Aktion berauscht . Die

öde Pfaffenfresserei ist für diese Elemente nach wie vor der Gipfel
aller Weisheit .

In Lille hat am Sonntag eine Kammer - Nachwahl

gefunden zum Ersatz des am Stichivahltage verstorbenen nieli -

»istijchen Abgeordneten . Ergebnis : Genosse Ghesquiäre ,

Gucsdist , kommt iviederum in die Stichwahl , und zwar mit 5125

gegen 5342 melinistische Stimmen , Ivähreud der radikale Kandidat

mit 1152 Stimmen den Ausschlag giebt . Im Vergleich mit der

Hauptwahl des 27 . April d. I . geioinnt unser Genosse 299 Stimmen .

während der Melimst 529 und der Radikale 537 Stimmen ver »

l i e r e ii . Thun die radikalen Wähler diesmal ihre Pflicht getreuer
als in den allgemeinen Wahlen , so tvird die Arbeiterpartei in der

Stichwahl ein neues Mandat gewinnen . —

Inzwischen hat die klerikalc ' ' Protcstbewegung ein lebhafteres
Ansehen genommen . Der „Vossischen Zeitung "

'
wird auS Paris

telegraphiert :'
Die von den geschlossenen Ordensschnlen mit größter Hast vor -

genommenen Preisverteilungen bilden den Ausgangspunkt von
lärnieuden Kmidgcbmigen , die sich auf die Straße fortsetzen . Zivei
derartige Preisverteilungen fanden gestern in den Ordensschnlen
der Avenue Parmentier und der Saint Roche - Straße statt .
Zchntausende von Hetzblättchcn , die in die Häuser verschickt und vor
den Kirchen verteilt wurden , luden die Menge zu möglichst zahl -
reichem Erscheinen bei den Schulfeiern ein . Das ganze Nationalisten -
Heer ivar aufgeboten . CoppSe sagte u. a. : Ein Abtrünniger , den
man einst ans Barmherzigkeit in einem Priester - Seminar

erzogen hat , verurteilt beinahe dreitausend Schulen , wie diese ,
weil sie das Verbeecheu begehen , vor Christi Kreuz die reinste Sitt -
lichkeil zu lehren . Der Tag wird avcr kommen , wo Gott das

französische Volk für die Gerechtigkeit bewaffnen wird , und ich schreie
aus Leibeskräften : „ Nieder mit den Tyrannen , hoch die Freiheit ! "

Dieser Schrei wurde von der versammelten Menge in der
Stärke von etwa sechshundert Köpfen aufgenommen . Man stürzte
schreiend ans die Straße , wurde jedoch da von einer starke » Polizei -
macht empfangen , die alles auseinandertrieb . Dabei kam c6 zu
Zusammenstößen und zur Verhaftung der Führer , auch Coppöes , der
bis spät abends im Gewahrsam gehalten wurde , dann wieder frei -
gelassen ivurde . Er ivird wegen Beamlenbcleidigung verfolgt .

Die Saint Rochc - Straße ivar der Schauplatz ähnlicher Auftritte .
Sie iviederholten sich abends in verstärktem Maße , als fünf Schul -
schwestern dergeschloffeiicn Schule sich nach demSaintLazare - Bahnhof
begaben , nur abzureisen . Frauen knieten im großen Wartesaal nieder und

stimmten Kirchenlieder an , Männer legten sich ans daö Schienen -
gelcise vor die Lokomotive und riefen im Chor : „ Wir wollen
slerveu l ", bis die Sache den unbeteiligten Zuschauern zu widerlich
ivurde und sie der Polizei kräftig halfen , die Darsteller zu verjagen .
Später zogen auf den Boulevards Gruppen zu Fuß und zu Wagen
umher , die den Ruf „ Libertö " I ausstießen . Die Polizei hieb
erbarmungslos ein und « ahm über 200 Verljaftiiiig ' eir vor .

Oestreich - Ungarn .
Reform deS Militär - StrafprozefseS . Dem „ Wiener Fremden -

blatt " zufolge beruht ein von , Reichs - Kriegsininisterium im Ein -
Vernehmen mit den beiden Landesverteidigungs - Ministerien fertig -
gestellter Entivurf einer Militär « Strafprnzeß - Ordnung auf den
Principieii der Anklage , der Umnittelbarkeit . der Mündlichkeit , der
freien Beweiswürdignng , der Anwendbarkeit von Rechtsmitteln gegen
das Endurleil , der Verteidigung durch dritte und der Anerkcmmng
der Oeffeutlichkeit . —

England .

Im Untcrhanse fragte Field an , ob die Austnerlsamleit der
englischen Regierung auf die Thatsache gelenkt worden sei , daß die
russische Regierung eine Einladung zn einer iutentationaleu Kon -
ferenz habe ergehen lassen , um zu beraten , welche Maßvegclii
getroffen werden sollten gegen die künstliche Preisherabsetzung ,
die durch Exportprämien , durch die zwangsivcise Regelung der
Produktion und durch Spekulation verursacht werde . Balfonr er -
widert , im Anschluß au die Brüsseler Konscrcnz habe die russische
Regierung den Borschlag gemacht , es sollte eine intemationale



Konferenz zur Beratung einiger der in der Anfrage erwähnten Punkts
nusainmentreten . Die Antwort , weiche die englische Regierung auf
llic Einladung geben solle , werde noch erwogen . '

Rußland .
Hetze der russischen Prcffe gegen die Türkei . Die russische

■ftcijc mißt den Vorgängen auf der Balkanhalbinsel eine größere
Bedeutung bei , als die TngcSprcsse des übrigen Europa . / .
. Nowoje Wrcmja ' erklärt , es sei die höchste Zeit , daß die
Türkei , die im Berliner Vertrage versprochenen und garan -
ticrtcn Refonucn sowohl in Armenien wie auf der Balkan -
Halbinsel durchführe ; die dortigen sich immer wiederholenden
Unordnunge « würden sonst sowohl in Kleinasien wie in
wkacedonien und Albanien zu einer ernsten Gefahr für den
Frieden werden . Die Ereignisse der letzten Tage hätten gezeigt ,
daß die Türkei ebenso unfähig sei , die Kurden im Zaume zu halten ,
>vw die Aufrechterhaltnng der Ruhe in Albanien und AIt ° Serbien
durchzuführen . —

Afrika .

TrauSvaalbatz » . Auf eine Anfrage im englischen Unterhans .
ob die Regierung die rückständigen Zinsen für die niederländische
Eisenbahn zahlen würde , in Anbetracht dessen , daß das Kapital und
lue Zinsen von der Südafrikanischen Republik garantiert seien , er -
widert Chamberlain schriftlich , daß die Regierung auf eine sofortige
Beantwortung dieser Anfrage nicht vorbereitet sei . —

89 . Sitzung der Zolltarif Kommission .
Berlin , 23 . Juli .

Selbst bei den Thontvaren zeigte sich die Fürsorge der Agrar -
zvllncr für die Landwirtschaft im eigentümlichen Lichte . Die Position
7lg , Röhren auS Thon , läßt im Entwurf Drainröhren
zollfrei , belegt aber andre Röhren und Röhrenformstücke mit einem
Zoll von 0,40 M.

Schrcmpf beantragt für Drainröhren einen Zoll von 0,20 M. ,
Llaukenhorn einen solchen von 0,10 M.

Schrcmpf begründet die Forderung nach einem Zoll mit dem
Hinlveis uns die schlueizerischen Zölle , gegen die Kampfzölle geschaffen
werden müßten . Redner zieht seinen Antrag zu Gunsten des
Blanlenhoruschen zurück .

Gothei » tritt für Zollfreiheit auf unglasierte Röhren ein , will
aber für glasierte Röhren , sowie fiir Senkkasten , Sohlsteine , Vieh -
tröge 1 M. Zoll .

Znbcil meint , man sei es nun bald gewöhnt , daß diejenigen ,
die vorgeben , der Landlvirtschaft helfen zu wollen , Zölle oder Er -
höhnng der Zölle auf Waren beantragen , die die Landwirtschaft anfS
äußerste schädigen . Von konservativer Seite habe man früher Zölle
auf künstliche Düngemittel verlangt , heute fordere Schrcmpf einen
Zoll auf Drainröhren , die gerade in neuerer Zeit auch von
kleinen Landwirten zur Entwässerung ihres Grundbesitzes
mehr verwendet werden . Die Regierung habe diese Röhren
zollfrei gelassen , aber die Agrarzöllner wüten geradezu gegen
die kleinen Landwirte . Ein Kampfzoll könne der verlangte Zoll nicht
sein , denn das Produkt sei zu mindertvertig und die Ausfuhr größer
als die Einfuhr . Redner wundert sich, daß Gothci » auf Vieh «
t r ö g e ec. einen höheren Zoll — 1 M. beantrage , als der Entivurf
vorsieht ( 0,40 M. ) . Gerade in Rücksicht auf die Landwirtschaft
empfehle er Zollfreiheit .

Blankerchorn tritt Zubeil entgegen ; ein Zoll sei notwendig im
Interesse der Industrie ; es bestehe Ueberproduktion für diese Waren ,
der Zoll werde also den Preis nicht verteuern .

Regierungsrat Dr . Völker tritt für die Vorlage ein .
Herold meint , der Zoll habe weder für die Thonwaren -

Industrie noch fiir die La»dn >irtschaft große Bedeutung , deshalb
ersuche �er, die Drainröhren zollfrei zu lassen .

Gäbel erklärt , als praktischer Landwirt müsse er sagen , daß die
Ausführungen Zubeils zutreffend seien . Er wundere sich , tvie man
von der Landwutschaft benötigte Waren verteuern wolle .

Schrcmpf und Gothei » verteidigen sich gegen die Vorwürfe
Zubeils .

Molkenbnhr erwidert dem Abgeordneten Blankenhorn , tvenn
eine Industrie ohne Zoll nicht bestehen könne , dann hätte Groß -
britannien längst untergehen müssen . Es sei eben charakteristisch ,
wie die Interessen der Landwirtschaft von den angeblichen Freunden
vertreten würden . In der That Ivürden die Ziegeleien an den
Grenzen de ? Landes geschädigt , statt geschützt durch den Zoll .

Zu 71S wird die Fassung des Antrags Gothein ange -
nommen , der Antrag Blankenhorn wird abgelehnt , ebenso
die Zollsätze deS Antrags Gothei » . so daß die Position zollfrei
bleiben müßte ; aber nach kurzer Gcschäftsordnuugs - Debatte tvird be -
schloffen , über die Sätze des Entlvurfs abzustimmen . Die Zollsätze
des Entwurfs werden angenonnnen .

Ebenso wird zu Position 720 die Faffnng GotheinS angenommen .
dazu die Zollsätze des Entwurfs , aber die Unterposition . Senkkasten ,
Viehtröge zc. , bleibt zollfrei .

Zusammengefaßt werden die Positionen 721/23 und 727 ,
Töpfergeschirr . Oefe » , Tabakpfeifen . B a u z i e r a t e -c.
Glasiertes Töpfergeschirr belegt der Entivurf mit 1,50 M. Zoll ;
Oefen , einfarbig niit 2 M. . mehrfarbig mit 3 M. ; Tabakpfeifen 3M -

Bauzierat mit 1 M. Zoll .
Die Soeialdemokraten beantragen Zollfreiheit .
Gothei » beantragt zu 721 — 1 M. , zu 722 — 1,26 M.
Zubeil tritt für Zollsreiheit ein . Töpfergeschirr »verde von de »

arbeitenden Massen benötigt , man dürfe ihnen diese Waren nicht
vertcuer ». Die Oefen - Jndustrie benötige keines Zolles . Durch den
Zoll auf Tabakpfeifen ivcrde die . Pfeife des armen Mannes " ver -
lenert . Redner empfiehlt Zollfreiheit für alle Positionen .

Geheimrat Wermut tritt für die Vorlage ein . Die Positionen
werden sämtlich nach der Vorlage angenommen .

Die Positionen 724 —726
'

werden verbunden . 724 , feuerfeste
Steine jeder Art , rechteckige unter 6 Kilo 0,35 M. , mehr als 5 Kilo
0,60 M. ; 725 , Schmelzticgel zc. 2 M. ; 726 , solche aus Graphitmasse
4 M.

Gothein beantragt zu 724 einen einheitlichen Zoll von 0,50 M. ;
zu 726 — 2 M. statt 4 M.

Die Socialdemokrateu beantragen Zollsreiheit .
Molkenbnhr weist aus der Exportstattstik «ach , daß die be -

treffende Industrie sehr konkurrenzfähig ist , eines Schutzes nicht be -
dürfe . Di ? Graphittiegel - Fabrikaiiteu sind veniünftigeriveise ans
diesen Gründen gegen jeden Zoll .

Gothein giebt diese Entwicklung der Industrie dem Abg . Molken -
bnhr zu , entpsiehlt aber trotzdem seinen Antrag .

Gchcimrat v. d. Borght tritt für die Vorlage ein .
Die Positionen lv erden sämtlich » ach der Vor -

läge angenommen .
Die Positionen 728 und 720 , Bodenplatten ans Thon — 2, 4

resp . 10 n » d 16 M. Zoll — werden entgegen dem socialdcigolratischen
Antrage ans Zollfreiheit , den Stadthagcn begründet , » ach der
Vorlage angenommen .

Der Rest des Abschnittes , 730/31 , Steiiigntwarcn , 732 , Thon -
waren aller Art . 733 , Porzellanwaren , 734 , Scherben und Bruch
von Thon - und Porzellanwaren , frei , wird zuianiineugefaßt .

Die Socialdcmokratcn beantragen Zollsreiheit .
Gotdrin beantragt zu Position 731 16 M. statt 25 M.
Molkenbnhr begründet den Antrag auf Zollfieihcit mit dem

Hinweis ans die Entwicktimg und Prosperität der Industrie .
Geheimrat Wermuth tritt für die Vorlage , der Abg . Trimbor »

gegen jede Erhöhung der Zölle ein .
Hör » sSachsenj befürwortete demgegenüber Zollfreiheit , denn

die Industrie befinde sich ans der Höhe der Zeit , sie habe sich alle
modernen technischen Hilfsmittel zu „utze gemacht . Zwar übertreffen
uns die Franzosen bezüglich der Porzellannianufaktiir ini Geschmack ,
aber dagegen helfe kein Zoll , da müsse in der Schnlbildnng nach -
gcholfe » werden ; bessere Fachschulen seien zu beschaffe ». Eingehend
befaßt sich Redner mit den technischen Berhältniffen der Porzellan¬
fabrikation . Auch die Arbeiterverhältniffe in der Stciuguliiidustrie
unterzieht er einer Kritik , die durch den Zoll nicht gebessert würden .

Die Positionen iverdeu sämtlich nach der Vorlage angenommen ,
ebenso die Anmerkungen .

13 . Abschnitt : GlaS und GlaSwaren .

Die Positionen 735 —740 tverden trotz Wiederspruchs zusammen -
gefaßt . Für alle Positionen beantragen die Soeialdemokraten
Zollsreiheit .

Gothein beantragt für 735 Glasmasse , GlaSstanb — frei
( Vorlage 3 M. ) ; für 740 , Hohlglas , bemalt , vergoldet , versilbert
— 30 M. ( Vorlage 36 M. )

Horn - Sachsen und Stadthagcn begründen die Anträge auf
ollfreiheit . Durch die aufgestellten Zölle würde die Macht des
apitais gestärkt , das die Arbeiter dieser Industrie unerhört bedrücke

und sie sogar des Kolitionsrechtes beraube . ES sei Hrnchelei , vom
Schutz der nationalen Arbeit zu reden , während von de »
Kapitalgcwaltigen der Glasindustrie ausländische Arbeiter
ins Land gezogen wurden , um die Löhne der Arbeiter zn
drücken . Bekannt seien die Vorgänge bei dem großen Glasarbeiter -
Streik und wie die Unternehmer die Arbeiter ' geradezu vogclfrei
machten und ihnen die gesetzlichen Rechte nahmen . Diesen Unter -
nehmern noch Gewinne zuschieben durch Zölle , fei unerhört .

Graf Kauitz tritt fiir die Zölle ein und wendet sich gegen Stadt -
Hägens Ausführungen , der darauf erwidert , er wolle nicht die ans -
ländischen Arbeiter benachteiligen , im Gegenteil , er wolle den ans -
ländlichen Arbeitern das Koalitioiisrecht wahren , damit sie ge -
meinsam gegen ihre Ausbeutimg , die obendrein zun , Rachteil der
einheimischen vollzogen werde , vorgehen könnten . Daran würden
sie gehindert , das ausbeuterische Kapital werde vom Staat darin
nnterstiitzt und auf diese Weise auch den deutschen Arbeitern das
Dasein erschwert . Schutz müsse den Arbeiter » gewährt werden , nicht
den sie brutal unterdrückenden Millionären .

Gothein polemisiert ebenfalls gegen Graf Kanitz .
Die Positionen 735 —740 tverden nach der Vorlage angenommen ;

ebenso die Anmerkung .
Dann werden die Positionen 741 —747 zusammengefaßt :

Spiegel - und Tafelglas .
Die Socialdcuiokrate » beantragen Zollfrciheit .
Gothein beantragt Textänderungen und Herabsetzung der Zoll -

sätze und bemerkt , daß bei Rohglas die Zölle 110 —130 Proz .
de ? Wertes betragen . Die Aktienfabrikcn zahlten hohe
Dividenden . Das Syndikat habe die Preise um 70 Proz . gesteigert .
Die Ausfuhr deuts�cr Waren sei bedeutend und übersteige weit
die Einfuhr . Wie könne man da höhere Zölle verlangen !

Ein Antrag ans Vertagung ivird nach 2 Uhr abgelehnt .
Horn - Sachsen begründet die Anträge auf Zollsreiheit . That -

fache sei , daß die Syndikate i » der Glasnidustrie eine große Rolle
spielen . Redner nennt eine Reihe von Syndikaten , die für einzelne
Branche » in Schlesien , Sachsen , Westfalen usw . gegründet wurden und
die sich Vorteile zn Ivahren lvissen , zum Schaden der Konsumenten .
Aber die Arbeiter haben von den Vorteilen nichts abbekommen , im
Gegenteil habe das Unternehmerttim trotz Feststellinig hoher Preise
Aktionen unternommen , die Lage der Arbeiter zu verschlechter ».
Redner bespricht den großen Glasarbeitcrstreik , serner die Lage der
deutschen Glasindustrie gegenüber der französischen , russischcnzc . und geht
dann in fachtechnischeii Ausführungen auf die einzelnen Positionen
ei » und empfiehlt Zollfreiheit .

Gehcünrat v. d. Borght verteidigt die Vorlage und wendet sich
besonders gegen Gothei » .

Speck kritisiert ebenfalls die Kartellbildung in der Glasindustrie ,
die gemcinichädlich wirke und durch die Zollerhöhung würden die
Kartelle gefördert und unterstützt , deshalb stimme er nicht für die
Sätze der Vorlage .

Nach iveiteren Reden der Abgg. Gothein und Speck sotvie des
Gchcimrats Wermuth tverden die Zollsätze der Positioncii nach den
Anträgen Gotheins herabgesetzt , im übrigen nach der Vorlage an -
genommen , auch Position ' 747 .

Zur Geschäftsordnung erklärst Arendt , daß über die gestrige
Sitzung unrichtige Mitteilungen in der Presse Iviedergegeben ivorden

seien , die , soiveit er orientiert sei , nicht von Mitgliedern der Kom -

Mission stammen .
Graf PosadowSky stellt in Abrede , die monierten Aenßernngen

gethan zu haben . Einzelne Zeitungen ( Der Bericht des » Vor -
iv ärts " war zutreffend . Amnerk . der Red . ) hätten vollständig korrekt

seine Aeußernngen wiedergegeben .
Schluß V« 4 Uhr . Nächste Sitzung : Donnerstag 9 Uhr .

NÄvkei - Ueukzvirszten .
Zur Frage der Ausstellung der obcrschlcsifchcn NcichStagS -

Kandidaten erhalten wir folgende Zuschrift :
Es ist unrichtig , daß ich von der Abhaltung der Ostivien -

ei », er Konferenz vorher benachrichligt worden bin . Am 12. d. M.
abends , am Tage vor der Konferenz , erfuhr ich durch private Mit -
teilimg von ihr ; von einer Einladung lvar keine Rede . Am 13. d. M. ,
am Tage der Konferenz , gelangte ein Brief des Schriftfiibrcrs des
polnisch - socialdcmokratische » Par ' teivorstandeS , Genossen Binischkiewicz ,
in ineine Hände , der voni 12. d. M. datiert war und aus Berlin
kam . Dieser Brief enthielt nicht eine Einladung zur Ostivien -
cimer Konferenz , sondern eine Antwort des polnisch « social -
dcmokratischen ParteivorstandcS auf meine mir aufgetragene Zu -
schrift an den Vorstand der polnisch - socialdemokratischen Partei ,
in der wir hiesigen Genossen diesen , Vorstände anheim -
stellten , an »nsrer Konferenz , die im August statifinden werde , teil -
zunehmen . Diese Antwort , die ich übrigens als Antwort des Vor -
standes , nicht alS Privatmeinung des Genossen Biinschiielvicz ans -
fassen mußte , war ablehnend . Der polnisch - socialdeniokratische
Parteivorstand wollte von unserm Anerbieten „ keinen G e -
brauch machen " , lveil die Kandidatenfrage bereits am 13. d. M. ,
a » dem Tage , an dem ich den Brief des polnisch - socialdemokratischen
Partcivorstandes erhielt — „erledigt " würde .

Nach der Angabe deS Genossen Bcrfns hat der polnisch - social -
demokratische Parteivorstand an demselben Tage , an dem der polnisch -
socialdcmokralische Parteivorstand von den polnischen Genosse » in
Oberschlesie » die Nachricht von einer Parteikonferenz erhielt , mich
sofort benachrichtigt , mir Tag und Ort der Konferenz angegeben und
hat an die oberschlesischen polnischen Genossen das Verlangen gestellt ,
nrich ! persönlich hierzu einzuladen . Diese Angabe ist ebenfalls
unrichtig . Ich habe vorn polnisch - socialiftischeii Parteivorstande einen
andern als den am 13. d. M. mir zugegangene » Brief nicht
erhalten ; eine Einladung erhielt dieser Brief nicht ; hiesige polnisch -
socialistische Genossen haben mich nicht eingeladen ; mir ist nicht
bekannt gelvorde », daß oberschlesische polnische Genossen angetviese »
Ivorden seien , mich einzuladen .

Benthe » O. - S. . den 22 . Juli 1902 . A. Winter .

Die Sorge um die Arbeiter veranlaßt jetzt auch das Berliner
Centrumblatt , die „ Gerniauia " nach dem Verbleib der Arbeitergroschcn zu
forsche »; natürlich nicht die Sorge um daSWohl derArbeitcr , sondern die

Sorgen um den drohenden Verlust ihrerArbeiternnhängcr . Daher , indem

sie sich mit der Rechnung des Berliner Waschzettels über den Verbleib
der Arbeitergroschen und unsrer Antwort darauf beschäftigt , rechnet
auch sie hieraus , daß der Arbeiter jährlich 50 M. und mehr fiir die
Socialdemokratie ausgebe �

und darauf folgen rührsame Be -

trachtungen darüber , was die Socialdemokratie den Arbeitern dafür
bietet :

„ Ja , was bietet sie ? Sie raubt dem Arbeiter die Zufrieden -
heit , den Gottesglauben , oft genug auch das Familienglück und

pflanzt ihm den Haß gegen Gott und ganze Klaffen seiner Mit -
menschen ein . Das ist es . was die Socialdemolratie dem
Arbeiter bietet , und dafür beutet sie ihn aus , wie kein Unternehmer
das thut . Und Tausende und Abertausende lassen Jahr für Jahr
sich diese Ausbeutung gefallen !"

Die „ Germania " beschäftigt sich allerdings bloß mit den Aus -
gaben des Arbeiters für die Versichermigs Gclverkschafts - und
VercinSzwecke sowie für Lektüre und hütet sich , aus »nsrer Er -
ividcrung die Rechnung übcr� die Ausbeutung des Arbeiters durch
die indirekten Steuern zu erwähnen . Da liegt eben gerade für das
Centrum der Haase im Pfeffer . Ist es doch das Eentrnm , dem
wir die riesige Vermehrung der Militär - und Mariuelastcn zu ver -
danken haben und ist doch das Centrum jetzt eben dabei , die Aus -
beutung der Arbeiter durch die Zollwucherpolittk im großen zu be -

treiben . Täglich können wir berichten , wie eS in den dem Eentrnm

noch anhängenden Arbeiterkreisen gärst über die Arbeiter -

Austvnchcrungspoliiik . Da ist es begreiflich , daß die politische »
Betrüger es mit der Angst kriegen und daß sie nach
bekannter Methode schreien : „ Haltet den Dieb !" Deshalb begreift
man es auch , daß die „ Germania " unsre Darlegung über die in -
direkten Stenern unterschlägt . Nur nicht davon reden ! Es könnten

sonst immer mehr Arbeiter , die durch die politische Taschenspielerei
des Centrums noch nicht ganz verdreht geworden sind , zu der Frage
kommen : WaS bietet das Centrum den Arbeitern und wo bleiben

die Arbeitergroschen I Und das könnte dem Centrum schlecht be -

kommen .

Tic socialistische » Jngendvercinc Norwegens hielten am

Sonntag einen gemeinsamen Kongreß in Barvik ab , der sehr zahl -
reich besucht tvar . Drei Dampfschiffe vollbesetzt von Kongreß -
teilnehmern kamen ans Kristiania , Drammcn und Frederiksstad an .
Der Hauptpunkt der Verhandlungen mar die Gründung eines

Landesverbandes der socialistische » Jugend -
organisationen Norwegens . Der Kongreß sprach sich im

Pri' ncip dafür ans , die endgültige Entscheidung soll jedoch durch die

einzelnen Organisationen selbst getroffen werden »diese zählen zu -
samnien ca. 1500 Mitglieder ) . Bezüglich der Stellung der socia -
listischen Jugend zur Gewerkschaftsbewegmig erklärte der Kongreß ,

daß die Alihänger der Jngendbelvegnng mehr als bisher ihren

Einfluß in den Gewerkschaften geltend machen sollen , um dadurch
die Gewerkschaftsbeivegmig mit den Ideen des SocialismuS in

Uebereinstiiimnulg zu bringen .

Kolizriliches , Gorichtliches » sw .
— Z » 200 Mark Geldstrafe wurde der verantwortliche

Redactenr der „ Rheinisch - Westfälischen Arbeiter - Zeitung " , Genosse
L. Scheibe in Dortmund , verurteilt . Er hatte berichtet , daß ein

Polizeibeamter eine » Arbeiter , den er arretiert , gefesselt habe , ob -

wohl der Arretierte freiwillig mitgegangen sei . Obwohl die Mit -

teilung auf Grund der Angaben des Gefesselten gemacht worden tvar ,
versagtes dieser Zeuge vor Gericht . Das Gericht sah deshalb in der

einfachen Mitteilung eine Beleidigüng des Polizeibeamte » und er -
kannte auf die erwähnte Strafe .

Berlin und Uingegeud .

Streikbrecher unter polizeilichem Schutz .

Bekanntlich strcilen die Dreher in den N i l e s lv e r k e N. AlS

Ersatz derselben hat die Firma ganze sechs Streikbrecher aufgetrieben .
Diese sind zivar nicht alle Dreher , und verstehen deshalb nichts von
den Arbeiten , die sie verrichten sollen , aber darauf kommt es der

Firma in diesem Falle gar nicht an . Wenn sie nur Leute in der

Dreherei hat . dann ist sie schon zufrieden . — Mit großer
Strenge tverden die ArbeitSivilligcn vor jeder Berührung
mit den übrigen Arbeitern des Betriebes behütet , und wird

dafür gesorgt , daß niemand mit den Raußreißern der

Unternehmer spricht . Selbst »ach Feierabend werden die Arbeits -

willigen sorgsam von der übrigen Menschheit abgesperrt . Sie haben
eine halbe Stunde früher Feierabend >vie die andren Arbeiter des
Betriebes , und tverden unter Bedeckung von einigen
P o l i z i st e ii und Gendarmen nach dem Bahnhof Nieder -

Schöneweide geleitet . Dieser Arbeitswilligen - Transport erregt
begreiflicherweise großes Aufsehen ; die Straßenpassanten , in der

Meinung , es handle sich um einen Transport von Arrestanten ,
bleiben stehen und schauen dem Zuge nach . Bis zum Bahnhof
widmet die Polizei den Streikbrechern ihre libevolle Sor�; -
falt , und Ivährend der Fahrt nimmt sie die
E i s e n b a h n v e r w a l t u n g in besondere Obhut , denn
die so „niitzlichen Elemente " müssen auch bor Berührung mit den

Fahrgästen „geschützt " werden . Darum iverden sie in das D i e n st -
abteil des Zuges gesteckt , wo sie die Fahrt in Gesellschaft des

Zugführers zurücklegen . — In der That , eine weitgehende Fürsorge .
Den Polizeibeamten , wclckie allabendlich den Transport zu be -

gleiten haben , mag dieser Dienst nicht angenehm sein , und so erklärt
es sich ivohl , daß neulich einer der Beamten in Vcrkennnng der wirk -
lichen Urheber dieser Unbequemlichkeit seinem Groll gegen die Streik -

Posten Luft machte , indem er sich echt preußisch also ausließ : „ So
eine a r b e i t s s cy e u e Bande , die haben keine Lust zum
arbeiten , da sollen sie doch andre arbeiten lassen . Die denken Wohl ,
sie sind schon im Zuknuftsstaat " .

Zu dem Streik selbst ist zu berichten , daß die Situation den

Ausständigen sehr günstig ist , und daß bis jetzt jeder Zuzug von

außerhalb ferngehalten iverden konnte .

Die Dachdecker Berlins sind infolge des rigorosen Verhaltens
der Meisterschaft in einen partiellen Streik eingetreten und
sind infolge dessen die Werkstellen von Kopp u. C i e. , Kaiserin
Augusta - Allee 28/29 , und Horn n. H n m m e l , Großgörschcnstr . 40 ,
gesperrt . Sämtliche dort beschäftigten Kollegen sind im Ausstand .
Znzng nach Berlin ist fernzuhalten . Die Kommission .

Zum Potsdamer Maurcr - Strcik wird uns geschrieben : DnS
„ Potsdamer Jntclligenz - Blatl " bringt in seiner Nr . 174 einen Artikel
mit der Ucberschnft ' „ Der hiesige Bauarbeiter - Ausstand " . Es wird
darin gesagt , der Lokalpatriotismns der Arbeitgeber habe sich lange
gesträubt , fremde Arbeitskräfte heranzuziehen , sie seien jedoch dazu
gezwungen worden durch die Hartnäckigkeit der Arbeiter . In Wirk -
lichkeit ist es jedoch anders . Die Agenten der Unternehmer suchten
schon von Anfang au nach fremden Arbeitswilligen in Oberschlesie ».
Sie haben bloß nicht so viele erhalten köiincii , wie sie wünschten .
Obgleich der Vorsitzende deS Gcwerbegerichts sich Mühe giebt . eine
Einigung der Parteien herbeizuführen , ist eS ihm bis jetzt noch nicht
gelungen , die Arbeitgeber hierzu zn bewegen . Wenn das „ Intelligenz -
Blatt " vom Lokalpatriotismns der Unternehmer spricht , so hätte derselbe
sich schon längst bekunden können , indem die Unternehmer niit den
Slreikniden in Unterhandlung getreten wären . Es handelt sich gar
nicht mehr um Vewillignng einer Lohnznlage und Festsetzung eines
Arbcitstarifs , sondern nur um eine Machtfrage , die die Unternehmer
zum AuStrag bringen wollen . Weiter behauptet das „ Intelligenz -
Blatt " , die Manier hätten auf die Zimmerer eingewirkt und zwingen
sie , auf de » Bauten nicht zn arbeiten , wo Arbeitswillige beschäftigt
sind . Auch das ist eine Unwahrheit . Die Zimmerer wissen
selber , was sie zu thnn und zu lassen haben . Wenn gesagt
ivird , die Fremden würden ihre Familien nach Potsdam komiiicn
lassen wollen , weil es ihnen hier so gut gefällt und sie
einen so schönen Lohn haben , so werden sie sich das noch reiflich
überlegen , da die Potsdamer Verhältnisse durchaus nicht verlockend
sind . Auch wird die StadtverivalUiug den Arbeitswilligen nicht
immer so billige Wohnungen , wie sie bis jetzt in der alten Kaserne
haben , zur Verfügung stellen können . Die Potsdamer Maurer be -
trachten ihre Lohnbewegung immer noch nicht als verloren . Sie sind
geivillt , dieselbe auszukämpfen .

Deutsches Reich .

Die Hambnrger Banuntcruchnicr haben bis jetzt noch nichts
gethan , um eine Beendigimg des Ilonflikts herbeizuführen . Sie gehen
den von feiten der Arbeiter ongebotencn Verhandlungen , obgleich
alle angeblichen Hindernisse derselben seit mehreren Tagen beseitigt
sind , geflissentlich an « dem Wege und fahren fort , in allen Winkeln
des Reiches Arbeitskräfte zu suche ». Die Arbeiter allerorts mögen
darauf achten und die Pläne der Hamburger Jnnungshelden vereiteln
helfen , indem ihnen der Zuzug abgeschnitten wird .

Die Glascrgchilse « in Planen i . V. sind am Montag , 70
an der Zahl , in den Ausstand getreten , nachdem die Verständiglings -
versuche mit der Jimung keinen Erfolg halte ». Gefordert wird die

Verkürzung der Arbeitszeit um eine halbe Stunde nnd ein Slimdeii -

lohn von 30 bis 50 Pf . Da die Meister durch Zeitungs - Inserate
ArbeitSkräste von aiiSivärts nach Plauen zu ziehen suchen, - so seien
die Glaser hierdurch gewarnt .

Ausland .

Dtc Gliibcnarbciter in F - alkcna « ( Böhmen ) sind nenerdingS
wieder in Differenzen mit der Grnbenverlvaltmig geraten , lveil die -

selbe nur eine halbstündige Mittagspause gewähren will . Aus den



Schächten der Montan - nnd Jiidilstrlalwerte vormals I . D. Starel
wurden mehrere Bcrtraueiismäimer gemaßrcgelt . In Daoidsthal
wurden zehn Vertrauensmänner , unter denen sich vier Genossen
fchafts - Dele�ierte befanden , in Reichenau sechs Vertrauensmänner

. qemaßreqelt . Die Stimnmng unter den Arbeitern ist infolge dieser
Maßregelungen sehr ernst . Es wurde beschlossen , eine Deputation an
den Ackerbauminister abzusenden .

Ein Bautischlerstreik ist i « Karlstad sSchweden ) ausgebrochen .
Die Ausständigen fordern 3t) Oere Stundenlohn und vertragsmäßige
Festlegung der Arbeitsbedingungen . Alle Bautischler der Stadt , un -
gefähr 200 , sind daran beteiligt . —

Aus Fnduptvir und Houdel .
Neue Industrie - Gesellschaft . Gewissermaßen als eine Unter -

abteilung des Centralverbandes deutscher Industrieller hat sich am
S. Juli in Düsseldorf ein neuer Verband rheinischer Großfabrikanten
konstituiert , der sich „ Neue I n d u st r i e - G e s e l l f ch a f t *

nennt und als seinen Zlveck bezeichnet , daß einerseits dem deutschen
Fabrikat und der deutschen Ware überall beim Einkauf
innerhalb Deutschlands der Vorzug gegeben und die fremden Er -
zeugnisse dadurch vom einheimischen ' Markt zurückgedrängt werden .
und daß andrerseits im Auslande eine kräftige Propaganda für
deutsche Produkte betrieben wird , besonders durch in den Haupt -
städten der europäischen Länder zu errichtende industrielle Agitations - ,
Verkaufs - und Auskunstsburcaus .

In dem von diesem Verband an die Fabrikanten gerichteten
Aufruf heißt es , nach dem üblichen Lamento über die Notlage der
Fabrikanten und — der Arbeiter ( letzterer wird wohl
nur erwähnt , um der Sache einen gewissen Anstrich
zu geben ) : „ Der deutsche Fabrikant , der deutsche Geschäfts -
manu , ebenso wie der deutsche Staat , die Militär - und
Civilbehörden sollen darauf anfinerksam gemacht werden , im Interesse
des gesamten Wohlstandes dafür einzutreten , daß deutsches Fabrikat
und deutsche Ware beim Einkaufe berücksichtigt wird . Dieses Princip
ist vor allen Dingen zu beobachten , denn wie schwer der deutsche
Fabrikant und Produzent unter der Einfuhr ausländischer Waren
und Maschinen zu leiden hat , ist jedem bekannt . Schreibmaschinen .
Registerkassenmaschinen . Werkzeugmaschinen aller Art , Phono -
graphen , Fahrräder , Nähmaschinen' , Schuhe , Gummischuhe , Klaviere ,
ferner Obst , konservierte Fleischspeisen , Fleischextrakte , werden für
Millionen und aber Millionen Mark von Amerika bezogen , fran
zösische Champagner und Weine , Seidenstoffe , Kleider , Mode - Artikel
werden trotz des immensen Preises in Deutschland bevorzugt
Englische Stoffe , Lederivaren , Sportartikel werden am höchsten und
teuersten in Deutschland bezahlt . Holländische Liqueure und Kakaos
gehen in Deutschland so gut , daß überall Filialen und Verkaufs
stellen errichtet werden ec. Selbstverständlich kann ein einzelner
nichts in dieser Sache erreichen , aber wenn wir uns vereint bemühen ,
als Deutsche auch deutschen Produkten den Vorzug zu geben , so können
diese Millionen dem Baterlande erhalten bleiben , dem deutschen
Fabrikanten und dem deutschen Arbeiter .

Die Zweige , die schon von uns vertreten werden , sind : Papier
Maschinen , Papierpressen , Maschinen für die Linolcumindustrie ,
Bogenlampen , Lithographie und Buchdruckerei , Arniaturen , Loko
mobilen , Condcnsationsanlagen , Pumpen , Erzaufbereitung , Kohlcir
anfbereitung , Bauausführungen usw . "

Dagegen heißt es in Bezug auf die Förderung des deutschen
Exports :

„ Abgesehen davon , daß wir im Innern die Lage der deutschen
Industrie nach Möglichkeit heben wollen , durch Bevorzugung nur
deutscher Produkte , gehen wir ini Ausland für die sich unsrem Kartell
anschließenden Werke als Pioniere vor . Durch zn errichtende Bureaus
in London , Paris , Mailand , Petersburg , Wien , New Dork , schieben
wir uns in die betreffenden Länder eich machen eine "kräftige Pro -
paganda für unsre Firmen , errichten gemeinschaftliche Lagerplätze
wenn es nötig ist Montagehallen und errichten , da wo wir infolge
der Zölle keine fertigen Waren oder Maschinen , event . eigne Fabri -
kation mit deutschen Ingenieuren und Beamten . Selbstverständlich
nehmen wir für den Verkauf tüchtige sprachkundige Landslcute , oder
aber , falls dies nötig ist , Ingenieure und Kauflente der betreffenden
andren Nationalitäten , die Gesamtleitung jedoch in deutschen Händen
lassend . . . .

Rechnerisch ausgedrückt : wir wollen unser Geld hier behalten
und möglichst viel Geld vom Auslände hereinbringen , denn nur ,
wenn diese beiden Kardinalfaktoren sich ergänzen , kann von einem
dauernden Wohlstande der Nation die Rede sein . "

Von Zöllen wird in dem Aufruf nichts erwähnt ; eS braucht
aber wohl kaum gesagt zu werden , daß der neue Verband durchaus
nichts dagegen einzuwenden haben wird , wenn sein Bestreben , die
fremde Einfuhr in Deutschland zn vermindern , durch Zollcrhöhungen
auf ausländische Produkte unterstützt wird . Dafür bürgt schon sein
nahes Verhältnis zum Ceutralverband deutscher Industrieller .

Ueber die Lage der östreichtschc » Kohleniudnstrie wird der
Fachzeitung für Kohlen - und Erzbergbau , der „ Industrie " ge-
schrieben : „ Der Verkehr auf dem östreichisch - ungarischen Stein
kohlenmarkte bewegte sich im Anfang des Juli in den engsten
Grenzen , da die Industrie einen äußerst geringen Bedarf hatte , so
daß die Werke zu weiteren Betriebseinschränkungen gezwungen waren .
Eine weitere Verschlechterung der Markttage wurde durch die er -
höhten Bezüge der Eisenbahnen an Regiekohle Hintangehallen . Auch
auf dem nordlvestböhnnschen Braunkohlemnarklc ließ der Verkehr
in den ersten Tagen des Monats zu wünschen übrig und nur das
Elbegeschäft bildete hier eine erfreuliche Ausnahme . Die laufenden
Bestellungen erreichten 800 Waggons pro Tag für Aussig und etwa
200 Waggons für Rosawitz . Bezeichnend für die Lage des Kohlen -
Marktes war der Verlauf der großen Kohlenvergebung der k. k. Staats -
bahnen . Für Braunkohlen wurde ein Nachlaß von 30 — 70 Heller ,
für Steinkohlen ein solcher von 80 —170 Heller gegen die letzten
Preise gewährt , wodurch dieselben unter die Höhe jener vor deni
großen Ausstande gesunken sind . "

Sociales .

ArveitSlofigkeit » » d Arbeitshans . Nicht nur Gefängnisse
nnd Zuchthäuser haben sich unter der Wirkung des in -
dustriellen und geschäftlichen Niedergangs gefüllt , sondern auch das
Arbeitshaus droht den Unglücklichen , die in dem tollen Getriebe
unsrer angeblich göttlichen Weltorduung in die Räder geraten . In
der bürgerlichen Presse stand kürzlich eine Notiz des Inhalts , daß
sich die Folgen des Niedergangs auch in der Belegschaft der rheini -
schen Provinzial - Arbeitsanstalt Brauweiler geltend machen : Während
in den letzten Jahren die Räume der Anstalt f a st leer gestanden
hätten , sei jetzt die Zahl der zur Nachhaft überwiesenen Personen
auf rund 1800 gestiegen .

Zum 5 . internationalen GenvfsenschaftSkongreß .
London , 21. Juli .

Der fünfte Kongreß des internationalen Bundes der Genossen -
schaften wird heute in Manchester eröffnet . Der erste Kongreß
tagte in London im Jahre 18g5 , der zweite in Paris 18S6 ,

'
der

dritte in Delft 1807 , der vierte in Paris 1000 . Dem Bunde gehören
an 369 genossenschaftliche Organisationen in Dänemark , Deutschland ,
England , Frankreich . Holland , Italien , Oestreich - Ungarn ,
Schweden , Serbien und in der Schtveiz ; ferner in Australien ,
Indien und den Vereinigten Staaten . Sein Eutstchen verdankt
der Bund einer Anregung des Centralkomitees der französischen Ge -
nossenschaftcn auf den englischen geuossenschaftlichen Kongreß vom

Jahre 1886 in Plhmouth . Das französische Centralkomitce wollte
ein „ Gegengewicht gegen den Klassenkampf der

so c i a l i st i s ch e n Internationale " schaffen und den ge -
nossenschaftlichen Bund zu eim . n 5- bel des Ausgleichs aller
Klassen machen .

Dem 6. Kongreß liegt etil sehr interessanter Bericht von
08 Seiten über ' die Lage des Genossenschaftstvesens vor .
dem wir folgende Zahlen und Thatsachen entnehmen . Eng -

land zählt 1643 Genoffenschaften mit rund 2000 000 Mit

gliedern ; das Aktienkapital beträgt 24 000 000 Pfd . Sterl . , die Ver
käufe 82 000 000 , Profit 9 000 000 Pfd . Sterl . Die Ackerbau
Genossenschaften haben 8 —9000 Acres unter Kultur , allein die
Ergebnisse sind nicht ermutigend . Dagegen macht sich unter den
Farmern die Tendenz bemerkbar , die Ein - und Verkäufe auf genossen
schaftlichem Wege vorzunehmen .

Der französische Bericht ist von Professor Charles Gide
geschrieben . Das beste am französischen Genossenschaftswesen sind
die Produktions - Genossenschaften , die vom Staate und von der
Stadt Paris mit Subventionen und Aufträgen unterstützt werden .
Diesen Unterstützungen verdanken sie zum guten Teile ihren Erfolg .
Aus Anlaß der Weltausstellung im Jahre 1900 erhielten die Ge
nossenschasten Kontrakte für mehrere Millionen . Die tüchtigsten
Elemente unter den Genossenschaftern sind die Socialisten , Kolleb
tivisten und „ sogar " die Anarchisten . « Diese Leute " , sagt
Profeffor Gide , „ standen früher den Genossenschaften feindlich gegen
über , aber das belgische Beispiel hat sie bekehrt . Allerdings
verfehlen sie nicht hervorzuheben , daß sie die Genossenschaften nicht
als Ziel , sondern als Mittel zur socialen Revolution betrachten . "
Im Ackerbau haben nur die Obst - und Gemüse - Genossenschaften
Erfolge zu verzeichnen .

Ueber Belgien berichtet Alfred Micha . Zwischen den Jahren
1894 und 1901 ist die Zahl der Gcnosscuschaftcu von 311 auf 1706
gewachsen . Er beklagt es , daß die städtischen Genossenschaften socio
listisch und die ländlichen Genossenschaften katholisch werden . Das ist
auch die Meinung Vauderveldes : „ Die städtischen Genossenschafte »
sind das Rückgrat der socialistischen Partei , die ländlichen das Riich
grat des Klerikalismus . "

Die Genossenschaften Hollands gehen immermehr in die
Hände von Socialisten über , die ihre Dividenden der Parteikasse zu
führen ; die Genossenschaften werden auf dieser Weise zu Finanz
quellen der socialistischen Bewegung .

Das dänische Genossen ' schaftswesen ist in einem blühenden
Zustande , besonders in landwirtschaftlichen Nebenbeschäftigungen ,
wie Molkereien , Eier - , Schinken - und Spcckausfnhr .

Ueber Deutschland berichtet Dr . H. C r ü g e r. Im Jahre
1901 zählte man 19 887 Genossenschaften : Kredit 12 140 ; Handel
1827 ; Bau 388 ; Ackerbau 4602 ; Handwerker 848 ; verschiedene 388
Dr . Crüger glaubt , daß staatliche Subventionen sür Genossenschaften
schädlich sind .

In Oestreich - Ungarn ist der Fortschritt ein stetiger .
Rußland stagniert seit dem Jahre 1897 . In der Schweiz
gewinnt das Genossenschaftsivesen an Ausdehnung und Tiefe .

In Italien rivalisicrcn die politischen Parteien um die Gunst
der Genossenschaften . Den größten Erfolg haben die Sociakisten ,
„die die Genossenschaften in Partciinstrumente verlvandeln " . —

VerlÄmml ungvn .
Eine Parteiversaminlung für de » 6 . Wahlkreis tagte am

22. Juli in den Germaniasälen . In derselben erstattete der Genosse
F a h r o w nainens der Vcrtrancnslcute Bericht über die Thätigkeit
derselben . Wie der Redner ausführte , ist daS Thätigkeitsgebict der
Vertrauensleute infolge der Neu - Organisation wesentlich eingeengt
worden . Dieses beschränkte ThätigkeilSgebiet wurde sodann noch
weiter eingeengt durch den Organisaticnsftreit im eignen Lager , der
nun wohl hoffentlich endgültig begraben sei . Es fanden
im Berichtsjahre zehn öffentliche Versammlungen statt .
welche sämtlich stark besucht waren . — Eine Diskussion
knüpfte sich an den Bericht nicht . Die Neuwahl der
Vertrauensleute ergiebt nachstehendes Resultat : für Moabit :
Fischer ; für Nosenthalcr Vorstadt und Gesundbrunnen B i t t o r f s;
für Schönhauser Vorstadt : Wünsch ; für Oranienburger Vorstadt
und Wcdding F a h r o w. Sodann hielt Steichstags - Abgeordneter
R o s e n o w einen Vortrag über den Kampf der Arbeiterklasse gegen
das Junkertum . Die ganze Situation , so führte Redner auS , spitze sich
zu auf den Kampf um den Zolltarif und wird derselbe die Situation
noch auf lange Zeit hinaus beherrschen . Aber schon in dem bisherigen
Kampf habe die Socialdcmokratie den Beweis geliefert , daß sie trotz
ihrer numerisch schwachen Vertretung im Reichstage doch stark genug
sei , den Kampf zu bestimmen , demselben seine Bahnen vorzuschreiben .
Die Aufgabe der Socialdemokratie ist es — so schloß der Redner —
unter Ausnutzung aller uns zur Verfügung stehenden Mittel dahin
zu wirken , daß die Niederlage des Junkertums eine vernichtende ist .
Rauschender Beifall belohnte die Ausführungen des Referenten , an
die sich eine Diskussion nicht anschloß .

Zur Lohnbewegung der Bauarbeiter . Am Dienstag fand
in Cohns Fcstsälcn eine Versammlung der zum Streikgebict Berlin
gehörigen Bauarbeiter statt , in der sehr eingehend über den gegen -
wärtigen Stand der Lohiibewegung und deren voraussichtliche » Ver -
lauf beraten tvnrde . H e i n e ni a n n führte in seinem Referate etiva
folgendes ans : Die Lohnbewegung der Bauarbeiter müsse in der
Oeffentlichkeit mit ganz andren Augen betrachtet iverden , als die
modernen Streiks andrer Vcrnfsorg' anisntiouen . Während man es
bei Maurer » , Zimmerern , Holz - und Metallarbeitern usw . nnt einer

olidarisch fühlenden , festgefügten , organisierten Masse von größten -
teils gelernten Verufsarbcitern zu thnn habe , setzen sich die Bau -
arbeiler , und hier vor allem wieder die Lohnarbeiter , aus
Leuten aller möglichen Berufe zusammen . In dieser Zeil
der allgemeinen wirtschaftlichen Krise findet ein fortwährendes
Kommen und Gehen auf den Bauten statt . Leute , die in irgend
einem Beruf arbeitslos gelvorden sind , drängen sich scharcnweis zn
den Bauten , um dort , wenn auch nur vorübergehend , Arbeit und
Verdienst zu suchen . Nur ein Teil davon bleibt dauernd im Bau «
gelverbe thätig , und dieser schließt sich dann nach und nach denjenigen
Arbeitern an , die schon von jeher als Bauarbeiter thätig waren und
als die eigentliche , geüble Kerutruppe der Organisation betrachtet
werden müssen . Der . größte Teil aber sind nur Zulttnfcr , welche
gar nicht die Absicht haben , ständig als Bauarbeiter thätig zn sein .

In diesen Verhältnissen liege auch die Schwierigkeit begründet ,
einen groß angelegten Lohnkampf durchführen zu können . Hierzu
seien die großen Berufsorganisationen weit eher in der Lage , was

ja alljährlich zu beobachten ist . Die Bauarbeiter können nur dann
einen solchen Kampf eintreten , wenn es mit Maurern und

Zimmerern gemeinschaftlich geschieht . Ist letzteres nicht der Fall , so
müssen sie die Taktik des gewerkschaftlichen Kleinkrieges an -
wenden , und das sei in der gegenwärtigen Lohnbewegung geschehe ».
Man habe die günstige Konjunktur im Baugewerbe ausgenutzt und
chrittweise auf einem Teil der Bauten die Forderung eines Stunden -

lohns von 48 Pf . gestellt . Diese Taktik sei erfolgreich gewesen . Es
arbeiten jetzt bereits 1600 Kollegen auf 150 Bauten z » den neuen
Bedingungen . Zu unterstützen sind 109 Kollegen mit 171 Kindern .
Verausgabt ist bis jetzt die verhältnismäßig geringe Snnmie von
7903 M. Da jedoch über 900 Bauten in Arbeit sind , müsse die
Forderung auch den noch übrigen Unternehmern unterbreitet werden .
Es scheine aber , als sei ein Stillstand in der Bewegung cingetreten ;
daher müsse darauf gedrungen werden , daß , wo es den Lohnarbeitern
an Mut fehlt , diese von den Accordarbeitern zu energischem Vor -
gehen angespornt werden .

Die Unternehmer wissen ebenfalls , wie schwierig es ist , die Bau¬
arbeiter zu einem völlig geschlossenen Vorgehen zn bewegen ; deshalb
hätten sie auch in ihrer letzten Generalversammlung den Beschluß
gefaßt , die Forderungen der Arbeiter abzulehnen und nur in
dringenden Fällen nachzugeben , um dann , wenn es ihnen gelungen
sei . die Bauten nnt den vorhin skizzierten Zuläufern zu besetzen ,
wieder die alten Löhne zu zahlen . Bei Arbeitsniederlegungen von
Stein - oder Putzerträgern wollen die Unternehmer gar auf
Verbandskosten die Klage wegen KontraktbruchS gegen jene an -

?ängig
machen . Diese Beschlüsse der Unternehmer hätten die arbeiler -

eindliche und natürlick , auch die sogenannte parteilose Presse veranlaßt ,
in der gewohnten schadenfrohen Art den Streik der Bauarbeiter als
verloren zu bezeichnen . Verloren fei absolut nichts und könne bei
dieser Kampfesweise auch nichts iverden , weil es den Untcniehment
wohl möglich sei , einen oder den andren Bau nnt indifferenten
Leuten zu besetzen , nicht aber zu einer allgemeinen Aussperrung der
eingeübten Bauarbeiter zu schreiten . Ohne diese zuverlässige , ge -

schulte Kerutruppe können die Unternehmer gar nicht fertig werden .
und gerade diese Truppe sei das treibende nnd belebende Element
in der Lohnbewegung . Die Ortsverwaltung empfehle daher , daß
die jetzt streikenden Kollegen versuchen sollen , auf andren Bauten
wieder in Arbeit zu treten , auch wenn sie dort nur 40 Pf . Stunden -

lohn erhalten . Sobald sie festen Fuß gefaßt haben , sollen
sie die indolenten Arbeiter aufrütteln und dann auch hier

hie Forderung stellen . Auf diese Weise verursache der Lohnkampf
mir geringe Kosten , eine Erschöpfung der Kassen werde vermieden ,
und den Unternehmern werde eine Bewilligung nach der andren ab -

gezwackt . Bei Firmen , die auf einem Bau bewilligen , auf dem
andren nicht , dürfte sich vielleicht die Firmensperre empfehlen . Werde
die hier empfohlene Taktik allseitig mit der nötigen Energie und

Umsicht befolgt , dann sei ein günstiger Ausgang der Lohnbewegung

zu erwarten .
In der ausgedehnten Debatte äußerten sich sämtliche Redner zu -

stimmend über den Sitnationsbericht und befürworteten eine Resolution ,
die sich mit den Vorschlägen der Lohnkommission einverstanden erklärte .

Letztere gelangte einstimmig zur Annahme .
Es folgte noch ein Bericht über die Lohnbewegung der Putzer -

träger . Mit Genngthuung wurde die Mitteilung aufgenommen , daß
die Forderungen der Putzcrträgcr überall bewilligt feien , nur e hi

Mann habe Gcmaßrcgelten - Unterstützung erhalten . Die Träger er -

halten jetzt 7,80 M. Lohn bei neunstündiger Arbeitszeit und iverden

nicht mehr von den Putzern sondern von den Unternehmern entlohnt .

Auch wollen sie von jetzt ab energisch auf ! die Beseitigung andrer

Mißstände , wie die lange Ueberarbeit usw . dringen . — �Zuni Schluß
wurde noch das Unterstntzungsregulatio und der abgeänderte Lohn -
und Accordtarif gutgeheißen .

Die Mitglieder der Neuen Maschinenbauer - Krankenkasse

hatten sich am Sonntag , den 20 . Juli , sehr zahlreich in den

Germania - Sälen " versammelt , um Stellung zu einer Ver -

fügung des Oberpräsidenten von Brandenburg

zu nehmen .
Heim . Gries berichtete über den Vermögensstand der Kasse ,

woraus hervorging , daß es bei der gegenwärtigen schlechten Ge -

schäflskonjunktur nicht möglich war . den Reservefonds auf die

vorgeschriebene Höhe zu bringen . Vom Oberpräsiöenten ist deshalb
eine Herabsetzung des Krankengeldes angeordnet worden .

In einer stattgefundcnen Audienz hat sich derselbe schließlich fJiit
einer Erhöhung der ivöchcntlichen Beiträge um 3 Pf .
einverstanden erklärt . Hierüber hat die Generalversammlung am
29. Juli zu beschließe ». Wichtig sei eS daher , heut die Meinung der

Mitglieder zu hören . Nach längerer Debatte wurde folgende Rcso -
lutio » einstimmig angenommen :

„ Die Versammlung hält die Maßnahmen des Oberpräsidentcn
für ungerecht , da die Ansammlung des Reservefonds , nach Vor -

schrift des Gesetzes , eine Härte ist .
Die Versammlung beauftragt den Vorstand , Se . Excellenz den

Oberpräsidcnten nochmals zu ersuchen , den erlassenen Bescheid , mit

besonderer Rücksicht auf die herrschende Krisis , zurück
zu nehmen . Es scheint dies um so eher angängig zu sein , als die
uns nahestehende Schivcfterkasse der Allgemeinen Elektri -

c i t ä t s - G e s e l l s ch a f t eine solche Verfügung nicht
erhalten hat , trotzdem sie einen Reserve -'

o ii d S nicht besitzt . Sollte dieser Schritt jedoch von keinem

Erfolg begleitet sein , so beauftragt die Versammlung die Delegierten ,
für die geplante Erhöhung der Beiträge einzutreten , auf keinen

Zoll aber einer Kürzung der Leistungen zu zu -
4 i in m e n. Sie erwartet aber , daß die Delegierten , so bald sich
die Verhältnisse der Kasse gebessert haben , eine Ermäßigung
der Beiträge beantragen werden . "

Charlottcuburg . Am 21 . d. M. fand die Generalversamm -
lung des Deutschen Holzarbciter - Verbandes hiesiger Zahlstelle statt ,
in ivelchcr B e n s ch e ck in eingehender Weise die Situation dcS

Jimungs - Nachivcises klarlegte . In der darauf folgenden Diskussion
traten sämtliche Steduer dafür ein , den Kampf gegen den JminngS «
Nachweis energisch weiterzuführen . Hierzu wurde folgeuder Beschluß

gegen 7 Stimmen angenommen :
„ Die Zahlung des Exlrabeitrages von 80 Pf . mit Abschluß der

20. Woche einzustellen , dafür vom 1. August ab einen obligatorischen
Beitrag von 60 Pf . pro Woche einzuführen , und zwar so lange , bis
der Kampf gegen den Nachiveis aufgehoben ist . " Es wurde ferner
beschlossen : „ Den Mitgliedern , welche den Extrabeitrag von 50 Pf .
nicht vollständig gezahlt haben , bei AuSsperningen , Maßregelungen
und Arbeitslosigkeit den fehlenden Betrag vom Lokalzuschuß in Ab -

zug zu bringen . " _

Leipziger Bankprozetz .
Leipzig , 23 . Juli . Im Leipziger Bankprozeß betraten die Ge »

chwornen nach fünfstündiger Beratung wieder den Saal . Der An -

drang des Publikums ivar enorm , die Spannung auf das höchste
gestiegen . Der Obmanu verkündigte folgenden

Wahrspruch der Geschwornen :
Die Geschwornen haben die Frage wegen dcS bctrügerischett

Bankrotts betreffs dcS Angeklagten Exner bejaht , die Frage

wegen Verschleierung betreffs des Geschäftsberichts und des

Exposes bejaht , betreffs des Communiquös verneint , die Frag «

ivegcu des Betruges gegen die Firma S . Bleichröder verneint , die

Frage , ob Exner dadurch eine Verschleierung begangen hat , be -

aht , die Frage wegen des Betruges gegen die Firma v. d. Heydt
und ivegcn Nntrcue . begangen gegen die Leipziger Hypothcnbank ,
verneint , die Frage wegen mildernder Umstände verneint . Die

Schnldfragen sind bcreffs des Angeklagten Dr . Gentzsch in derselben

Weise beantwortet ivorden , jedoch wurde als nicht erwiesen angenommen
daß er Haudelsbnchcr abgeändert hat ; außerdem sind ihm mildernde

llnistäiide zuzubilligen . Betreffs des Angeklagten Dodcl ist die Frage

wegen Untreue verneint , dagegen die Frage ivegen Verschleierung
mit Ausnahme des Geschäftsberichts bejaht . Betreffs aller andern

Angeklagte » haben die Geschwornen die Fragen mit Ansnahme
dcS CoinmuniquäS bejaht , ihnen aber mildernde Umstände zugebilligt .

Hierauf beantragte der Staatsanivalt gegen den Angeklagten Exner

langjähriges Zuchthaus , gegen den Angeklagten Dr . Gentzsch niehr -
jähriges Gefängnis , gegen die andern Angeklagten Geldstrafen .

Daö Urteil
lautete gegen Exner auf 3 Jahre Zuchthaus und 8 Jahre Eh >
Verlust , gegen Gentzsch auf S Jahre Gefängnis ; jeder der -
elben erhält sieben Monate auf die Untersiichungshaft angerechnet ;

gegen Dodcl und Mayer auf eine Geldstrafe von je 18 090 M. ,

gegen Fiebigcr auf eine solche von 8000 M. . gegen Wölker und

Schröder je 18 000 M. , gegen Förster und Wilkenö je 8000 M.

Vrtzke Machvichtvn und Depeschen ,
Hamburg , 23 . Juli . ( W. T. B. ) Der gcsniikene Dampfer „ Primus "

ist beute abend vom Taucher Beckendorf gehoben worden . DaS
Schiff soll morgen bei Waltershof ans Strand gesetzt werden .
in Nienstedten und Umgebung sind bisher 26 Leichen geborgen . Die
Mehrzahl ist bereits von Anverwandleii abgeholt . Die Leichen , die
bis Freitag noch nicht rekognosziert sind , sollen in Nienstedten vor -
läufig beerdigt iverden . Man erwanet , daß von mm an zahlreiche
Leichen an den Strand treiben , der stets sorgfältig bewacht wird .

iiluS Wcilbnrg meldet die „ Franks Ztg . " vom 23 . Juli : Da »
der Gewerkschaft „ Union " in Dortmimd gehörige Eiseusteinbergwerk
„ Martha " bei Hirschhansen , das bis jetzt noch die meisten Bergleute
beschäftigte , ist vollständig ersoffen . Die Maschinen und Pimipen
sind verloren . Die ganze Belegsckiast ist bis auf wenige Mann
entlassen worden . Da der Betrieb der übrigen Eiseiisteiu - Griibcu in
der Gegend sehr flau ist . haben viele der entlasse »? « Arbeiter in
Bergwerken Lolhringens Arbeit gesucht .

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke m Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage u. Uiiterhaltinigsblatt .
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Kirchenbaucrei mit Hindernissen .

In der neuen , an der Seestrave erbauten Kaperna um -
Kirche hat am Dienstag eine bemerkenswerte Feierlichkeit stattge -
funden . I » Gegenwart einer erlesenen Gemeinde , unter der sich
auch der unvermeidliche Herr v. Mibach , Obcrhofmeister der Kaiserin ,
befand , ist unter Glockenklang und Posanncnschall der Schlußstein
des Baues in den Altar eingefügt worden .

Pomphafte Schlußsteinlegungs - Feiern zu veranstalten , ist in
Berlin bei Kirchenbanten , soviel wir wissen , im allgemeinen
nicht üblich , nainentlich nicht bei einer simplen Dutzendkirche ,
wie es das Kapernaum - Kirchlein in Berlin - Nord ist . In diesem
Falle lag aber für unsre Kirchbaufrennde ein aparter Anlaß vor ,
ihre Freude über die glückliche Vollendung des
Werkes nicht bis zum Tage der Einweihung aufzusparen . Der

Erbauung der Kapernanm - Kirche haben sich Schwierigkeiten
ganz ungewöhnlicher Art entgegengestellt . Noch nach der
Grundsteinlegung schien es lange Zeit hindurch fraglich , ob der Bau
überhaupt jemals zu stände kommen würde . Bei der Grundstein -
lcgnng selber hatte man in Anbetracht der besonderen Umstände ,
unter denen sie vorgenommen werden mußte , auf jedwede
Feier verzichtet — ein Grund mehr , sich jetzt eine niöglichst
feierliche Schlußsteinlegnng zu gönnen , die als Ersatz für den
entgangenen Pomp der Grundsteinlegung gelten kann .

Die von der Kaiserin unterfertigte , i » den Altar eingemauerte
StiftungS - Urkunde „schildert ( wie bürgerliche Blätter melden )
eingehend die S o r g e n u n d K ä in p f c , die an der Wiege dieses
Baues gestanden . � Schade , daß nicht der Wortlaut der Urkunde ver -
öffentlicht worden ist ! Die Erbauung der Kapernanm - Kirche bildet
ein so eigenartiges Kapitel ans der Geschichte der Berliner Kirchen -
bauerei , daß es wirklich von Interesse ist , zu wissen , wie man
sich in der Urkunde mit den Einzelheiten abgefunden hat . Der
Geistliche , der bei der Schlußsteinlcgnngs - Feier die Predigt
hielt , berührte die Schwierigkeiten , denen der Bau begegnet , und
dankte allen , die seine Vollendung dennoch ermöglicht . Auch
dem Grafen v. Oppersdorf dankte er . Dieser Graf v. Oppers -
dorf , seiner Zeit kaiserlich - königlicher Kämmerer in Wien , hat von
den ausgedehnten , damals noch wenig wertvollen Ländcreicn , die er
hier in Berlin an der Seestraße besaß , den Grund undBoden
für dieKapcrnaum - Kirche geschenkt . Vor jetzt 10 Jahre »
hatte die Stadt Berlin zur Freilegung der Secstraße Land teils von
ihm gekauft , teils als „ Geschenk " von ihm erhalten , aber nach ein
paar Jahren forderte der Herr Graf das „ Geschenk " zurück und
gewann den von ihm angestrengten Prozeß , weil der Magistrat
bei der Annahme der „ Schenkung " eine » Formfehler bc -
gangen hatte . Von dem auf diese Weise wiedergctvonncnen
Lande spendete Herr v. Oppersdorf ein Grundstück für die
Kapernanm - Kirche . Ob ihn pure Frömmigkeit dazu trieb ,
oder ob er von dieser neuen Schenkimg eine schnellere Regulierung
nnd Bebauung der Seestraße erwartete — iver weiß cS ? ! Er
erbot sich sogar , noch bare 20 000 M. draufzulegen , aber stellte die
Bedingung , daß der Grund st ein bis zun , 1. Oktober
1807 gelegt sein müsse . Um diese Bedingung zu erfüllen , wurde
der Grnndstein in größter Eile noch am 30. September 1807
ohne alle Förmlichkeit in Gegenwart von ivenigen Personen gelegt .
nachdem die Sache bei den Behörden mit Hilfe des Telegraphen gc -
regelt worden war . Daß ein Teil des geschenkten Grundstücks
und namentlich die Stelle , an der man den Grundstein in die
Erde versenkt hatte , » ach den , Bebauungsplan zukünftiges
Straßenland war , »nachte unsrcn Kirchbanfrennden zunächst
keine Sorge . Sie hofften , die Stadtgen , einde werde ihnen zuliebe
den Bebauungsplan ändern . Diese Hoffnung , für deren Erfüllung
anfangs sogar der Magistrat eintrat , Ivurdc allerdings zu nichte .
Es ist den Erbauern der Kapernannt - Kirche nichts andres übrig
geblieben , als sich in den Bebauungsplan zu fügen « nd sich mit
dem Geschenk des grundstllckgesegneten Grafen entsprechend cinzn -

Die Tänzerin des Kölligs .
AuS dem gestern erwähnten Bericht des östreichischen Polizei -

beamten Hineis über die Borgänge in Bayern 1847 ( ver -
öffentlicht von Professor A. Fournier in R. Fleischers Deutscher
Revue ) find noch folgende Stellen mitteilenswert :

„ Wegen des bisherigen Einflusses der Geistlichkeit nnd seiner
gegenwärtigen Gefährdung durch den Uinschwung der Dinge fürchtet
die neue Partei sehr die herannahende O st e r z e i t , wo das Land¬
volk in ganz Bayer » beichtet , und man hegt die Besorgnis , diese
Gelegenheit »verde von der Geistlichkeit sicher dahin benutzt werde » ,
um das Landvolk gegen den König und das Lola - VerhältniS
noch mehr aufzuhetzen , um so die neue Partei von , Ruder
zu bringen , die dieses Verhältnis des Königs dulde .
Auch dem König dürften alle diese Bestrebungen »vohl -
bekannt sein , und es tvird in München als »vahrcs Faktum
erzählt , daß der König kurze Zeit »ach dem Lola - Tunnilt zlvei

Landgeistlichen in München auf der Gasie begegnet nnd in
seiner excentrischen Weise mit der Frage überrascht hätte : „ No !
betet ihr denn fleißig am Lande für Euer » narrischen König ? "
worauf die verblüfften Geistlichen mir ein : „ Ja . En er Ma -
jeftät * hervorgebracht hätten . Ebenso soll in einer französischen
ErziehungSschnle in München der Religionslehrer die diese Schule
besuchenden Mädchen alle Tage ungescheut für den vcrlvirrten König
beten laffen , daß ihn Gott bald erleuchte und er seine M a i t r e s s c
wegjage , indem es ihn nichts nütze , Kirchen gebaut und sonstige
gute Werke verrichtet zu haben , wenn er nunmehr einen so sünd -
haften Lebenswandel führe . Eine Frau v. Sennefelder , deren
Tochter aus dieser Schule nach Hanse kam und die Mutter fragte , »vas
eine „ Maitresse " sei , erzählte diesen Vorfall den , Saphir und nahm
ihre Tochter aus dieser Schule sogleich heraus . In dieser Weise .
fiirchtet man , »verde die Geistlichkeit wirken nnd wahrscheinlich eine
noch größere Aufregung deS Volkes oder gar Excesse veranlassen .

Man ist in München vielseitig der Ansicht , hätte die Lola ge -
tanzt und der König hätte sie zum erstenmal in , Theater als
Täi,zeri >, gesehen , ohne eine so stürmische , teillveise interessante
Introduktion bei ihm , so »väre die Geschichte »vahrscheinlich in dem
Genre der früheren Liebesverhältnisse des Königs mit der Vesper -
man » , , Dahn zc. abgegangen und hätte keiiien so excentrischen
Charakter angenonnneft .

Lola »vohnte anfangs in , Hotel zun , Hirschen bei », Harvar
und kain in Gesellschaft eines Engländers nach München , ihres
»vahrscheinlichen Sontcnenrs . Gleich im Anfang hatte sie
in diesem Hotel mit dem Dienstpersonal die heftigsten Auf -
tritte und Känipfe und prügelte einmal den dortigen
H a n s k n e ch t mit der Reitpeitsche durch , »vas das ganze
Dienstpersonal gegen sie sehr erbittert hatte . Einmal gaben die

Münchencr Bürger einen geschlossenen Ball in den , Saale dieses
Hotels , »vobei die Lola mit ihren , Engländer unverschämt genug »var ,

sich in die Thüre des Tanzsaals zu stellen , die Gesellschaft frech zu
lorgnetticrcn nnd » » verschämte Bemerkungen über sie zu machen .
As der Wirt , von der Gesellschaft aufgefordert , ihr hierüber Vor -

stellnngen »nachte und deshalb »lit ihr in einen Streit geriet , gab sie
jhin eine Ohrfeige , worüber sie samt ihren , Engländer von dein Wirt

richten . UcbrigenS »väre auch ans diesen » Geschenk beinahe wieder
nichts geworden . Der Herr Graf hüllte sich eine Zeit lang in
völliges Schlveigen , als »väre ihm die Sache tvieder leid geworden , so
daß man noch »nehrere Monate nach den , für die Auflassung festgesetzten
Ter » , in nicht wußte , ob die Schenkung »virklich vollzogen' oder tvieder

zurückgenommen »var .
Die Froimnen aus der Seestraße haben m der That allen

Gnind , sich darüber zu freuen , daß sie ihre Kirche trotz aller

Schlvierigkeite », , Hindernisse und Gefahren nun doch noch gekriegt
haben . Eine einzige Sorge nur »vird vielleicht den einen und den
andern noch quälen . Ist jener „ Grundstein " von , 30. September 1807
unter der heutigen Secstraße liegen geblieben oder ist er »vieder

ausgegraben und an andrer Stelle neu in die Erde versenkt »vorden ?
Man hat sogar nichts darüber gehört ! Am Ende hat die Kirche
nun überhanpt leinen richtigen „ Grundstein " nnd

muß sich mit dein „Schlußstein " bcgiingen — ?

Ein Muster für Berliner Magistratöadressen .
Der Prinz Albert , der berufen ist , seiner Zeit König der

Belgier zu werden , richtete an die V e r >v a l t u n g des

„ V o o r u i t " in Gent die Bitte , ihn , eine Besichtigung dieses
größten und »nustcrhaften genossenschaftlichen Betriebes von Belgien
zu gestatten , da er schon häufig voir dieser Kooperativgenossenschaft
gehört habe , und da er von dem Wunsche beseelt sei , sein ganzes
Volk nicht bloß vom Hörensagen , sondern durch p e r s ö n -

liche Ersahrun g kennen zu lernen . Die Direktion des „ Vooruit "
gab den , Prinzen Albert folgende Antwort :
„ An den Prinzen Albert zu Brüssel .

Mein Herr Albert und verehrte ( aimabls ) Elisabeth I

Antivortlich Ihres geehrten Briefes haben »vir die Ehre , Ihne »
mitzuteilen , daß unsre Einrichtungen jedermann zugänglich
sind . Wir »vürdcn uns sehr freuen , Ihnen zeigen zu können , » vas
das Volk l e i st e n kann und Sic davon zu überzeugen , daß die

Socialisten keine Zerstörer sind , »vis man Ihnen
häufig g' aubc », zu inachen sucht . Da »vir unsre Magazine am Sonntag
12l/s U' ,r schließen , so »vürden Sie unS sehr verpflichte »», »venu Sie

sich v >r dieser Zeit einstellen wollten , damit unser Personal seiner
So . » , tagsruhe nicht verlustig zu gehen braucht .
lliffcr pensioniertes Mitglied De Loore hat sich in dankenslverter

Weise bereit erklärt , Ihnen als Führer zu dienen und Ihnen alle

Auskunft zu geben , die Sie wünschen .

Empfangen Sie , liebe ( odors ) Albert und Elisabeth , unsre brüder -

liche » Grüße .
Die Direktion des „ Vooruit " .

Für die richtige Abschrift : I . Dagobert .

Sllö Schutzvorrichtung an den Straffeubahntvagc » »vird , so
meldet eine Korrespondenz , »vahrscheinlich in allernächster Zeit das

F a n g n c tz eingeführt »verde »», da sich dieses Systein bei den seit
einigen Woche » ununterbrochen angeftcNtcn Vers >»chc » am besten be -
»vährt hat . Damit findet denn auch das im Publik »»», verbreitete
Gerücht seine Erledigung , daß diese so »vichtige Frage von der Direktion
der Berliner Straßenbahn vernachlässigt »vorden wäre . Seitens der zu -
ständigen Aufsichtsbehörde »vird nach »vie vor der Probebctrieb der etiva
SO verinchsiveise angebrachten Schutzvorrichtungen überivacht . Es
sind , »vie die amtliche » Erhebungen ergeben haben , allerdings diese
Schutzvorrichtungen bis jetzt cttva nur zehnmal in Akiion getreten ,
daß man sich nach diesen noch nicht ein definitives llrleil hat bilden
können . Die bisher angestellten Beobachtungen haben tndesscn
gciiligsan , ergeben , daß durch die Schntzvorrichtuiigei » in der That
die Betriebs - und Verkehrssicherheit ganz bedentei »d gehoben »vird , denn
es ist crlviesen , »vie bei vorgekonimencn Unglücksfällen lange nicht
so tödliche und schivere Verletzungen konstatiert »vorden sind , als
»venu die Straßenbahnivagen ohne jede Schutzvorrichtung »värcn .
An» deutlichsten hat sich dieses bei dem Fangnetz gezeigt , denn dieses
hat in den »leiste » Fällen eine tödliche Schädelverlctznng verhindert ,
die sonst bei dem ersten Anprall gegen den vorderen Teil des Wagens
unverincidlich ist . Denn diese Fangvorrichtung hat die Eigenschaft ,
den vor dem Wagen Stehenden oder Laufenden so zu Fall zu
bringen , daß er sofort hinfällt nnd von den sich ihn » entgegen -

und einen , Schneidermeister über die Stiege hcrabgeworfen ivurdc .
Den andern Tag mußte sie ausziehen und »vohnt jetzt seit langer
Zeit in der vom König für sie gemieteten Wohnung in der Theresien -
straße Nr . 8a , Ivo auch der letzte Exceß vorfiel .

Ihrer Figur nnd ihren , äußeren interessanten Wesen nach sieht
sie so ziemlich der hiesigen Hofschanspielerin Peche gleich , ist jedoch
üppiger nnd hat ein volleres Gesicht , sehr schöne dnnkclblane Augen
bei kohlschlvarzcn Aligenbraucn » nd Haaren , hat einen hübschen Mund ,
einen gesättigten brünetten Teint , sieht jedoch ziemlich abgelebt
ans nnd dürfte bei dreißig Jahre alt sein. Sie muß ein Wesen von
eine », äußerst in , verschämten , excentrischen Charakter nnd niit cinein

mehr als gelvöhnlichen männlichen Mute begabt sein . In ihrem
Verhältnis zum König übernimmt sie sich auf eine sehr bcklagcns -
»verte Weise "" . d »ragt es ganz offen zur Schau . So unterschrieb
sie sich anfaiigs wiederholt in ihren Briefen „ Mnitresss du Eoi « ,
bis es ihr der König verboten hatte . In den Läden Münchens
zahlte sie selten die bedeutenderen Einkaufe , sondern pflegte z » sagen :
„ Sie kennen » » ich schon , der Köllig , oder » nein LouiS »
» vird eS schon zahlen . " Sie »var sogar frech genug , in de »

Münchener Lokalblätter »» Anzeigen einrücken zu lassen , daß sie »veiter -

hin keine Gnadengesuche annehmen könne . Eine »», Schaffner ,
dessen Hund das Hündchen der Lola auf der Gaffe gebeutelt hatte ,
gab sie in consxizctu populi mehrere Ohrfeige » , « nd damals schon
»väre ein Aufstand entstanden , »venn die Gendarmerie nicht zur rechte »
Zeit bei der Hand gelvesen »väre . Nach dem letzten Tumult vor ihrem
Hause soll sie einem sie besuchenden Fremden auf die Frage , wen sie
an » häufigsten bei sich sehe , gcantlvortct haben : «I - a Canaille et le

Eoi * . Mit den Parteien in dem Hanse . Ivo sie »vohnt , hatte sie an -

fangS sehr viel gemeine Excesse » nd Rcibiingcn , bis endlich mehrere
Parteien zur Polizei gefordert nnd ihnen Ruhe bei sonst excniplarischcr
Bestrafung aufgetragen wurde . Schuhe , Mieder und sonstige
Kleidungsstücke soll sie sich von den betreffenden Gewerbsleuten uu -
gescheut an jeden , Teile des Körpers nackt aiunesseu lassen . . . " )

Der König baut gegenivärtig für die Lola ein ganz neues Haus
in der Barerstraße , das mit eisernen Fensterläden versehe » ist , damit

sie bei einen » abermaligen Aufstande vor Steinivürfe », und Schüssen
gesichert sei . Mit dem Hauseigentümer Jrlcin , bei den , die Lola

gegenivärtig »vohnt , ist der König in Unterhandlung , um der Lola

auch das jetzt von ihr belvohnte Haus zu kaufen , und hat zugleich
dem Jrlein , der ein Maurermeister ist . de » Auftrag gegeben , noch
einen dritte » Platz auszusuchen und anzukaufen , worauf der König
ein drittes Hans für sie bauen lassen will . Der Jrlein »var vor
kurzem ein mittelloser Mann , jetzt »vird sein Vermögen infolge
königlicher Munificenz auf 60 000 Gulden geschätzt . Auch hat ihn ,
der König erlaubt , sich »och eine besondere Gnade anszubittci ». »vas

jedoch Jrlein bis jetzt zu thun unterlaffen hat . Nach der Ver -
sicherung dieses Jrlein soll der König alle Tage drei - bis viermal zu
der Lola kommen .

*) Hier folgt in dem Berichte eine Stelle über die Art ihres
Verkehrs »nit de », Könige , der ihr den vertrauten Umgang mit dem
Artillerie - Oberlicutenant N. gestattet habe . Mit den » letztere », habe
dann das gesamte Offiziercorps alle Beziehung abgebrochen . Die

Montez selbst hat später in ihren Vorträgen über ihre Erlebnisse des

Königs Leidenschaft für sie als eine edlere bezeichnet . ( Heigel , S . LS8. )

pressenden Fangarmen sicher aufgefangen »vird . Daher »vürde bei

dieser Art Schutzvorrichtung eine Schädelverletzung völlig aus -

geschlossen sein ; auch kann der Verlinglückte infolge dessen nie

unter die Plattform des Wagens gelangen , wodurch auch äußerst

schivere Verletzungen hervorgerufen »vnrdcn . Ei » dcnllicher Belveis

für die Vortreffiichkeit der
'

Fangnctze ist , daß kürzlich ein großer

Hund , der anscheinend seinen Herrn aus den Augen verloren hatte
und »vie »vild in der Leipzigerstraße gegen einen Straßenbahinvagen

lief , von dem Fangnetz mit spielender Leichtigkeit nnfgefange » »vnrde

und gänzlich unversehrt blieb . — Hoffentlich bestätigt sich diese

Meldung . Vermutlich »väre » nan schon zu einen , abschließende »
Urteil über den Wert der verschiedenen Schntzvorrichtinigen gelangt ,
»venu man statt SO einige hundert Wagen mit solche » ans -

gerüstet hätte .

Die Einführung dcS elektrischen Betriebes der Borort -

bahnstrcckc Potsdamer Bahnhof — Groß - Lichterfelde - Ost ist , »vie

bereits mitgeteilt »vurde , endgültig beschlossen »vorden . Es haiidclt
sich hierbei jedoch nicht un » einen versuchslveiscn , sondern uu , einen

ständigen elektrischen Vollbctrieb , zwischen »velchen » Dampfznge nicht

eingelassen »verde ». Es ist zunächst die Beschaffung von sechs

Zügen , bestehend ans je zlvei Wagen dritter Klasse und einem

Wagen ziveiter Klasse , in Aussicht genommen . Die Wage » ,
dritter Klasse enthalten neun Abteile für die Fahrgäste , ein

Führerabteil und einen Gepäckcauin . Die Wage » ll . Kiasse . »vclche
in den Züge » als Mittelivagen fahren »verde »», haben siebe »
Abteile und einen Heizramn , in den » auch Führerapparate aufgestellt
»verde ». Jeder der drei Waggons »vird mit Motoren ausgerüstet :
die Stenernng derselben erfolgt gemeinsam von den , Führerstand
des vordersten Wagens . Die Motoren sind so stark bemessen ,
daß noch drei Personenlvage », der gegenivärtig gebräuch -
liche » Type initgenommen »verde » können . Der Betrieb

erfolgt mit Gleichstron , von 500 —560 Volt , welcher einer

zivischen bei » Geleisen verlegten Schiene entnomineu »vird :
die Rückleitung findet durch die Fahrschienen statt . Die Lie -

ferung des Stromes »vird von dem Elcktricitätsivcrke „ Süd - West "
in Schöneberg besorgt . Die ganze Strecke ist 0,2 Kilometer lang
und enthält fünf Haltestellen . Die Fahrtdauer von , Anfang bis zum
Endpunkte »vird 17 Minuten , die höchste Geschlvindigkeit ca. 45 Kilo -

»neter in der Stunde betragen . Das Projekt rührt von der Elektri -
citäts - Gesellschaft Union her , welche auch die Aussührnng über -

nonnnen hat .

Dritte Erweiterung deS HauptpostgcbändeS . Bein » Haupt «
poftgebände

'
auf dem Block zivifchen der Spnndaner - , König - ,

Heiligen Geist - und Kleinen Poststratze mit den Diensträumen der

kaiserlichen Ober-Postdircktion , des Hof - nnd des Bricf - Postamts
geht jetzt die ziveite Erivciternng längs der Kleine » Poststraße ihrer
Vollendung entgegen nnd »vird in Benutzung genommen . In den
oberen Räumen , für die Ober - Postdircktion bestimmt , bietet dieser
Teil ausgedehnte Ränmlichkeite » für die Abfertigung des Hof - Postamts ,
das die Paket - und Gcldbcstcllnng i »n Bezirk des Brief - Postamts
ausführt . Ein langer , glasbcdccktcr Laderann , zieht sich an
der Nordseite des Hofes entlang . Mit der Vollendung dieses zweiten
Teiles der Erivciternng beginnt nuinnehr der dritte Banabschnitt .
Die Grundstücke Spandanerstr . 23 vonDemuth und 24 von Jüngken
sind von der Postverwaltung schon seit Jahren erlvorben nnd in

vorläicfige Benutzung genommen . Sie »verde », niedergelegt , n», einer

Berlängernng der Hanptfassade in der Spandauerstraße Platz zi »
machen . Zu ebener Erde wird eine Paketannahme init einer Länge
von 40 Meter geschaffen , die allen Anforderungen genügen dürste .
In die Mitte kommen zlvei geräumige Zufahrten , an die Seiten je
ein Ausgang . In der Architektur »vird sich dieser Teil den , älteren
Bau in der Spandauerstraße anschließen . Das erste und ziveite
Stockiverk paßt sich den Höhen des alten Baues an .

Flachbahn über der Untergrnndbahi » . In der Hardenberg -
straße »verde « jetzt von » Bahnhof Zoologischer Garten an die Geleise
für die Flachbahn verlegt , die sich in Zukunft in der Mitte des Fahr -
damals auf besonderen für die Straßenbahinvagen bestinnnten

f
errons bcivegcn »vird , die genau über der Untergrundbahn liegen .
»vischcn der Kaiser Wilhelm - Gedächtnis - Kirche und der Station

Zoologischer Garten sind neue Geleise in dieser Art bereits verlegt
»vorden und »verde », auch von den in die Joachimsthalerstraße ein -

biegenden Wagen der Charlottenburger Linien seit kurzen , befahren .

Die Nnigestaltnng dcö Blttchcr - PlatzcS , »vie sie der Magistrat
plant , ist jetzt vom Polizeipräsidium geprüft nnd im großen ganze «

Nach dem Lola - Excesse . besonders als sich am zivcitcn
Tage abermals zahlkeiche Volkshaufen in drohender Haltung vor
dem Hanse der Lola versanimelten , »var sie »villens , München zu
verlassen , lvovon sie der König jedoch abgehalten und bei fünfzehn
ihm ergebene Offiziere zu ihr ge»chickt hat . um sie der Treue und
des Schutzes der Truppen versichern zu lassen .

Seit den » Tumulte steht ein Gendarm Posten mit Ober - und

llntcrgeivehr gegenüber von ihrem Hanse , »in ? sie zu sichern , nnd

häufige Patrouillen durchziehen diese Gasse . Wenn sie ausfährt , so
reitet beiläufig zivanzig Schritte vor und hinter ihren , Wagen ei»,
Gendarm . Unter solcher Bedeckung sah ich sie »venigstcuS an , 8. d. M.
in ihr neues Hans fahren , Ivo sie ausstieg und bei einer halben
Stunde veriveilte , ivührcnd die berittenen Gendanncn bei ihrem

Wagen hielten . Bei eincin späteren Besuche in ihrem neuen Hause ,
»vobei sie der König begleitete , gefiel der Lola ein Plafond nicht ,
nnd sie drang in den König , ihn übcrinalen jp» lassen , »vorauf der

König nicht eingehen »vollte . Hierauf fragte sie den mit seinen , Ge -

Hilfen ainveseudcn Maler , »vas der Plafond koste , der ihr erividerte :

„ Fünfhundert Gulden . " Die Lola bemerkt darauf , sie »volle sich
ihn aus Eignem malen lassen , und zum König gelveudet , sagte sie
in gebrocheiiein Deutsch : „ Du bist ein a l t e r G e i z h a l S" ,
der über diese deutsche Phrase von der Lola , die er imnicr ziun
Deutschlernen antreibt , so erfreut war , daß er sogleich die Um -

arbeitung deS Plafonds anordnete .
In München »vir allgcmeiii erzählt , der König habe der Lola

zum letzten Geburtstage 40 000 Gulden nnd ein Silberservice um
6000 Gulden geschenkt . In , Theater erscheint sie u n «

geniert , selb st » venu der König und die Königin
anwesend sind , und zivar in einer neben der großen mittleren

Hofloge befindlichen und für sie bestimmten Loge! Uebrigen »
»vird in München jedennann . der mit ihr umgeht , von der

öffentlichen Meinung poskribiert und von der übrigen Ge -
scllschaft ansgeschlossen, so daß der Schriftsteller Plötz , als
von ihm bekannt wurde , er besuche das Haus der Lola ,
von der Table d' hote , Ivo er täglich speiste , von den übrigen
Gästen sogleich ansgeschlossen ivordc » ist . Saphir »vurde
soivohl von » Köuige als der Lola bereits eingeladen , sie zu besuchen ,
»vas er jedoch erst iinmittclbar vor seiner Abreise zu thnn gedenkt ,
um nicht iii der öffentlichen Meinung derart zu sinken , daß er mit
seinen Vorlesungen scheitern dürste .

Ihre Tendenz , sich in politische Dinge zu mische », dürfte
gleich anfangs nicht zu verkenuen gelvesen sein , den » sie soll gleich
in » Anfange der »vcgen ihr zlvischen dem Könige und den Minister »,
entstehenden Reibungen »viederholt und offen sich geäußert haben , sie
werde nicht eher ruhen , bis das „ Pfaffen - " oder „Kntteniniiiisteriunr "
gestürzt sei . Ihre Umgebung und Gesellschaft besteht aus ihrer
Gesellschafterin , der ehemaligen Tänzerin an , Kärnthnerthor - Theater
Angiolctta Maier , ihre », Liebhaber , den , Oberlicntenant N. , der in
politischer Beziehung eine Null sein soll , dann ans dem königlichen
Stabsarzt Curtins , den » Ministerialrat nnd Professor Herrn , an » nnd
dem Schriftsteller nnd stehenden Münchener Korrespondenten für die
„ Allgemeine Zeitung " Plötz , »nid die zlvei letzteren dürften für sie
»vahrscheinlich die Einflüslerer in politischen Dingen abgeben .



genehmigt werden . Im Verkehrsinteresse wünscht die AnfsichtS -
behörde »och einige kleine Abänderungen des Projekts , wie sie zum
Teil auch vom „ Verkehrsverein Belle - Allinnce� angeregt worden
waren . Die beabsichtigte Vergrößerung der Schutzinseln ' dürfte den
Fußgängern , welche den Platz in der Richtung »ach der Belle «
Alliancestraße und der Bliicherstraße überschreiten wollen , wesentlich zu
statten komme » . Neuerdings hat der genannte Verein noch auf die

störenden Aufstellungsgeleise der Großen Berliner
Straßenbahn auf der Südseite des BlncherplatzeS aufmerksam
gemacht und deren Beseitigung in Vorschlag gebracht . Es
liegen hier , vor den Grundstücken des Berliner Spediteur - Vereins ,
v i e r Straßenbahngelcise parallel nebeneinander t - ivon diesen werden
die nördlichen von den Wagen der Vorortbahn in Anspruch genommen ,
während die südlichen GelciSpaare nur Sonntag nachmittags zur
Aufstellung der Einsatzwagen Blücherplatz —Tempelhof —Mariendorf
gebraucht werden . Dieser Schienenweg wird geflissentlich
von den Kutschern gemieden , selbst wenn derselbe wochentags von
der Straßenbahn nicht benutzt wird . Es liegt daher eine Platz -
Verschiebung ! vor , die durch nichts gerechtfertigt erscheint . Der von
den Geleisen �freizumachende Fahrdamm wird für die Fuhrwerke ,
welche von der Blücherstraße direkt in die Belle - Alliancestraße ein -

biegen resp . den umgekehrten Weg einschlagen wollen , gern benutzt
werden und damit zur Entlastung des Platzes , der niit Recht als
einer der »unglückseligsten Berlins " bezeichnet wird , wesentlich bei -

tragen .
Eine noble Arbcitgebcrin ist ohne Zweifel die „ Gesell -

schaft der Berliner Trinkhallen " in der Stallschreiber -
straße . Die Arbeitszeit ihrer ca . 2t Verkäuferinnen ist eine un -

endliche ; sie beginnt morgens um Wa Uhr und dauert ohne

Pausen , bis der S ch l i e ß e r kommt , um die Verkaufspavillons

zu schließen . Dieses richtet sich ganz nach den Witterungsverhält -
nisscn , denn ist es heiß , so giebt eS bei dem Publikum Durst , und
dann hat die Gesellschaft eben ein hohes finanzielles Interesse
daran , ihre Trinkhallen möglich st lange offen zu halten . Nicht
selten dehnt sich danach die Arbeitszeit der Verkäuferinnen bis um

11 und HVa Uhr » achtö aus , was einer ununterbrochenen Arbeits -

zeit von ca . 16 Stunden gleichkommt . Die Bezahlung ist dafür
aber eine geradezu fürstliches An „ Gehalt " erhalten die

geplagten Verkäuferinnen sage und schreibe 1,70 Mark pro

Tag , oder nicht viel mehr als 10 Pfennig pro Stunde .

Das heißt , diesen Lohn bekommen nur die Verkäuferinnen

derjenigen Trinkhallen , mit welchen zugleich der Zeitungs -
vertrieb verbunden ist . I », vier dieser Hallen ist das nicht der

Fall , dort erhält die Verkäuferin auch nur 1,50 M. pro Tag ! Eine

weitere Eigentümlichkeit der Gesellschaft ist der K a I e n d e r . über

welchen sie verfügt ; nach diesem hat z. B. der Monat Mai nur
3 0 Tage , ergo zahlt die Gesellschaft auch nurM x 1,70 M. — 61 M.

„ Gehalt " . Den 31 . Tag im Monat hat die Verkäuferin das Ver -

gnügen , umsonst zu arbeiten I Doch halt , die Gesellschaft gewährt

ihren Verkäuferinnen auch noch einen freien Tag im Monat .
und überläßt es den Verkäuferinnen , sich schon wochenlang

vorher diesen . freien " Tag auszusuchen , um ihn dem Comptoir

anzuzeigen ! Erwähnt sei noch zur Ehre dieser hochnoblen Ge -

sellschast , daß sie ihren Verkäuferinnen täglich — ein Glas

Selters oder Soda großniütig gratis gewährt ! — Damit

die Verkäuferinnen ja nicht auf den Gedanken kommen könnten , daß

sie Handlungsgehilfinnen seien , und damit ihnen ob ihrer

fürstlichen Stellung nicht etwa der Kamm allzusehr schwelle , ist mit

ihnen eine Kündigungsfrist von 14 Tagen verabredet . Das ver -

stößt direkt gegen die klaren Bestimmungen des Handelsgesetzbuchs ,
welches als ' Minimum eine e i n m o n a t l i ch e Kündigungsfrist
( ohne Gehaltsabzug in Krankheitsfällen ) vorschreibt .

Defrandatione » bei der preußischen Scchandlnng . Nach

Unterschlagung von 53600 M. einkassierter Gelder flüchtig geworden

ist der Kassenbote Friedrich Wagner , der bei der preußischen See -

Handlung , Behrenstraße 47 . angestellt war . W. erhielt gestern

morgen den Auftrag , für ca . 200 000 M. Coupons und Wert¬

papiere bei verschiedenen Banken einzulösen . Er verließ , die

Wertpapiere in seiner Ledertasche aufbewahrend , um >/e10 Uhr

seine Dienststelle und mußte spätestens zivischen 2 und

Vs3 Uhr zur Abrechnung nach der Seehandlung zurückkehren . Er

erschien aber nicht , sondern gegen 3 Uhr kam an seinerstatt ein

Dieustmann , welcher die Tasche , die noch 150 000 M. Corrpons und

Wertpapiere enthielt , ablieferte . Der Dienstrnann gab an , daß ihm

diese Tasche gegen 12 Uhr am Potsdamer Platz ausgehändigt
worden sei mit dem Auftrage , sie gegen 3 Uhr in der Scehandlung

abzuliefern , aber nicht früher . Wie festgestellt lvurde , hatte Wagner

auf der Diskonto - Bank und Deutschen Bank fiir ca . 53 500 M.

Coupons und Effekten umgelvechselt und hierfür als Gegen -
wert ettva zur Hälfte Gold und zur Hälfte Bauknoten

erhalten . Der Äassenbote . welcher sich mit dem Fluchtplan jeden -

falls schon seit längerer Zeit getragen , hatte davon Abstand

genommen , auch die übrigen Werte umzusetzen , da dies sehr viel

Zeit in Anspruch genommen hätte und er somit nicht genügend Vor -

sprung bei der auszuftthrenden Flucht geivinneu konnte . Die

Effekten vermochte der Defraudant nicht zu veriverten . da die «

selben sämtlich notiert sind und er schickte sie deshalb in der oben

geschilderten Weise an seine Dienststelle zurück . Auch die Nummern

der
�

im Besitze WagnerS befindlichen Banknoten find festgestellt ,

doch dürfte er diese , wie angenommen wird , bereits umgewechselt

haben . Hierüber werden , da daS Nnmmernverzeichnis sänitlichen

Gelbtvechsel - Jnftituten und Bankiers gestern abend respektive heute

früh zugestellt worden ist . im Laufe des Tages Feststellungen er -

möglicht iverden . Der Flüchtige , welcher ettva 40 Jahre alt und

von großer , schlanker Figur ist , hat einen dunkelblonden , starken

Schnurrbart mit hohen Spitzen und gleichfarbiges volles Kopfhaar .

Er diente bei einem Mnnen- Neginient , von welchem er nach 12jährigcr

Dienstzeit im Jahre 1SS4 zu der Berliner Schutzmannschaft überging .
Als Polizeibeamter führte er sich stets gut auf , so daß er sich die

vollste Zufriedenheit seiner Vorgesetzten erwarb . Am 1. Oktober vorigen

Jahres schied er aus der Schutzmaimschnft aus und übernahm zu
diesem Termin die Stellung als Knssenbote bei der preußischen

Seehaudlung . Auch hier galt Wagner stets als vflichtgetreuer
Beamter , dem oft noch größere Sumincn . als dies gestern der Fall

war . anvertraut wurden . Eine in der Dieffenbachstr . 30 belegenen

Wohnung des Defraudanten , welcher verheiratet ist , vor -

genommene Haussuchung blieb erfolglos . Auch Frau W. hat

zweifellos keine Ahnung von dem Verbleib ihres ManneS . Die

Behörde nimmt an . daß der Flüchtige nach einem bestimmten , genau

festgelegten Plan Berlin mit der Bahn verlassen hat . um mit Fahrt -
Unterbrechungen das Ausland zu erreichen . Die hiesigen Bahnhöfe ,

sowie auch die Stationsbeamten und Bahnhofs - Polizisten auf den

von Berlin abgehenden Hauptstrecken wurden von der Flucht des W.

telegraphisch verständigt ; trotzdem konnte die von dem Kassenboten

eingeschlagene Fahrtrichtung nicht festgestellt werden .

Im Tiergarten erhängt hat sich ein Greis , dessen Persönlich .
keit noch nicht festgestellt werden konnte . Gestern morgen um 6>/ » Uhr

fanden zwei Arbeiter ihn an der Siegesallee dicht hinter dem Denkmal

Albrechts II . an einein Baume hängen . Schutzmänner schnitten die

Leiche ab und ließen sie nach dem Schauhause bringen . Der Mann

ist etiva 70 Jahre alt . hat blondes , zum Teil ergrautes Haar und

einen weißen Backenbart und trug einen grauen Rock , eine braune

Weste , graue Beinkleider und einen schwarzen Filzhut .

Ans offener Strafle vom Schlage gerührt wurde vorgestern ,

Dienstagabend um 9 Uhr , der 39 Jahre alte Kaufmann Max Schwarz
aus der ' Petersburgerstr . 43/44 . Der Mann wollte einen Bekannten

in der Alcxanderstraße besuchen . Auf dem Wege dorthin brach er

vor dem Hause Landsbergerstr . 66 zusammen und starb auf dem

Flur des Hauses unter den Händen eines ArzteS , den ein Schutz -
mann geholt hatte . Die Leiche wurde unter einem großen Menschen «
auflauf nach der Wohnung gebracht . Der Verstorbene war in einer

Nähmaschinenhandlung in der Kronenstraße angestellt , seit 8 Jahren

verheiratet und Vater eines siebenjährigen Sohnes .

Plötzlicher Tod . Der in der Blockfabrik von Schönfeld . Beuth -

straße 1, angestellte Buchhalter Klein , ein hoher Sechziger , wurde

am Mittwochnachinittag 5 Uhr im Comptoir plötzlich von einem

Herzschlag betroffen .

' Berlin als Wetßbierstadt . Daß der Weitzbierkonsum in
Berlin einen erheblichen Rückgang erfahren hat , ist eine eriviesene
und unbestrittene Thatsache . Das einst in Berlin dominierende
Weißbier hat der übermächtigen Konkurrenz der hiesigen und fremden
bayrischen Biere nicht Stand zu halten vermocht . Die Zahl der
alten Berliner Weißbicrkneipen ist auf ein Minimum zusammen -
geschmolzen und die Zahl der lokalhistorischen Weißbierphilifter ist
noch eine bescheidene . Das Weißbier wurde immer mehr
verdrängt , je mehr die Qualität der Berliner bayrischen Biere
zunahm . Der erhebliche Rückgang deS WeißbierkonsumS ist
aber erst neueren Datums . Er datiert aus der Zeit , als
die 3/io Liter - Ausschänke direkt vom Faß für 10 Pf . aufkamen
und seitdem eine ungeahnte Ausdehnung gefunden haben . Auch der
fabelhaft gesteigerte Flaschenbierhandel der Brauereien und das
billige Jnngbier , welches den „kleinen Leuten " einen beliebten Ha » S -
trunk liefert , haben das ihrige dazu beigetragen . So ist es dem »
gekommen , daß selbst ein heutiger Berliner „ Budiker " , der bis noch
vor wenigen Jahren über einen aus Handwerkern und Arbeiter » sich
rekrutierenden Stamm von Weißbiertrinkern verfügen konnte , heute nicht
viel mehr als die Hälfte von dcmQuantumWeißbierausschäntt . welches
er vor etwa fünf Jahren verbrauchte . Wenn nun auch eine
Verminderung des WeißbierkonsumS im engeren Berlin eingetreten
ist . so bedeutet diese Thatsache dennoch keine wirtschaftliche Schädigung
der Weißbierbrauereien . Haben sich die Berliner mehr dem Weiß -
biere entfremdet , so sind die Bewohner der aufblühenden Haupt -
städtische » Vororte um so größere Weißbierfreunde geworden . So
hat sich z. B. im vorigen Jahre in den Vororlen der Verbranch an
Weißbier im Vergleich zu mehreren vorhergegangenen Jahren um
mehr als das Doppelte gesteigert . Also huldigt das moderne Groß -
Berlin noch immer pietätvoll dem Weißbier und die „ kühle Blonde "
bleibt nach wie vor ein beliebtes Getränk der Berliner . Besonders
in der heißen Jahreszeit wird dieselbe in vielen Fällen sogar von
nicht gewohnheitsmäßigen Weißbiertrinkern dem bayrischen Biere vor -
gezogen . Somit hat Berlin bis aus den heutigen Tag noch immer
das Recht , als specifische . Weißbierstadt " zu figurieren .

Die Friedrichstraffe von der D o r o t h e e n - bis zur
Georgen st raße ausschließlich der Krenzdännne wird behufs
Umpflasterung vom 23 . d. MtS . ab bis auf weiteres für Fuhr -
werke und Reiter gesperrt .

Metropol - Theater . Um den groben Erfolg der komischen Oper
„ Die verlauste Braut " vis zum Schluß der sommerlichen Opern -
Spielzeit im Metro pol - Theater gehörig ausnütze » zu kSriueil , hat
Direktor Marwitz die Hauptpartien schleunigst doppelt nachfmdiereu lassen ,
so daß das schnell und mit Recht beliebt gewordene Werk des böhmischen
Mozart in nächster Woche abwechselnd mit dem Prevostt - Bastspiel drei -
mal zur Ausführung gelangt .

Robert Steidl , denwie wir bereits mitgeteilt haben , am 1. August
im Apollo - Theater seine Thätigkeit wieder aufnimmt , wird in Linckes AuS -
stattungs - Operetle „Lhsistrata " als Antrittsrolle den Lieutenant Leonidas
spielen . _

Ans den Nachbarorte « .

Schnlkommisfion nnd Socialdcmokratie .

Durch Verfügmig der kgl . Regierung zu Potsdam ist der Gc -
meindeverordnete Genosse F r e i lv a l d t in Pankow als Mit -

glied der Schuikommission nicht bestätigt worden . Am 15. August
vorigen Jahres wurde F. von der Gemeindevertretung ein «

stimmig in die Schuikommission gewählt . Freiwaldt nahm dann

auch während dieser Zeit an den Sitzungen der Schulkommission
teil . Die Verfügung ist natürlich nicht begründet worden , jedenfalls

stützt sich das Provinzial - Schulkollcgium auf den Ministerial - Erlaß
vom 9. September 1898 , welcher anordnet , daß Personen , welche
der socialdcmokratischen Partei angehören oder sich als ihre An -

Hänger und Förderer bethätigen , weder in Schuldcpntationen

noch auch in Schnlvorstände als Mitglieder eintreten

dürfen . Da in der Gemeindebertreter - Sitznng die An -

gelegenheit in geheimer Sitzung erledigt werde » sollte , bcan -

tragte Gcnoffe Freiwaldt , die Sache öffentlich zu verhandeln ,

welchen » Antrage auch stattgegeben lvurde . Bei der Wahl zum Mit -

gliede der Schulkomniission wurde von unsrer Seite die Gleich -

berechtigung aller Bürger vor dem Gesetz und der Wert

der kommunalen Selbstverwaltnng energisch hervor -

gehoben . Trotzdem unsren Genossen von bürgerlicher Seite sekundiert

lvurde , konnte man sich doch nicht zu dem Entschluffe aufschwingen .

Genoffen Freiwaldt iviederznivähle », es wurde an seiner Stelle

vielinehr der bürgerliche Gemeindevertreter Conradt gewählt .
Das Sichknschen vor der Regierung , die sich durch Ministerial -

Erlaffe Rechte anmaßt , die ihr ans Grund des Gesetzes gar nicht zu -

stehen — enthält doch das Schnl - Aussichtsgesctz von , Jahre 1872

ausdrücklich die Bestimmung , daß von dem Gesetze der den G e -

m e i n d e n zustehende Teil der Schulanfsicht unberührt bleibe —

vennag dieser natürlich keinen Respekt vor dem SelbstverwaltungS -

recht der Kommunen einzuflößen . Genosse Fceiivaldt war « in -

st i m m i g gewählt und doch ließ man ihn sofort fallen , um sich
eine „nutzlose Demonstration " zu ersparen . Freilich , die freisiiiiiige

Nachbarkommune Berlin hat sich ja in der gleichen Angelegenheit

auch nicht viel heldenhafter benommen . Zwar wurde der ebenfalls

von der Regierung beanstandete Genosse Singer 1899 noch ein -

mal wiedergewählt , allein schon im Jahre darauf streckte man bereits

die Waffen und wählte eine der Regierung genehmere Person . In

diesem Falle hätte Pankow einmal IGelegenheit gehabt , nnbeugsanier

auf seinem Recht zu bestehen , als Berlin . Allein man iparierte auch

hier tapfer mit der Reversfeite . —

Einheitliche Regelung der Sonntagsruhe in den Vororten .
Die Gewerbetreibenden in den Berliner Vororten Ivollen beim

Minister um eine gleichmäßige Festsetzung der Stunden einlominen ,
an welchen an den Sonntagen die offene » Verkaufsstellen geschloffen
werden muffen . Der HauptgoltcSMenst in den Vororten ist jetzt dem
Berliner nicht angepaßt , findet vielmehr teilweise früher , teilweise
auch später statt , wodurch »nöglich wird , daß in verschiedene » Vor -
orten die Läden geschloffen werden müsse » , ivenn sie auf der andren

Straßenseite , die zu Berlin gehört , geöffnet werden dürfen und um -

gekehrt . Hierin sehen die Gelvcrbetrcibeiidcn einen schweren Miß -
stand , weil für ihre Stunden dadurch ein Ladenschluß eigentlich nicht
existiert , sie vielmehr zu den Berliner Geschäftsleuten hinüber laufen
können , sofern in dem betreffenden Vorort die Läden geschlossen ge -
halteir sind .

Da » Schöneberger Gelverbegericht hat in den drei Jahren von
1399 —1901 im ganzen 759 anhängig gemachte Klagen erledigt , von
denen auf das letzte Jahr 830 entfallen . Vor dem Vorsitzenden
wurden in dem dreijährigen Zeitraum 546 und vor dem Spruch -
gericht 218 Klagen ausgetragen , im letzten Jahre vor ersterein 254
rind vor letzterem 76 Klagen . Durch Vergleich fanden ihre Er -

ledigung vor dem Vorsitzenden , Stadtrat Hcyl , im ganzen 240 ( in
1901 109 ) und vor dem Spruchgcricht in , ganzen 42 ( in 1901 17)
Klagen . Zurückgenommen wurden 121 ( 58) Klagen . Rechtskräftige Ber -

säimiiiisurtcile wurden erlassen gegen 5 (2) Kläger nnd 81 ( 37) Beklagte .
An Endurteilen wurden gefällt durch Verurteilungen 99 ( 39) und

durch Abiveisuiig der Klage 135 ( 52) . Vertagt wurden 10 (2) Klagen .
Von diesen betrug der Streitgegenstand : in 501 ( 204 ) Fällen Zah -
lung von rückständigem Lohn beziehungsweise andre Lcistnngen
aus dem Arbeitsverhältnisse , in 247 ( 113 ) Fällen Entschädigungs -
ansprüche wegen Eiitlaffung ans der Arbeit vor Ablauf der ver -

tragsmäßigcn Zeit und ohne Kündigung , in 3 (6) Fällen wegen
unrichtiger Ausstellung von Arbeitsbescheinigungen , in 1 ( 0) Falle
wegen Berechnung und Anrechnung der von den Arbeitern und

Hausgeiverbetreibenden zu leistenden Jnvaliditäts - Beiträge , in
4 ( 2) Fällen ivegen Auflösimg oder Fortsetzung der Lehrverhältniffe
und in 4 ( 1) Fällen wegen Herausgabe von Arbeitsbüchern , Sachen ,
Handwerkszeug usw . Bon den gesamten 330 Klagen des letzten
Jahres wurden 38,13 Proz . durch «ergleich erledigt , und zwar

33,03 Proz . vor dem Vorsitzenden und 5,15 Proz . vor dem
Spruchgericht . Also mit beinahe der Hälfte aller anhängig
gemachten Prozesse wegen Lohnstrcitigkeiten hat das Spruchgericht
sich nicht beschäftigen können . Daß bei dieser Praxis der Arbeiter
stets de » kürzeren zieht , »st bekannt , da in den meisten Fällen im
Bergleichsivege der Kläger seine gestellten Forderungen oft bedeutend
rednciert , ivobei die Unkenntnis des Gesetzes und der Ansprüche eine
große Rolle spielen dürften . — Unentgeltlichen Rat in Gewerbe -
gerichts - Angelegenheiten erteilt nach wie vor der Parteigenosse Maurer
G u st a v D ä u m i g , Hauptstr . 3V, Hof I .

Mit der Bebannug des groffcn Schöncberger TevrainS
zwischen der Hohenstaufe » - und der Grunewaldstraße , südlich von
dem neuen „ bayerischen Viertel " , das sich um den Victoria - Lnisen -
platz gruppiert , ist jetzt zivischen der Martin Lutherstraße bis zur
Weichbildgrenze begonnen ivorden . Als erstes öffentliches Banivcrk
wird an der Hohenstailfenstraße die städtische höhere Töchterschule er -
richtet , deren Bau bereits bis� zum ersten Stockiverl emporgesührt
worden ist . Uebcrall sind auf dem umfangreichen Terrain , ivo sich
»och im vorigen Jahre Budenstädte erhoben , neue Straßenzüge an -
gelegt und durch Bauzäune cingeschloffen Ivorden . Ein Teil der
Straßen des bayerischen Viertels , ivie die Bayreuthcr - , Ansbacher -
und Mimcheiierslraße haben eine Vcrlängenmg nach Süden zu über
de » neuen Stadtteil hinweg erhalten .

Seinen richtigen Namen genannt hat jetzt im Zuchthaus zu
Brandeiibnrg n. H. . ivoselbst er 15 Jahre zu verbüßen hat , der an -
gebliche Kiiiiftschlosser Ebcrt ans Chicago , der in der Altmark viele
Einbrüche vollführte . Ebert ist der Sohn eines verstorbenen höheren
Beamten aus Wilhelmshaven und heißt Max Kleiner . Er hat daS
Gymnasium bis Sekunda besucht und ist Maschinenbauer .

Gevilsxks �Zeiknng .
Sin geriebener Hochstapler .

Ein schweres Sündenregister wurde dem Kaufmann James
Groß borgehalten , welcher gestern der ersten Ferien - SIrafkammer
des Landgerichts 1 vorgeführt lvurde . Der jetzt 40jährige Mann
hat bereits mit dem 17. ' Jahre sich a » f das Gebiet der Hochstapelei
begeben . Er verließ damals heimlich seine in der Provinz ivohncnden
Eltern , ging nach Berlin und gab sich hier als praklischcr Arzt aus .
Unbegreiflicherweise gab es Personen , die sich dem unreifen Burschen
anvertrauten . Er wurde dieserhalb zu drei Monaten Gefängnis
verurckeilt . Dann folgte eine Besirafling nach der andern , bis er im
Jahre 1893 loegen u» , fangreicher Hochstapelei zu drei Jahren sechs
Monaten Zuchthaus und 1350 Mark Geldstrafe verurteilt
wurde . Diese Strafe hatte Groß am 10. März v. Jö .
verbüßt . Er begab sich nach London , vermochte dort aber
nicht festen Fuß zu fasten und kehrte im April d. I , mittellos nach
Berlin zurück . Bei dem Portier Wiedemaim mietete der Angeklagte
sich als Schauspieler Paul Schweiger vom Deutschen Theater ein .
Unter der Vorspiegelung , daß er nach dem Zollamt müffe , um seine
Sachen einzulösen , erhielt er von Wiedemannn ein Darlehn von
20 M. Sodann schrieb der Angellagte angeblich vom Zollamte ans
an Wiedemaim , daß die 20 M. nicht reichten und er durch den
Boten »och um 10 M. bitten lasse . Wicdemann gab auch dies Geld
her und wurde um 30 M. betrogen , denn sein Mieter
ließ sich nicht wieder sehen . Der Angeklagte ließ sich
jetzt Visitenkarten mit dem Namen „ Dr . med . Albert Blau "
anfertigen . Unter diesein Namen mietete er sich in der
Luisenstraße ein möbliertes Zimmer , wobei er der Vermieterin
vorspiegelte , daß er in der Charite als Assistenzarzt angestellt sei .
Er kam sodan » mit der Bitte um ein Darlehn von 20 M. hcranS ,
damit er seine Sachen von der Bahn holen köime . Der Wirtin kam
der neue Mieter doch ctivas verdächtig vor , sie lehnte die Ziinrutung
ab . Der Angeklagte entfernte sich. Bald darauf erschien ein fremder
junger Mensch bei der Wirtin , der nach dem Dr . Blau aus der
Charite fragte , dem er ein Paket mit chirurgischen Instrumenten zu
überbringen habe . Die Wirtin nahm das Paket an , welches ,
ivie später erwiesen lvurde , eine alte Haarbürste enthielt .
Als ihr „ Doktor " bald darauf nach Hause zurückkehrte ,
schämte sie sich ihres Mißtrauens , sie gab ihm das erbetene
Darlehn . Nun ging der „ Doktor " zum zweitenmal und kehrte nicht
Ivicdcr . In der Spenerstraße bei einer Frau Lukas inietete der An -
geklagte sich ein unter dein Vorgeben , er sei Artist und Bauchredner .
gegen hohes Gehalt inr Wintergarten angestellt und soeben aus
London eingetroffen . In den »ächsteii Tagen erhalte er Gage -
Vorschuß und »volle dann seine Wohimngsmiete und die ihm ge¬
währte Verpflegung bezahlen . Natürlich ' wurde Frau LnkaS ge -
stbädigt , ebenso wie verschiedene andre Vemiietcr , Ivo der Herr
„ Doktor " unter Mitnahme von KleidmigSstückcn verschwand . AIS
der Angeklagte schließlich verhaftet wurde , gab er sich auch
der Polizei gegenüber als „ Dr . med . Blau " aus , später legte
er sich das Nationale seines in London lebenden Bruders
bei , bis er dann schließlich die ivahren Angaben über seine persön -
lichen Verhältnisse machte . Der StaatSamvalt beantragte gegen den
aemeingefährlicheii Angeklagten eine Zuchthausstrafe von vier Jahren
sechs Monaten , Ehrverlust , Polizei - Anfsicht und 300 M. Geldstrafe .
Der Angeklagte bat flehentlich , ihm noch einmal mildernde Umstände
ztizubilligen , da er nur durch unbeschreibliche Not auf die schiefe
Ebene gedrängt worden sei . Das Urteil lautete auf drei Jahre
Zuchthaus , Ehrverlust , Polizei - Aufsicht und 600 M. Geldstrafe .
Die wegen Beilegung eines falschen Namens zu erkennende Haft -
strafe sei durch die erlittene Uiitersuchungshaft für verbüßt zu er -
achten . _

Leipzig » 22. Juli . I u g e u d l i ch e „ R e b o I u t i o n ä r e" . Von
der Anklage , verschiedene Bevölkerniigsklassen z » Gewaltthätigkciten
gegeneinander angereizt zu habe » , sind am 26. März der Schrift -
setzer Paul N e u m a n n und ( der Handlniigsgehilfe Petersohn
freigesprochen ivorden . Beide sind 21 Jahre alt . Petersohu hat
sich, so heißt es im Urteile , durch Lesen von alle » mögliche »
Schriften ein uiigeordiieteS Halbwissen angeeignet . Mit Neumaun
hat er ein offenbar nur eigens zur Ablagerung seiner Geistes -
crzenguiffc bestimmtes Organ „ Die Republik " begründet , von dem sechs
Nummern erschielieli sind .

'
In einer dieser Nummern , deren berantivort -

sicher Redactcnr und Verleger Neumann war , hatPctersohn einen Artikel
unter der Ueberschrift „ Der Sociasismus ist die Freiheit " vcröffent -
licht . Der Artikel bespricht , so heißt es in dem Urlcil lveiter , die
sociale Frage , donnert gegen die fürstlichen Tyrannen usw . Dann werden
Bctrachlnngeu darüber angestellt , ivievicl Geßler es »och geben »verde ,
wenn erst das neue Geschlecht heraiigelvachsen sei , und der Vcrsaffer
verspricht , dann mit den Waffen m der Hand die unsterbliche »
Menschenrechte wieder zu holen . Das Gericht hat in dem Artikel
keine Amcizuiig der Proletaricrklaffe zu Gewaltthätigkciten gegen
die Bourgcoisklasse erblickt » weil es die Stilübunge » des

Angcllagten nicht ernst nahm . Es erwog außerdem , daß daS Blatt
nur in einer Auflage von 1000 Exemplaren gedruckt und fast nur an
die Freunde der Angeklagten geliefert wurde . Deshalb sei eine Ge -

sährdung des öffentlichen Friedens völlig ausgeschlossen . —

Auf die Revision des StaatSanivalts hob das Reichsgericht daS
Urteil auf , da für den Thatbeftaiid des A 130 eine direkte Auf -
forderuiig zu Gewaltthätigkeitcn nicht erforderlich sei und auf die

geringe Berbreituiig des Blattes nicht ankoinme .
Die Susfassung der Norderinstanz scheint uns durch ihre gesunde

Psychologie vor de », formalcn . Entscheid des Reichsgerichts entschieden
den Vorzug zu verdienen . —

Nus dvv L ' vottrubewcgttng .
Wer macht die Dienstbotc » niizufriedc » ? In einer öffent -

liche » Dienstboteii - Versammlinig im „Königshof " sprachen am Diens -

tag Frl. Koschnitzky uiid Herr Cohnftädt über dieses Thema in recht
scharfer Weise . Den Kern des Abends bildete die Parole : Fort
mit der Gesinde - Ordnnng ! Zugleich wurde von samt -
lichen Rednern die Ausdehnung der ReichS - Krankenversichernng �anf
die Dienstboten gefordert und folgende Resolution von den über

vierhundert Anwesenden ( meist Dienstboten ) einstimmig angenommen :



„ Die heutige öffentliche Dienstboten - Versummluilg im « König ? -
Hof " hält die Frage der Kraukenfürsorge für eine der wichtigsten
Fragen , die den dienenden Stand bewegen ; sie glaubt , daß eine
wirkliche Besserung nur dadurch zu erreichen ist , daß man die Dienst -
angeslellten in die rcichsgesctzliche Kranken - Versicherung
cinbe , siebt . Sie fordert den Vorstand des „ Vereins Berliner Dienst -
Herrschaften und Dienstangestellten " auf , dieses billige und dringende
Verlangen der Berliner Dienstboten dem Reichsamt des Innern in
einer ausführlichen Denkschrift darzulegen . " Der Vorstand des Vereins
beschlog sofort , diesem Verlangen unverzüglich Folge zu leisten .

Nixdorf . In der Generalversammlung des Frauen - und
Mädcheu - Bildungsvereins Nixdorf , die am Dönnerstag bei Mercier ,
Sleinmetzstrahe 113 , stattfand . hielt Herr Schlvaiidt einen er -
greifenden Vortrag über Vivisektion , in welchem er die qualvollen
Versuche der Vivisektoren an lebendigen Tieren eingehend schilderte .
Zum Schluß forderte er die Anwesenden mit beredten Worten auf ,
lapfcr gegen solche Grausamkeiten mit anzukämpfen . Anhaltender
Beifall lohnte den Redner .

De�rmmnlttusen .
Dachdecker . Ani Dienstagabend fand iin Englischen Garten eine

kombinierte Versammlung der 3 Filialen Berlins des Central -
Verbandes der vereinigten Dachdecker und Berufsgenoffen Deutsch -
lands statt . Die Tarifkominission berichtete , daß die Meisterschaft zu
ihrer Sitzung vom 14. Juli auch die Tarifkommissio » geladen hatte .
Zu der Forderung des Stundenlohnes von 66 Pf . erklärten die Meister ,
daß sie deren Berechtigung wohl anerkennen , diesen Lohn aber erst vom
I . April iNOBan bezahlen wollen . In betreffder lleberstunden erklären sie,
daß dieselben nur m sehr dringenden Fällen gemacht werden sollen .
Auch die Schutzvorrichtung wurde von ihnen als berechtigt anerkannt ,
es soll von der Mcisterlchaft ebenfalls eine Petition um Wieder -
einfübrung derselben abgefaßt werden . Was nun das Fahrgeld
betrifft , so wurde von den Meistern vorgeschlagen , innerhalb der
Ringbahn ein solches nicht zu vergütigen , sonder » nur für Bauten ,
die außerhalb derselben liegen . Dieser Bericht der Äommission rief
eine sehr lebhafte Diskussion hervor , in welcher von verschiedenen
Redner » der Meinung Ausdruck gegeben wurde , daß man , wenn dies
ohne Kampf zu erreiche » ist , wohl bis zum 1. April nächsten Jahres
Ivarten könne . Der größere Teil dagegen war aber der Anficht ,
daß es auch dann noch fraglich wäre , ob die Meisterschaft dann
ohne weiteres ihr Versprechen halten würde . Schließlich wurde mit
großer Majorität folgende Resolution angenommen : „ Die Ver¬
sammlung iveist das Anerbieten der Meisterschaft entschieden zurück
und beschließt , an der gestellten Forderung festzuhalten und nötigen -
falls dieselbe durch Arbeitsniederlegung durchzudrücken und in einen
partiellen Streik einzutreten . "

Der Vertreter der christlichen Gewerkschaft der Dachdecker be -
richtet , daß in der letzten Versammlung derselben eine Resolution ge -
faßt wurde , welche ungefähr wie folgt lautet : „ Die Versamin -
lung niinmt mit Bedauern Kenntnis von der Anttvort der Meister -
schaft . Nur einzig darum , weil sie der Meinung ist , ei » Kampf
würde größere Nachteile als Borteile bringe », beschließt sie , sich mit
der Antwort vorläufig zufrieden zu geben ; sollten aber in irgend
einer Werkstelle , in der die größere Mehrheit der Kollegen die
Arbeit niederlegt , Mitglieder der christlichen Organisation sein , so
verpflichte » sich dieselben , sich ebenfalls daran zu beteiligen . "

Die Versammlung beschließt : die Wcrkstellen Kopp u. Cie . und
Horn und Hummel iverden zuerst in Angriff genommen , da die
Verhältniffe dort günstig liegen . Mittwoch früh soll die Sperre be -
ginnen . Außerdem tvird beschlossen , jeder Kollege hat einen Extra -
beitrag zum Streikfonds von 60 Ps . pro Woche zu bezahlen und
zwar auf Samiuellisten der einzelnen Werlstellcn . Der Gcwerk -
schasts - Delegierte Bunke erstattete Bericht über seine Thätigkcit .
Eine Wiederwahl lehnte er ab . An seine Stelle wurde Görnitz
geivählt .

Lichtenberg . In einer Versammlung des socialdemokratischeu
Wahlvercins sprach am DicnStag Dr . LeoArouS über die Be -
teiligung der Socialdcmokratie an der preußischen Landtagswahl .
Am Schlüsse fseines von der zahlreich auch von andren Kmsorlen
und von Frauen besuchten Versammlung mit großem Beifall auf -
genommenen Vortrages appellierte der Redner an den Opfermut und
das Pflichtgefühl der Landtagswähler unter Hinweis auf die Opfer ,
die uusre belgischen Brüder zum Zwecke der Beseitigung des
Pluralwahlsystems gebracht . Hier werde kein Generalstreik
cinpfohlen , nicht fünf Tage Arbeitseinstellung werden gefordert ,
das Opfer eines Tagelohnes werde genügen , das elendeste aller
Wahlsysteme , daS Dreiklassen - Wahlsystcni , zu Falle zu bringen . In »
weitere » wurden in der Versammlung »ach einem kurzen Berichte
deS Genossen Grauer die Parteigenossen Schankwirt H. Zipter und
Maurer E. Kleiber als Kandidaten sür die bevorstehende Ersatzwahl
zur Gemeindevertretung aufgestellt .

Zum Bczirkssührer für den siebenten Bezirk wurde O. Sander
und für den neunten Bezirk H. Wachs ohne Widerspruch bestätigt .

Dermisrszkvsu
Der Untergang des Dampfers „ PrtmuS " .

Die Gesamtzahl der infolge dos SchiffsungliickS Ver -
mißten wurde bis M i t t w o ch m i t t a g 12 Uhr auf 409 fest¬
gestellt . Wie der « Hamburgischc Correspondent " ausführt , steht die
gxstrige Darstellung des Unglücks seitens des Steuermannes

Peter ? vom » Primu ? * in schroffem Gegensatz zu
den Erklärungen der Besatzung der „ Hansa " .
Das Blatt betont , daß nautische Sachverständige die Richtigkeit
der Angaben des Peters bezweifelten . Sie betonen , daß es ,
wenn der „ Primus " , der vollbesetzt mit Passagieren nur ettva vier

Fuß tief ging , so dicht unter Land fuhr wie er nur irgend konnte ,
und sogar Gefahr gelaufen sein will , den Grund zu berühren , ganz
unmöglich gewesen wäre , daß die „ Hansa " mit ihrem Tiefgang von
14 Fuß in die Nähe de ? „ Primus " gelangen und ihn anrennen
konnte . Die „ Hansa " hätte ja unbedingt schon lange vorher auf
Grund festsitzen müssen . Das Seeam ' t hat ein Verhör mit den
an dem Zusammenstoß Beteiligten vorgenommen .

»

Das in der „ Primus * - Katastrophe eingeleitete Straf -
verfahren wird durch die Staatsanwaltschaft zu Altona geführt .
da das Unglück sich auf preußischem Gebiet ereignete . Der Erste
Staatsanwalt Mühle - Altona war am Dienstag wiederum längere
Zeit an der Unglücksstclle , um die erforderlichen Maßnahmen zu
treffen . Nebenher geht das Unfallverfahren , welches vor dem
Secamt geführt wird . Das Resultat der dort angestellten Ermitte -
lnngen geht der königlichen Staatsanwaltschaft zu ; ob eine Anklage
erhöben wird und gegen wen . wird vo » dem Spruch des Seeamts
abhängen . Mit dem Transport der Leichen von Nienstedten und
Schulau nach Hamburg ist begonnen worden .

Ein unbeteiligter Zeuge der Katastrophe ist der Führer der
Barkasse „Teilt " , der in nächster Nähe des „ Primus " stihr . Der
Führer der Barkasie , Trubel , und der Inhaber derselben , Hagen ,
standen beide am Steuer . Letzterer sagte aus : Unsre Barkasse halte
an Bord meinen Sohn und 16 junge Leute , wir kamen von einer
Vergiiügungstour nach Falkenthal . Obgleich ich hätte mehr rechts
fahren müssen , fuhr ich, wie es üblich ' ist, dicht am Ufer , um den
Ebbestrom abzuschwächen . Als ich das Wrack des „ Lcmnos "
passiert hatte , kam von der andren Seite des „ Lemnos " der „ Primus "
nach dem nördlichen Ufer und fuhr gleichfalls dicht am Lande . Der
„ Primus " fährt sonst schneller als meine Barkaffe , aber da die Leute
sich auf dem Dampfer hin und her tummelten , war bald das rechte
bald das linke Rad aus dem Wasser . Der „ Primus " fuhr dann
langsamer und deshalb blieben wir immer etwa 16 Meter von ein -
ander entfernt . Querab vom Nicustedtener Leuchtfeuer machte ich Timdel
auf die in Sicht kommende „ Hansa " aufmerksam und sagte zu ihm : „ Das
geht nicht klar " , Trubel erwiderte : „ Nein , das geht verkehrt " . Gleich
darauf fuhr die „ Hansa " in den „ Primus " . Es war 12 Uhr
26 Minuten , etwa 66 Meter oberhalb des Nienstedteuer Leuchtfeuers .
Der „ Primus " trieb bis zum Leuchtfeuer durch die Ebbe zurück und
sank dort . Die „ Hansa " konnte unmöglich die roten Lichter des
„ Teut " und des „ Primus " sehen . Sollten von der „ Hansa " rote
Lichter gesehen worden sein , so könnten es nur nach meiner Ansicht
die roten Lichter vom Nienstedteuer Leuchtturm und der Nicn -
stedtener Landungsbrückc gewesen sein . Von Bord meines Schiffes
„ Teut " und des „ Primus " köimen nur das grüne und das
Topplicht gesehen worden sein . „ Teut " kam erst um 1 Uhr-
flott und konnte nichts mehr zur Rettung thun . Bald nach dem
Zusammenstoß , als die Hilsernfe verstummt waren , passierten noch
mehrere VerguügungSdampfer mit voller Musik die Unfallstelle , ohne
zu ahnen , was sich eben zugetragen hatte . Der Führer des „ Teut " ,
Trudol , ist heute vom Seeamt als Zeuge geladen worden .

Der Führer des „ Primus " hält seine gestrigen
Aussagen aufrecht , er habe seinen Kurs ' nicht ge -
ändert . Auf das Vorhalten . daß die „ Hansa " einen so großen
Tiefgang habe und garnicht so nahe au Land fahren konnte , er -
widerte Peters , die „ Hansa " habe früher als Eisbrecher gedient und
habe nur hinten 14 Fuß Tiefgang : übrigens sei die Ufertiefe vor -
schieden und falle ganz plötzlich steil weg .

Es laufen ' noch fortwährend Nachträge zur Bermißtenliste bei der
Eilbccker Centralstelle ein ; als vermißt sind bis heute nachmittag
4 Uhr noch sechs Personen angegeben . Eine heute als vermißt
gemeldete Person hat sich als gerettet gemeldet . Die Zahl der
ivermißten erhöht sich somit auf 114 , Es ist nicht ausgeschlossen ,
daß »och weitere Meldungen zur Vermißtenliste einlaufen .

Es wurde bereits berichtet , daß eine Anzahl Paffagiere des

„ Primus " während der Katastrophe den größten Opfermut bewiesen .
lieber einen dieser Wackeren berichtet das „ Hamburger Fremden -
blatt " : Der Kellner Emil Eberhardt , ein ISjährigcr junger
Mann , ist seinem Heldenmut zum Opfer gefallen . Er rettete
erst seine Braut / Fräulein Börries , und vier andre weibliche
Personen , die er ans der Kajüte holte , auf die „ Hansa " . Als er

zum drittenmal auf die „ Hansa " zurückkehrte , wurde er von seiuer
Brnut angefleht , nun doch au sich selbst und an sie zu denken . Er
erwiderte : „ Es sind noch Kinder unten , die erst gerettet werden

müssen . " Darauf svrang er zurück ans den „ Primus " , der gerade
im Wegstuken begriffen ivar , gerieth in den Wasscrstrudel und ward

nicht mehr gesehen .
Zwei der als vermißt angegebenen Personen haben sich gemeldet ,

so daß die Zahl der Vermißten jetzt 112 beträgt . Am Freitac� -
uachmittag findet in der Leichenhalle beim Lübecker Thor für die
Opfer der Katastrophe , deren Leichen gefunden und rekognosziert sind ,
eine gcnieinsame Leichenfeier statt . Zur Beerdigung »Verden die
Leichen »ach dem Ohlsdorfer Friedhofe gebracht .

Zufamiuenstost zweier Güterzüge . Die „ Lothringer Bürger -
zeitniig " meldet , daß heute früh auf der Strecke Diede n Hofen —
D e u t s ch o t h z>vei Güterzüge zusammenstießen , »vobei z >v e i

Beamte schwer , zwei leichter verletzt wurden . Beide

Maschinen und sieben Wagen seien zertrümmert .

Zwanzig Personen im Boot mngekommen . Ein Tekegrannn
aus Orsvlva »neldet folgende Katastrophe , die sich am Dienstag auf
der Donau zugetragen hat : Zivci mit zivanzig Personen besetzte
Boote wurden mitten ans der Donau von einem fürchterlichen
U n >v e t t e r überrascht und zum Kentern gebracht . Alle

zlvanzig Personen fanden den Tod in den Wellen .

Die Cholera . Ii » Ober - Aegypten breitet sich die

Cholera mehr und mehr aus . Im Bezirk Assinh sind vom
16. bis 26. Juli 164 Erkrankungen an der Seuche vor -

gekommen , von denen 163 tötlich verliefen . Der
Sanitätsrat hat die Quarantäne gegen die ngypttschen Häfen
des Mittelländischen Meeres und des Suezkaiiaks auf 7 Tage er -

höht . — Ferner wird aus Alexandrien gemeldet : Nach amt -

licher Feststellung sind bis jetzt in Mucha 216 Chvlerafälle vor -

gekommen , von denen 147 töllich verliefen . In Kairo ist eine Frau ,
die von Mucha dorthin gekommen war . gestorben .

Aus Petersburg wird gemeldet : Mulden in der Mandschurei
wurde amtlich sür choleravcrseucht erklärt .

Aus C h a r b i n »vird vom 14. d. Mts . gemeldet , daß dort vom
3. bis zum 14. Juli 234 Russen und 623 Chinesen an der Cholera
erkrankt sind . Gestorben sind 81 Russen und 363 Chinesen .

Briefkasten der Redakkion .

Wir bitte » bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben joder eine Zahl )
vnzugeben , unter der die Antwort erteilt werden soll , und die letzte
Abonuemeutsquittung beizulegen . Fragen ohne solche werde » »licht beant -

wortet und schriftliche Antwort wird nicht erteilt .
Die suelsttiche Tprechstmide findet täglich mit SliiSuahme deS

SonuobeudS von 7' / - bis ! >V, Mr abends statt .

H. B. Zu Nr. 169 ist berichtigend und ergänzend zu bemerken : Eine
dänische Rute hat 10 Fuß — 3,1385 Meter . Die dänische Ouadratrute —

9,86 Quadratmeter . Die deutsche Rute , im Grundstücksverkehr noch viesiach
gebräuchltch , — 144 Onadratsuß — 14,18 Quadratmeter . — Außer in Däne¬
mark ist die Rute nur noch ein gesetzliches Maß in Nordamerila sowie in
Großbritannien .

P . S . Uns ist leider eine solche Quelle nicht bekannt .
A. 166 . Vorsitzender der Mctallarbeiter - Gewerlschaft ist G. Wiesner ,

Stargarderstr . 3.
Kurrenden , die auf den Straßen sangen und in den Häusern Geld

einsammelte », haben an einigen Gymnasien Berlins bis um die Mitte deS
19. Jahrhunderts bestanden . Die Kurrende des Kvllllische » Gymnasiums
wurde 1841, die des G y mn as tu ms zum Grauen Kloster 1848

aufgehoben .
H. m . 93 . Das Gehalt der F e u e r w e h r m a n n s ch a f t e n ( Feuer -

männer ) beträgt : Ansangsgchalt 1269 M. , nach 4 Jahren 1275 M. , nach
8 Jahren 1356 M. . nach 11 Jahren 1475 M. , nach 14 Jahren 1666 M.
( Höchstgehalt ) . Anstellungsgcsuche sind zu richten an die Direktion ( Haupt -
wache, Lindenstraße ) , von der Sie das Nähere mündlich erfahren köimen .
- P . P . - 5919 . 1. 170 M. 2. und 3. DaS hängt davon ab, wie der
Wortlaut des Testaments lautet und ob es vor oder nach dem I . Januar 1900
errrichtet ist. 4. und 5. Beispiele für gegenseitige Testamente finden Sie
S. 238 des dem Arbeiterrecht beigefügten Führers . Das Buch liegt i » den
öffentiichen Lesehallen aus . - « . L. 1871 . Sie können bei der Gemeinde -

krankenverstchcrung ( Magistrat , Stralauerstt . 3 - 6 ) die Verstcheriing vor¬
nehmen . — I . 81. 100 . Sie können mit Einreichung der Klage bis zum
September warten und Ihre Anslagcn mit einklagen . — B. L. Rnrn -
bcrg 30 . 1. Die Staatsstcuer ist in dem Staate zu entrichten , wo der
Betreffende wohnt ; ob der zu Beranlagende Preuße , Bayer oder Ausländer ist,
ist gleichgültig . 2. Nein . — (?. H. 140 . Zu einer EmpsehtUIig einer bestimmten
Privatknsse haben wir keine Beranlaffung , müffen vielmehr zur Vorsicht raten .
- <xh. B. T. » 9 . 1. Das hängt von dem Inhalt der mis völlig un -
bekannten Statuten ab. Soweit ersichtlich , scheint B. ausgesteuert zu sein .
2. Nein . — K. 114 . Einen Lehrplan der Fortbildmigs - » nd Fachschulen
Berlins finden Sie in der in den öffentlichen Lesehallen auslicgenden
„ Hebe , ficht über das Fortbildungsschulwesc » und die gewerblichen Unter -
richtS - Anstalten 1902 " . - (5. H. Ja . Eine Vollsährigkettserklärung kann

erfolgen , wenn der Mindersährige das 13. Lebensjahr vollendet hat und
wenn er selbst und der Bater beziehentlich die Mutter zustimmt . Die

Zustimmung des Vormundes ist nicht erforderlich . Den Antrag hat der

Minderjährige bei dem Vormimdschastsgcricht zu stellen . — SS . SS . Nein .
— Putlitz 1060 . 1. Auch ohne Vertrag würden Sie außer Gütcrgemew -
schast leben . Im Interesse der Fran liegt es, Ausschluß der Verwaltung
und Nutznießung zu vereinbaren . Ein Beispiel sür solchen Vertrag finden
Sie S. 225 des de», Arbeiterrecht beigefügten Führers . 2. Mindestens
200 Marken müssen vor der Heirat geklebt sein . 3. Ein Jahr . - M . S. .
R. S . 748 : Ja . - B. O. 338 . 1. Der Vertrag müßte notariell oder
gerichtlich geschlossen werden . Die Koste » richten sich nach der Höhe de »
Objekts . 2. Die Kündigung hätte nach Ihrer Schilderung der Verhältnisse
spätestens am 30. Juni erfolgen müssen . — O. F . 8081 . Geldstrafe , auch
Frcisprcchnng ist möglich . - 3( . Fr . 50 . Gegen den betreffenden Herrn ist
Ihr Anspruch zu richten . _

Witternngsiiberficht vom 33 . In « 1903 , morgens 8 « hr .

Stationen

Swincmde .
Hamburg
Verlin
Franlf . /M.
München
Wien

ös

| E
Ii
5 °
SC

I
760 W
759 : ®®0
761 SW
762 SW
765 W
764 W

Wetter

3wolkia
1 Regen
1 bedeckt
2 Regen
4wollig
1 wollig

� CO
ß �

Stationen

s -

Haparauda 757, SW
Petersburg ! 752, SSO
Cork
Aberdeen
Paris

762NW

Wetter

2wolkenl
1, Regen
Z. wolkig

2 b«deckt

äs
* 5

« I
13
16
14

13

« EE

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 34 . Juli 1903 .
Kühl und ziemlich trübe mit leichten Regenfällcn und mäßigen west¬

lichen Winden . . -
Berliner Wetterb nreau .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Beranttvortnng .

Thrttter .
Donnerstag , den 24. Juli .
Rrucs Opern - Theater «Rroll ».

Die Geisha oder : Eine japanische
Theehaus - Geschichte . Anfang

7' / , Uhr .
Im LiederspielhauS : Offenbach -

CyNns . ( Dorothea . — Der
Regimentszanberer . — Die Hannt
wemt — der Hanfi lacht . ) An¬
fang 8 Uhr .

Weste » . Der Bettelßndellt . Anfang
?' / , Uhr .

ivictropol . ( Morwttz - Oper . ) Tra -
viata . Anfang 8 Uhr .

Neues . Ledige Leute . Anfang
8 Uhr .

Varl Weist . Der Dämon . Hier -
aus : Sie . Ansang 8 Uhr .

Frledrich - Wilhelmstädtisches .
Der Zerriffene . Anfang 7l/z Uhr .

Apollo . Lysistrata . Specialitäten -
Vorflellmig . Anfang 8 llhr .

Reichshalle » . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Theater . Specialitäten -
Vorstellinig . Anfang nachmittags
6 Uhr .

Passage - Panoptikum . Specials -
tälen - Vorstellung .

Urania . Tanbenstr . 48/49 . ( Im
Thentersaal . ) Abends 8 Uhr ;
Die deutsche Ostseetüfte .

Juvalidenstrafte 57/03 .
Tägitch : Sternwarte .

ißtiipoi-Ilifistfir
Anfang 8 Uhr . Morwltji - Oper .

Francesehlna Prevosti :
Travlata ( Violett ») . ' PBgg

/Die Dame mit den Camelien . "
Freitag : 5 >io verkaufte
Braut . Kom . Oper in 3 Akten
von Smetana . Nutioiialtanze von
16 Tänzerinnen . Sonnabend :
Klassisch pop . Opem - Vorstelhmg
bei halben Preisen : Ffrtelio .

c arl Weiss - Theater .

Graste Franksurt - rstr . 133 .
Täglich :

ll « » ' VanBOiH .
Hierauf : „ Wie " . Nachtscenein 1 Akt

von G. Schätzler - Perafini .
Sonntagnachmtttag : Tie Viper .
Im Garten : Specialitäten - Bor -

stellnng . Ansang 5 Uhr . _

Fassage - Theater .
Das glänzende Juli - Programm .

Willy Prager.
( Prolongiert ! )

neue erstkl . Nummern .

Passaie-Panopticimi.
Bolea Pariaer

Marionetten - Theater .
Daa AITenweib .

Seejungfer . _ Tlgerknabe .

Urania .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater nra 8 Uhr ;

Die deutsche

Ostseekiiste .

CASTANS

Panoptikum
Frledrlch - Strasse 16S.

Neu !
Die BTordlanArelHe des
Kaisers und Wanderun¬

gen durch I - ondon .
Biesen - Projektionsbilder mit

erläuterndem Vortn

Am KUnigsthor 4202S *
Am Friedrichshain

Sty Täglich : " TPS

Theater- unii Specialitiite«-
VorMung .

Täglich bis 7 Uhr : Preler Damentanz .
Jeden Abend 10 Uhr :

Leute Doa heute .
Große Posse mit Gesang und Tanz

Apollo - Theater
Um 7 Uhr : Carlen - Konzort .
Um 8 Uhr : Die grandiosen

Speclalittlten .
Um 6 Uhr :

Lysistpata
Am 1. August " Wiederauftreten

von Robert Stefdl .
Kasseneröffnung 7 Uhr ,

- >
Sommertheater

MarienbaeS
Badftr . 35/36 , Gesundbrunnen .

Täglich :
Das erstklassige Specialiläten - und
Thcater - Programm . Größter Er -
folg ! Punkt 10 Uhr : Schlager !

Berlin wie ' s lebt M liebt
AM - Entrce SO Pf .

/Sonntags : » » II .

Saiissonei
Kottbnserstr . 4 a ,
Station der Hochbahn .

Täglich im Garten , bei un -
günstig . Witternng imSaal :

lluirmanas

RorbbeMe Sänger
und Konzert .

Sonntag , Montag und
Donnerstag nach der
Soiree : Tanzkränzche » .

Tauz frei ! —
Ansang Sonntags 5 Uhr , Entree30 Pf. ,
ab 9 Uhr 20 Ps . Anfang Wochentags
6 Uhr . Entree 30 Ps. , ab 9 Uhr 26 Pfg .

Reichshnllen .
M Tttglich :

1" Stcllincr Siingciv
Ansang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7Uhr
Tageskasse 11 —1' / »Uhr

3

USgr FrObels - WG

Allerlei Theater
ny früher Pnhlmann

ScbSnhaueer Allee No. 148.

Heute und folgende Tage der einzig
dastehende

. Tnll - Spielplan
mit dem ilnübertrefflicheu

Karl Braun
und dem allbcliebten _

MM " Hugo Schulz .
Um 8 Uhr : Großer Erfolg :

Die Weber . " WSä
Berliner VolkSstück mit Gesang .

Täglich : Groster Ball .
Anfang 5 Uhr . — Entree 30 Pf .

Mittwochs : Grosser Elite - Abend.

Englischer Garten .
37 c . Alexander straste 37 c .

Jeden Montag , Mittwoch . Donners -
tag und Sonnabend : 460 Ü*

Tis B a o Entree nnd
JSail » Tanz frei !

Ostbalm - Park .
Am Kilstrlnerplatz . Rtldersdorfcrstr . ?! ,

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Ronzert , Thenter-
nnd Zpellalitliten -

K. Muh Ttoler .
Bruniienstraß « 16.

Tiiglilh Theater- u. Specia-
litiiteil-Ärsiellüilii.

Gediegene Gesellschaft .
Nur keine Männer !

Burleske mit Gesang und Tanz
von Gencke .

Im Saal : Tanakriinzclien .

Max Kliems

| Sommer - Theater .
Hasenheide 18 —15 .

lAitistisoher Leiter : Cusb Bock

TägSich s

Op. Konzert , Theater - u.

iSpecialitateii -Vorstelhinp
| Jeden 1. und 15. d. Monats :
3 Wechselndes Programm !
| Donnerstag : Elite - Tag



MM BlllmWgtt . MM
Donnerstag , 34 . Jnli , abds . VVa Uhr , im Gewerkschaftshause

KSnol 1) , Engel Ilfcr 15 ;

Grotze iiffentl . Versammlung
für sämtliche Bauanfchläger .

» Tagesordnung : 1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten E . Rosenow .2. Diskussion . Z. Verschiedenes . »Z/14 »
__ _ _ _ _ _ __ Der Elnbemfer .

Charlottenburg .
Donnerstag , den 34 . Juli , abends 8 Uhr , im Bolköhanse ,

Rosiuenstr . S : 203/4

UolKs - Uersammlung
Tages - Ordnung :

1. DaS Suvmissionswcien unter besondrer Berülksichtigung der städtischen
Bauten Charlottenburgs . Referent Stadtverordneter Paul Hirsch . 2. Tis -
kussion . 3. ( Lemerkschaftliches .

Ter AuSschnst der Charlottenburger Gewerkschaftskommisston .

�litZIieäer äer

hm Volksbühne .
Die mtglledep werden dringend erancht , die In

den Zahlstellen aasliegenden Fragebogen betreffs
obligatorischer Einführung des Bühnenheftes etc .
aaszafüllen .

Die Mitgliedskarten der verflossenen Saison müssen in
den Zahlstellen mit einer Erklärung bezüglich weiterer Mitglied¬
schaft abgegeben werden .

Emschreibmigen aus einer Zahlstelle in eine andre müssen
in den Monaten Juli und August bewirkt werden .

Die neuen Mitgliedskarten gelangen vom Anfang des
Monats August ab zur Ausgabe .

üenaafnahmen von Mitgliedern können nur für die neue
13. /14 . Abteilung erfolgen .

Anmeldungen nehmen alle Zahlstellen entgegen gegen
Hinterlegung des Eintrittsgeldes und mindestens eines Beitrags .
229/15 Der Vorstand . I . A. : G. Winkler .

1*11» HWHIIIM — H — M

Ü Hasenheide 108/114 . �0�0 Wßlt . �nold Scholz , fe

Heute Donnerstag , den 34 . Jnli 1S03 :

\

Der BM «nli die Beslhießnilg m Seidelberg
> ausgeführt durch den Pyrotechniker Herrn A. Bock .

Grosses Militär - Konzert
ausgeführt von der Regiments - Kapelle des 4. Garde - Rcgiments zu

Fuß , unter Leitung des kgl. Musikdirigcnten Herrn Frz . A. Bergter .

GM - Swiülitütdi - Vorstellung.
Sensationellstes Programm Berlins . — Im Bai champetre ; Großer
SouimeruachtöbaU . — Anfang des llonzertö 5 Uhr , der Vorstellung
k Uhr . Eintritt 50 Pf . Billets im Vorverkauf a 40 Pf . sind in den

mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .
Montag , den 28. Juli : Großes Sommersest des Vereins ehemaliger

Ziethen - Husaren von Rixdorf und Umgegend .

oluoclzc « ! »

GARTEN
Täglich nachmittags ab 5 Uhr :

liitär - Doppel -Konzert.
Entree 1 M. v. 6 Uhr ab SO Pf .
Kind er unter 10 Jahren die Hälfte .

Bernhard Rose - Theater
Gesundbrunnen , Badstr . 58.

Täglich : Das großartige
neue Programm .

Willy Ag - oston .
Berlin auf Stelzen .

Außerdem : Konzert , Theater ,
Speclalitäten .

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pf .
VorzugSkarte » haben Gültigkeit .

Raffeeküche . Im Saale : Ball .

VMer - Tbealer
Kastanien - Allee T — 0 .

SW Täglich : " 9�

Tllustlld uni) eine Nacht .
Phantastisches Märchen in 3 Abtcilg .

von Hugo Schulz .
Ballettges . Catrlni . Kostüm - Soubrette
Paula Grigatti . Grotesqne - Komiker
8enor u. Berad . Miss Kltty , Sport -
Akt. Barslkow - Truppe , Parterre -
Akrobaten . Mr. Bartling , leb. Photo¬
graphien . Bertlings elektrische Feerie .
( 3000 Glühkörper . ) Konzert . Anfang
4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , numerierter
Plag 50 Pf . Kalbo .

Achtang ! Adlershof !
Lauben - Verein Neu- Transvaal .

Sonntag , 27. Juli : Grosses Erntefest .
Begrüßung des Präsidenten Krüger
u. Gefolge . — Umzug . — Verlosung . —
Fackelzug . Schaubudenbesltzer !
Plätze durch Jakobi , Radickcstr . 17.

VI. WahlkreisI �
Sonntag , den 27 . Juli

" im Restaurant „ Schloss Veissensee "

Gr. Uolk$- Te$l
arrangiert von den

Parteigenossen des 6. Barl. Wahlkreises.

Grosses Friiii-, Mittags- und Naclunlttags-Konzert
von zwei starkbesetzten Kapellen .

Gesangs - Anflülirungen von 20 Gesangvereinen des Arbeiter - Sänger - Bnndes
unter Leitung des Bundes - Dirigenten Herrn R . Blobcl .

Auftreten von Mitgliedern des Turnvereins „ Fichte " .
Auftreten des Klagara - Trios auf dem 150 Fuss hohen Drahtseil .

Im herrlich gelegenen See - Theater :

HKKK Vorstellung der neu engagierten Speclalitäten
bei freiem Entree .

Vorstellung eines Kasperle - Theaters bei freiem Entree .

Grosses Brillant - Wasser - Feuerwerk .
Bei eintretender Dunkelheit :

Jedes Kind erhält am Eingang 2 Bons , einer berechtigt zur Empfangnahme einer
Stocklatemc und einer zur einmaligen Benutzung eines Karussells oder einer Schaukel .

Klndcr - Fackel - Polonalse durch den Garten .
einer

Von 4 Uhr nachmittags
In beiden Sälen :

TANZ .
Herren , welche daran teilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .

Die KalfeekUche steht den geehrten Damen von 3 —0 Ehr zur Ver¬
fügung ; a Eiter 60 Ff .

Anfang des Konzerts früh 8 Uhr . : :

Billets Im Vorverkauf 30 Pf . , an der Kasse 35 Pf .
Ausführliches Programm an der Kasse gratis .

Zahlreichen Besuch erwartet DaS KOITlitCCa

Für hinreichende Fährverbindung Ist Sorge getragen .

248/11 »

Dr . Simmel , Prlnzenstr . 41.

Specialarzt für 25/17 *
Bant und Harnleiden .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

Dr . med . Schapen
homöop . Arzt u. Spcz . - Arzt f.

Haut - u . Harnleiden ,
Frauenkrankheiten ,

Königgrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

4284L *

ff

«
Eiesenauswahl aller Qualitäten .

« OoMe - Uncfn Mocquetts ,
Plusch - Uvslv Satteltaschen .
Muster bei näherer Angabe franco .

Berlin , ICO
Oranlenstr . l JOEmil Lelevre,'

Etablissement Süd - Ost
75 Waldemars t ras « e 75 . 46958 *

| P Mehrere Sonnabende sind »och zur Herbstsaison zu vergeben . - ML

„Vsnievleivll
m der Flasche "

Preis 50 Pf. , 1,00 , 1,50.
Unfehlbar sicher

Mottenfemd

im Beutel ",
nur 5 Pf.

Iii . ScMedel

„ Schwabenfeind
im Streu - Turm "

25 60 Pf , 1,00
Gesetzlich geschützt I

Allein - Verkauf : III » II IHHIIHIMWI Neue Könlgstr . 53,1 .
Fabrikant Fernspr . : Amt 7a , 6331 . ( beim Aloxanderpl . )
Von 1 Mark an frei Haus , auswärts gegen Nachnahme !

Fritz Vvvutz
74a Belle - Alllancestrasse 74a , Ecke
Bergmannstraße , empfiehlt Freunden
und Bekannten sein Weiss » und
Bayrisch - Bierlokal ncbst

Vereinszimmer für 50 Personen . »

55 Briquettes. 55
Wegen Räumung deS Platzes verkauft
beste Senftenberger Salon 1000 Stck .
von 5,00 M. n». Bruch 60 Pf . pro Ctr .
ab Platz . FuhrlShne billigst berechnet .
Mühlcnst . 12 . A. Bsrrmanns Kohlenlager

30 Mark
Hochfeine SomincrpnletotS .

30 Mark

Hochelegante Hcrreuauzüge .
13 Mark hochelegante Beinkleider .

Zlnfertigung nur » ach ' Maß .
Guter Stoff , tadelloser Sitz . s453f E *

44 Krauseuftrasie 44 ,
1 Tr . . Tel - Aint I Nr . 3708 . 1 Tr .

Müblenstrasse Mr . 8 ,
an der Warschanerstr , sind vorn 1. Ok-
tober ab billige Hofwohnnngen von
2 Stuben ic. zn vermieten . Näheres
daselbst beim Benvalter . 46938 *

Beutscher

Metaiiarheiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Schleifer

Rudoil Linsener
am 20. d. M. an der Proletarier -
krankbeit gestorben ist.

Ehre feine »« Andenken !
Die Beerdigung findet statt am

Donnerstag , den 24. Juli , nachmittags
4 Uhr , vorn Krankenhaus am Urban
nach dem alten Jakobi - Kirchhof , Rix -
darf , Herinannstraße .

Rege Beteiligung erwartet
118/2 Tie Ortsverwaltuug .

Danksagung .
Allen Genossen , Kollegen , Der -

wandten und Freunden , welche nnsrem
uns so plötzlich durch den Tod _ ent -
riffenen Gatten , Vater und « oh » ,
dein Putzer Gustav Blscli » N
die letzte Ehre erwiesen , sagen hier -
mit ihren tiefgefühltesten Dank

die trauernde Witwe
Bertha Blscboff nebst Kindern

und Eltern . 47068

Dniiks . iguug .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , sowie die Kranzspenden bei
der Beerdigung meines liebenMannes ,
unsreö guten Vaters , des Maurers

Frau ? Mattiies
sagen wir allen Freunden , Bekannten
und Kollegen , insbesondere dem Ge-

sangverein und Centraiverband der

Putzer , sowie den Mietern deS Hauses
unsren innigsten Dank . 1015b
Die trauernde Witwe nebst Kindern .

Biesenthalerstr . 4
_

Central ' Krankenkasse
der Tapezierer .

Filiale I .
Freitag , de » 35 . Jnli . abends

81/ , Uhr , im Restanrant Flick ,
Simeonstraße 33 .

Tages - Ordnung : 1. Abrechnung
des 2. Quartals . 2. Verschiedenes .
274/7 ] I . A : Ter Borstand .

& Komme mit Muster zum Mass -

�
nehmen Ins Haus . Bitte Postkart , |

� Von

38 Mk .
/an liefere ich Anzug nach

1 Maß , ff. Aachener reinw .

l Stoffe , engl . Sergefutter , :

, feinste Zuthat . ,2Anvrov . , .

' garant. tadellos . Sitz ,

feinst . Handnäh -
arbeit .

3
Werkstatt im Hause .

Kurze 8teferzeit . ludwlg Engel ,
Prenzlauerstr . 23 , 2 Tr. Nähe

H Alexander - Platz . Gegr . 1892 .

Alle Wanzen
sterben sofort nebst Brut durch weinen
Wauzeutod , in Fl . 0,50 , IM . —

Schwabe « , Ruffen , Franzosen -e.
werden durch mein Pulver vollständig
vernichtet . Schtl . 0,30 , 0,60 , 1 M.

Zahlreiche Anerkennungen . 145688 *
1000 Mark Belohnung

zahle ich demjenigen , der mir eine »
Nichterfolg nachweist . Nur allein echt
bei Hugo Barth , Oroguerts , Brunnen -
strase 18, Ecke Veteranenstraße .

im Vorort . Idyllisch an Wald und
Waffer gelegen . Dampferbrücke und
Chauffee , mit neu erbautem , 1000 Per »
Ionen fassenden Theatersaal , sowie
2 kleinen Sälen , groß , schatt . Garten ,
12 Fremdenzimmern , Mietsertrag an »
Nebengebäuden 1000 M. , krankheits -
halber sofort preiswert verkäuflich .
Adressen unter Q. 133 an Ma»
Gerstmann , Berlin , Alexanderplatz 1.

Kleine Anzeigen . %
W 7e Buc/istaben zählen doppelt . MfKn . t 1

/ür d' e " äc/,9te
A' nmmer werden

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
der Ifaupiexpedition Beuthstr . 3

bis 4 Uhr angenommen . _

täte
rden
Hn

m

Verkäufe .

Schankgeschäft zu verkaufen .
Walter , Bierabzieher , Oppelner -
Mße 43.

_ __ 9946 *

GardinenhauS GrobiFrankfnrter -
praße 9, parterre . +37 *

Borjnhrige elegante Herrenhosen
aus feinste « Stoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21, II . _ 1177fl *

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennig . Bessere Sachen
enorm billig . Hutfabrik , Comptoir
Kaiserstraße 25A , früher Barnim -
ftraße 4 und 5. Sonntags ge¬
öffnet . _ _ [ 1197S *

Zwei Mark Vierteldutzend Damen -
Hemden , Herrenhemden 3,00 . Aus -
stattungen sowie eleganteste Reise -
inuster spottbillig . Wäschefabrik Adolf
Salomonsku , Stadtbahn 21, Nähe
Polizeipräsidium . _ 71/13

Teppiche : ( fehlerhaste ) in allen
Großen für die Hälfte des Wertes im
TeppichlagerBrünn , HackescherMarkt 4,
Bahnhof Börse . 119/5 *-

3 Fahrräder sofort zu verkaufen .
Klages , Frankfurterstraße 20. 1- 35*

Schankgeschäft , gutgehendes , 2»/ ,
Bayrisch , °,z Weißbier . Zu erfragen
bei Dolz , Zkielerslraßc 23. 976b

Herrenanzüge . Paletots , elegante
Ausführung , geringe Teilzahlung .
Kurzberg . 8audsbergerstrabcl3 . 1215K *

Nähmaschinen , spottbillig . Pfand -
leihe Alexandrinenstraße 73. 30, -8*

Ringschisfche »,
Neanderstraßc 7.

gut nähend , 20,00 .

_ 30/9 *
Maschinen , Werkzeuge zc. it .

Konkursmassen - Ausverkauf Holzmarkt -
straße 20. _ 993b *

Teppiche mit Farbensehlern
Fabrikiliederlage Grobe Frankfurter -
ftraße 9, parterre . 1- 37*

Gaskocher ! Einlochgaskocher ! 1,00 ,
Zweilochgaskochcr ! 3,00 . Geschlossene
Gaskocher ! 5,00 . Gasplätteifen ! Gas -
Bügelapparat ! billig ! Wohlauer ,
Wallncrtheaterstraße zweiunddreißig . *

Berfallene Pfänder , goldene
Uhren , Ringe und andre Goldsachen ,
Ketten jeder Art , sauber und schön,
werden spottbillig verkauft . Altes
Gold und Silber wird gekauft und
in Zahlung genommen in der Pfand -
leihe Prinzenstraße 28, I , Ecke Ritter -
ftraße� _

10066 *

Steppdecken billigst Fabrik Grone
Fraiiksnrlerstrabe 9, parterre . - f37 »

Fahrräder . gebrauchte , un -
gebrauckite , Riesenauswahl , Saison -
schluffes wegen spottbillig . Psandleih -
Haus Seydelstraße zwanzig . 1009b

Nähmaschine » , gebrauchte , sämt -
liche Systeme , spottbillig . Psandleih -
Haus Seydelstraße zwanzig . 1009b

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 , gebrauchte tadellos ,
räumungshalber spottbillig . Köpnicker -
ftraße 60/61 , 8andsbergerstraße 82. *

Spottbillig Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Regulatoren ,
Repetieruhren Leihhaus Neander -
ftraße 6. Teilzahlungen gestattet . *

Vermischte zuieigen .

RechtSbureau , Teltowerstraße 46,
Eingaben , Gesuche , Raterteilung . Un>
bemittelten unentgeltlich . 118bS *

RechtSbureau Fabifch . Andreas -
ftraße dreiundsechzig . Rechtshilfe ,
Eingabengesuche , Raterteilung . s970b *

Nnfallsachen .
Reklamationen .
straße 65.

_

Klagen ,
Putzger ,

Eingaben ,
Steglitzer -

898b *

Fahrradgesiich , Ratzlaff ,
hauser Allee 163 a.

Schön -
119/8 *

Wernaiis Festsäle , Schwedterstr . 23 ,
eine ganze Reihe von Sonnabenden
sind noch zu Hestlichkeite » an Der -
eine ic. zu vergeben . _ 1218K *

Bereinszimnier , großes , frei .
Simeonstraße 23, Flick . _ 1210K *

« erein szimmer .
straße 119.

Lier . AIteJakob -
1188K *

RechtSbureau . Prozeßbeistand ,
Eingabengesuche , Raterteilung . Falk ,
Brunumstraße vierzig . Ii

Bivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
uuterrichteu will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Bivi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschntz -
verein , Königgrätzerslraße 108. Ilm
gütigen Abdruck wird gebeten . 161b *

Lexica . Meyer , Broikhanö , liefere
komplett , Teilzahlung monatlich 4,00 ,
Buchhandlung „West - , Postamt 50. f�

' Frauenhaare kauft
Chausseestraße 121.

Winterfeldt ,
1011K

Platina . altes Gold , Silber , Ge-
bisse, alte Uhren kaust Broh , Wrangel -
straße 4. _

1012b

Anfertigung eleganter Herren -
garderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Holzmarktstraße zweiund -
sechzig . _

10136 *

EhescheidnngS - . Unfallsachen !
Schanksachen ! Beleidigungs - , Jnter -
ventions - , Alimentenklagen lZahlungS -
befehle ! Strasberufungen ! Gnaden -
gesuche ! Raterteilunge » ! > Linien -
straße 36. 71/12

Vermietungen .

21minsr .

Leere Stube per 1. August . Kleinert ,
Bülowsrraße 56, 2. Hof parterre . *

Sohlafstellen ,

Möblierte Schlafstelle für zwei
Herren , billig , Kühler , Fürsten -
straße 3 II . 1008b *

Möblierte Schlafstelle . Jäger ,
Manteuffelstraße 71, Ouergebäude I

I Arbeitsmarkt .

Stellengeauohe .

Hausdiener für Möbel - oder Bau -
tischlerei sucht Stellung . Bork , Dunckcr -
straße 71. _ 9866 «

Bnchdrncker - Jnualide , 35, schrift -
gewandt , guter Rechner , sucht Be -
schästigung bei bescheidenen An-
sprüchen . Walter , Fischerbrücke 12.

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und uuentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackflraße 27,
A. Gläser . *

8tellenaii0ebote .

Lehrling verlangt unter günstigen
Bedingungen Klempnerei Stralaucr -
straße 12. 992b *

Farbigmacher
thalerstraße 21.

verlangt Biesen -
101 Ib-

Mamsells auf PalelotS , außen »
Hause , 1,60 —2,00 . Wöller , RülerS -
dorferstraße 49. t45 *

Nartonarbciteriu . nur geüble ,
verlangt AnderS Nachfolger , Adnlberlr
straße 7. 9876 »

Fi » ZlrbeiiSuiarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
» lnzeigen koste » 40 Pf . pro Zeile

Perfekte

Berlilier Hmliell - Änu
per sofort in erste Stuttgarter .
Waschanstalt zu dauernder Stellung
gesucht. Höchster Lohn und Reisen
koslenvergütung zugesichert . Gefällige
Offerten an A. Haueizcn , Stutt¬
gart , Rothcbühlstr , 67. 96Zb�

Alhtiiug! ßolzarbeittt !
Gesperrt sind folgende Werkstätten -

für Tischler, Maschinenarbeiter und "
Polirer :

A. Schulz, - Krautstr . 18/19 .
Emuleluth , Dieffenbachstr . 33.
Kimbel u. Friedrichsen , Aorkstr . 43,
Kimbel »1. Friedrichsen , Aorkstr . 59.
Ferdwand Wolf , Waldemarstr . 27

und Bethanien - User 6.
83/3 * Tie Ortsverwaltung .

Verantwortlicher mrdacteur : Carl Leid in Berlin , itnr den Fnleratenieil verantwortlich : Tb . « locke in Berlin . Druck und Verlag vou Max Bading in Berlin
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